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Preußischer Anarchismus .
Die anarchistischen Ammenmärchen , mit denen die Regierung

und die bürgerliche Presse in der letzten Zeit die Oeffentlichkeit zu

erregen versucht hat , um von der preußischen Russcnschande ab -

zulenken , können nur auf Narren und Schelme Eindruck machen .

Nicht die Spitzel sind Phantasieprodukte — denn diese Nichtgentlemcn
sind die höchst realen Herten der preußischen Politik seit jeher — .
sondern die Anarchisten , mit denen selbst der niodenie und geschmack -
volle Graf Bülow Geschäfte zu machen sucht . Wo die Social -
demokratie Macht hat , ist der Anarchismus ein ohmnächtiges
Gespenst , das selbst die rührigsten Polizeispitzel und Polizeiminister

nicht zum Leben zu erwecken vermögen ; diese „anarchistische
Pest " gehört ins Reich hysterischer Polizeikrankheiten , die

dann durch staatserhaltenden Magnetismus kurpfuschend ausgetrieben
werden mögen .

Existieren also diese Anarchisten des Grafen Bülolo ebenso

wenig wie seine Schnorrer und Verschwörer , so muß allerdings zu -
gegeben tverden , daß es dennoch Anarchisten sehr einflußreicher Art

gicbt , dort nämlich , Ivo die Socialdemokratie keinerlei Einfluß aus -

zuüben im stände ist : in der preußischen Regierung und in dem

preußischen Landtag . Um jede Freiheit zu terrorisieren , ist hier der

Anarchismus in ein System gebracht , ein administrativer An -

archismuS nach russischem Muster , dem die reaktionäre Begierde das

höchste und einzige Gesetz ist .
Wenn Anarchismus Gesetzlosigkeit ist , so ist der preußische

Mmisterpräsidcnt und seine Regierung selbst ein gefährlicher
Anarchist , ein Mann , der aus vermeintlichen Gründen der Staats -

raison die Grundrechte des Reiches von Preußen aus zu dynamitieren

sucht . ES war das Verdienst unsres Genossen Stadthagen ,
daß er die gesetzlosen preußischen Einbrüche ins Reichs -

recht am Mittwoch im Reichstag zur Sprache brachte , bevor

noch das preußische Herrenhaus und Abgeordnetenhaus in der Lage
ist , diesen Anarchismus zum Gesetz zu erheben .

Es handelt sich vor allem um zwei Ausschreitungen des

preußischen Anarchismus , um das neue Ansiedelungsgesetz ,
das sich bereits zu einer von den Herren v. Rheinbabcn und

v. Hammersteiii unterzeichneten Vorlage ans Herrenhaus verdichtet hat .
und die Bestrafung des K 0 n t r a k t b r n ch s , die noch im Laufe

dieses Jahres in einem Gesetz dem preußischen Landtag zugehen soll .
Den gesetzwidrigen Charakter des AnsiedelungsgcsetzeS haben

wir bereits in aller Schärfe hervorgehoben . Nachdem die germani -
fierende Ansicdelungspolitik der Regierung außer einem Morast von

. Korruption nichts bewirkt hat wie die Stärkung des PolentumS , be¬

schloß die preußische Regierung zur anarchistischen Gewalt über -

zugehen . Diesem Zweck dient ihre dem Herrenhaus vorgelegte
Novelle zum Ansiedelungsgesetz , das mit dürren Worten das
Verbot des Grunderwerbs durch Polen bestinimt , ja

noch schlimmer : das , statt das Verbot in der Art eines Gesetzes

wenigstens allgemein festzulegen , das Recht des Grunderwerbs dem

administrativen Anarchismus einer interessierten Behörde zur Eni -

scheidung unterstellt . Diese anarchistische Weiterentwicklung der

preußischen Polenpolitik wirft nicht nur die preußische Verfassung .

sondern auch die Reichsverfassung , das Freizügigkeitsgesetz und das

Bürgerliche Gesetzbuch über den Haufen . Mit Recht verlangte

Stadthagen , daß diesen terroristischen Angriffen auf die Grundlagen
des Reichsrechts gegenüber der Spahnschen Anregung Folge gegeben

werde , eine Instanz zu schaffen , die die preußische Propaganda der

That gegen daS Reich zu zügeln , die anarchistisch reaktionäre „ Pest "

zu unterdrücken vermöchte . Heute scheint es , als ob es in der That
lein Mittel giebt , diese Gewaltstreiche zu verhindern . Die preußischen

Anarchisten spielen sich als unumschränkte Herren im Reiche auf .

Stadthagen wies noch insbesondere darauf hin , daß der

Reichstag bei Beratung des Bürgerlichen Gesetzbuches es aus -

drücklich abgelehnt habe , Ausnahmegesetze zu Gmistcn der Politik

zuzulassen . Die Konnnission hatte seiner Zeit die Einschränkung des

freien EigenwmSerwcrbcs im Bereich der antipolnischen Ansiedlnngs -
Politik zugelassen , wenn auch sie bereits die ausdrückliche Hervor -

Hebung des preußischen Ausnahmegesetzes , die der Regiernngs -
cntwurf vorsah , beseitigt hatte . In der zweiten Lesung be -

autrogtcn die Polen im Artikel GO — jetzt 02 — die

„Ansiedelungsstellen " zu streichen . drangen aber damit nicht

durch . Anders verlief die Abstimmung in der dritten Lesung .

Zwar proklamierte zunächst der Präsident die Annahme der Fassung

zweiter Lesung , entschloß sich aber , da Widerspruch laut wurde .

trotz des Protestes des Herrn Gamp gegen eine Wiederholung der

Abstimmung , sie nochmals vorzunehmen . Und jetzt ergab sich die

Ablehnung . Damit ist in aller wünschenswerten Rlarhcit festgestellt ,

daß der Reichstag ausdrücklich die Zustimmung zu derartigen

polnischen Ausnahmegesetzen verweigert hat . Es ist folglich kein

Zweifel , daß der preußische Versuch dcS Verbots deS Grunderwcrbs

durch Polen eine anarchistische Gesetzlosigkeit ist .
In der Frage deS Ansiedlungsgesetzes kann nicht einmal der Vcr -

such gemacht werden , die Rechtmäßigkeit deS preußischen Vorgehens zu

behaupten , was bei dem Konttaktbruch immer wieder , wenn auch fälschlich

behauptet wird . Bisher haben auch die zu allem bereiten Offiziösen leine

Silbe gegen unsre Nachweise der Unvereinbarkeit der AnsiedlungSnovelle
mit den Grundrechten dcS Reiches zu schreiben vennocht . Und Herr
Aieberding , der sonst nach jeder Rede eines Abgeordneten sein

Sprüchlein hersagt , schwieg auf die schweren Anklagen StadthageuS ;
der Staatssekretär deS ReichS - Justizamts scheint sich bis auf
weiteres für zu gut zu halte », den Anarchismus der Herren
v. Hammerstein und Rheinbaben zu verteidigen , die ihrerseits —

wie Stadthagen bemerkte — sich ihrem rechtmäßigen Richter , dem

Bcich - stag , durch die Flucht entzogen und damit ihre Schuld
gestanden hatte ».

Das nene Seegefecht vor Port Arthur
ist auch heute unbestätigt geblieben . Ein „ Laffan " - Telegramm auS
London lautet :

Die Morgenblätter messen den Gerüchten über das angebliche
Gefecht bei Port Arthur , in welchem drei russische Kriegsschiffe
wiederum stark beschädigt sein sollten , keinen Glauben bei .
Die verschiedenen KriegSkorrespondcnten wissen keinerlei Einzelheiten
über ein derartiges Gefecht zu melden . Die Blätter stellen nur fest ,
daß in Port Arthur Garnison und Schiffe immer in Erwartung
eines Angriffs seitens der Japaner stehen .

Uebcr das Borpostengefccht bei Phiöngjang
wird dem „ Daily - Telegraph " aus Tokio vom l . März
gemeldet : Laut einem vom japanischen Kriegsministerium veröjfent -
lichten Bericht ist die russische Kavallerie bei Ändschu und Phiöng -
jang geschlagen worden und die Bewohner dieses Teils von Korea

gehen wieder ihrer gewöhnlichen Beschäftigung nach .
„ Daily Chronicle " berichtet aus Soul den l . März :

Bei dem Zusammenstoß der Russen und Japaner , der am Sonntag
vormittag 9 Uhr etwa IVO Jards von , Nordthor von Phiöngjang
erfolgte , wurden nur wenige Schüsse abgegeben ,
worauf die Russen unter Mitnahme von zwei v e r -
w u n d e t e n Kosaken zurückgingen .

Die Nenwahle » in Japan .
Die allgemeinen Wahlen zum japanischen Parlament am

Montag ständen selbstverständlich unter dem Eindruck des Krieges ,
verliefen aber ruhig . Die Wahlberichte lassen erkennen , daß das
neue Parlament nicht viel anders als das alte aus -

sehen wird . Die Verfassungspartei erwartet ILO Sitze für sich,
die Fortschrittspartei 100 Sitze .

In einer gegenwärtig stattfindenden wichtigen Konferenz , an
welcher der Ministerpräsident Graf Katsura , der Finanzminister ,
Marguis Jto und Graf Jnouye teilnehmen , werden finanzielle Maß -
regeln erörtert , die dem Parlament in einer Sondersitzung unter -
breitet werden sollen . In einem eigens zu diesem Zweck ein -
berufenen Kabinettsrat am Mittwoch sollen weitere Maßregeln
erörtert werden , von deren Durchführung man eine Erhöhung der
Einkünfte um 100 Millionen Den jährlich erwartet .

Das « nschuldsvolle Nustland .
Washington , 2. März . Staatssekretär Hay besprach

heute mit deiner ussischen Botschafter G r a f e n C a s s i n i
die feindliche Stellung , die die amerikanische Presse gegen Rußland
einnehme . In einem Interview mit einem Vertreter der Presse
sagte Cassini : Mein Volk kann diese Zeitungsangriffe nicht ver -

stehen. Ich frage mich allen Ernstes , was der Grund dafür sei .
Ein Grund , der vorgebracht wird , ist , daß die Amerikaner unzu -
frieden sind , weil Rußland nicht in der Lage war . die Mandschurei
im Oktober zu räumen . Darauf erwidere ich : Es war die au f -

richtigeHoffnung meiner Regierung , daß eS möglich
sein würde , die Truppen zu jener Zeit zurückzu -
ziehen ; aber die Notwendigkeit der Sicherstcllung unsrer
besonderen und vorherrschenden Stellung dort , welche von
allen Mächten anerkannt ist , machte eine Räumung , die unsre Stellung
gesichert gelassen hätte , unmöglich . SobaldChina die nötigen
Vorkehrungen zur Sicherung unsrer berechtigten
Interessen treffen kann , wird eS möglich sein ,
unsre ursprünglichen Absichten auszuführen . ES

sind Beispiele da , welche nicht im einzelnen angeführt zu werden

brauchen , wo eine Nation , die im guten Glauben erklärt hatte , ein
Gebiet räumen zu wollen , durch unvorhergesehene Umstände gc -
zwangen wurde , die Ausführung dieses Versprechens hinauszuschieben .

Danach hegt Rußland also »och immer die „aufrichtige " Absicht ,
die Mandschurei zu räumen . Hoffentlich erleichtert ihn . Japans Vor -

gehen diesen Entschluß I
_

poUtifchc ( leberlickt .
Berlin , den 2. März .

Justizfragen .
Der Reichstag widmete auch am Mittwoch den ganzen

Sitzungstag den so zahlreichen und so berechtigten Klagen über die

Rechtspflege in Preußeu - Dcutschlaud . Herr Nicberding machte

sich die Verteidigung der einzelnen Mißgriffe und der dauernden

Ucbelstände sehr leicht , indem er erklärte , das sei alles nicht Reichs -

fache . Das konnte aber weder unsre Parteigenossen , noch auch die

Freisinnigen und das Centrum daran hindern , an dem gesamten

deutsche » Justizwesen die nötige Kritik zu üben .

Die freisinnigen Abgeordneten Müller - Meiningen
und Bargmann machten sich im wesentlichen die Argumente
aus der gestrigen Rede des Genossen Heine zu eigen und

ergänzten sie durch Einzelfälle . Besonders der Fall unsres olden -

burgischen LandtagS - Abgeordnctcn Schmidt , der von einem Polizisten
ohne jeden Grund verhaftet und in der rohesten Weise behandelt
worden ist , der Fall eines freisinnigen Agitators , der

mit Hast bedroht wurde , weil er ohne behördliche Ge -

nchmigung ein Plakat angeklebt hatte , läßt die Rechtssicherheit
in Deutschland und die bürgerliche Freiheit als recht wenig gesichert
erscheinen . Das Stärkste aber ist der bekannte Fall des

Genossen Thiele , der als Reichstags - Abgeordneter während der

Session zwangsweise vorgeführt wurde . Herr Nieberding suchte

diesen Gewaltakt durch eine überaus gewundene Interpretation des

Artikels 31 der Rcichsverfassung zu verteidigen , fand aber damit im

Reichstage nicht den mindesten Beifall . Der Fall Thiele wird

in der GeschäslSordnungS - Kommission noch ausführlicher erörtert

werden .
Neben diesen Einzelsöllen zeigte Genosse Thiele , wie auf ganzen

Gebieten des Rechtslebens vollkommene Willkür und Unsicherheit

herrschen . Was beim Streikpostenstehen erlaubt und was verboten

ist . weis ; eigentlich kein Mensch mehr . Ein ungeheuer hoher

Prozentsatz der crslinstanzlichen Urteile muß . wenn Berufung der

Revision eingelegt wird , aufgehoben werden , aber diese Rechts -

mittel sind teuer , und zahllose Arbeiter müssen die im -

gerechten Urteile der unteren Gerichte über sich ergehen
lassen . Aus diesem Grunde sind wir auch gegen jede Erhöhung
der Revisionssuntme , die diesen plutokrattschen Zug unsrer Justiz
nur noch verschärfen würde .

Genosse S t a d t h a g e n , der bei diesem Punkte besonders die

widerspruchsvolle Haltung der bürgerlichen Parteien hervorhob , wies

auf den vornehmlichsten Grund zu diesem unbefriedigenden Zustand
der Rechtspflege hin : Die Unabhängigkeit der Richter ist schwer ge -
fährdet und es scheint , als ob die Justiz zuweilen ihre Binde lüftet ,
um die politische Stellung des Angeklagten zu erkennen . Das Urteil
des Amtsrichters Ludwig , das einen Arbeiter wegen Bismarck - Bcleidigung
zu vier Wochen Haft verurteilte , verdieiste in vollem Umfange vorge -
lesen zu werden , wie Stadthagen that . Selbst die Unabhängigkeit der

Rechtsanwälte ist nach dem Urteile des zu stark mit richterlichen
Beamten besetzten EhrcngerichtshofeS in Leipzig nicht mehr sicher ;
das wieS Stadthagen an dem Fall des Rechtsanwalts Albers in
Ratibor nach . Auch bei dieser Beschwerde , die sich gegen ein reichs -
gerichtliches Urteil richtet , also auch für Herrn Nieberding ? Auffassung
Reichssache ist , erfolgte keinerlei Aufklärung .

Den einzigen unbedeutenden Verbesserungsvorschlag , zu dem der

Staatssekretär sich überhaupt äußerte , lehnte er ab : An eine Ein -

führung der bedingten Verurteilung an Stelle der verwickelten und

willkürlich bedingten Begnadigung ist für absehbare Zeit nicht zu
denken .

Die Regtenmg schwieg auch zu den weit wichtigeren Klagen
über die flagrante Verletzung der Reichsrechte durch die preußischen
Gesetzentwürfe , die den Kontraktbruch bestrafen und den Polen
die Erwerbung von Grnndbesitz unmöglich machen wollen . Hier -
über ist an andrer Stelle das Nötige gesagt . Die Beschwerden , die
der Däne Jessen heute über die preußische Justiz in Nord - SchleSwig
vorgebracht hat , bilden jedenfalls ein gutes Gegenstück zu der Unter¬

drückung unsrer polnischen Mitbürger . —

Preichischcs Abgeordnetenhaus .
Im Abgeordnetenhanse gab am Mittwoch vor Eintritt in

die Tagesordnung der Minister der öffentlichen Arbeiten
Budde eine wichtige Erklärung über die zu erwartende

Kanalvorlage ab . Die Vorlage wird drei Gesetzentwürfe
umfassen : l . einen Gesetzentwurf betr . Regelung der Hoch -
Wasser - , Deich - und Vorflutverhältnisse im Gebiete der oberen
und mittleren Oder ; 2. einen Gesetzentwurf betr . die Vcr -
Minderung der Hochwassergefahren und die Verbesserung der

Vorflut an der unteren Oder , Havel und Spree ; 3. einen

Gesetzentwurf betr . die Herstellung und den Ausbau von
Wasserstraßen . Die beiden letzten Gesetzentwürfe tverden iu

einigen Tagen fertiggestellt sein und sollten nach der ur -
sprünglichen Absicht der Regierung dem Landtag unver -

züglich vorgelegt iverde » . Nach neueren Erwägungen wird
die Regierung aber von der sofortigen Vorlegung ab '

sehen , weil der zu 1. erwähnte Entwurf noch der

Begutachtung durch den schlesischen Provinziallandtag unter -

liegt , mit dem zu 2. genannten in engem Zusammenhang
steht und eine gleichzeitige Beurteilung und Berattmg beider

Entwürfe sowie eine umfassende Würdigung der einheitlich
für den ganzen Odersttom beabsichtigten Maßnahmen ge¬
wünscht worden ist . Deshalb sollen alle drei Gesetze erst
nach Ostern eingebracht werden . Ilm so leichter wird es für
die Kanalgegner sein , ihre bewährte VerschleppungSpolitik
erfolgreich zu betreiben .

Zu dem zur Beratung stehenden Etat der Bau -

Verwaltung lagen mehrere Anträge vor , die sich auf dr

Regelung desSubmissionstvcsens beziehen . Di "
konservativen Mittelstandsretter unter Führung der Herren
Hammer und F e l i s ch fmdern , daß dem Mindestbictenden
nicht grundsätzlich der Zuschlag erteilt und daß die Arbeiten und

Lieferungen möglichst nicht an Gencraluuternehmer , sondern
in getrennten Losen vergeben und daß angemessene Aus -

schreibungsfristen innegehalten werden . Mehr ins Detail geht
der frcikonservative Anttag ; derselbe verlangt , daß dein
Mmdestbietenden nur dann der Zuschlag erteilt ivird , wenn
er in Bezug auf Leistungsfähigkeit und in Bezug auf die Er¬

füllung seiner Berpflichtimgen namentlich auch gegen die Ar -
beiter und Handwerker Sicherheit bietet und sein Gebot an -
gemessen ist . daß die Arbeiten und Lieferungen thunlichst in

getrennten Losen an Unternehmer oder Unternehmerverbände
vergeben , auch angemessene Ausschreibungsfristen innegehalten
werden , und endlich , daß bei der Vergebung nach Möglichkeit
die ortsangescssem�t Handwerker und Unternehmer berück -

sichtigt werden . Ein Antrag des Volkspartcilers O c s e r

schließlich verlangte , daß Anerbietungen solcher Untcrnohmer
unberücksichtigt zu lassen sind , welche Löhne zahlen oder

Arbeitsbedingungen stellen , die hinter den in ihren Gewerben

ortsüblichen Löhnen oder Arbeitsbedingungen zurückbleiben .
Tie Debatte blieb an der Oberfläche haften . Wohl

schilderten alle Redner die Mängel des Submissionswesens .
wohl klagten sie über die Leiden des kleinen Handwerkers .
aber der Ursache dieser Leiden ging niemand aus den Grund .
Durch Palliativmittelchcn reden sie sich ein , dem Handwerk
helfen zu können . Nachdem die Regierung erklärt hatte , daß
sie gegen die Anträge nichts einzuwenden habe , obwohl alle

berechtigten " Forderungen von ihr in dem neuen Enttvurf üher

dieSubniissionSbedingungenbereitsberücksichtigtseien , wurden die

Anträge der Kommission für Handel und Gewerbe überwiesen .
Aus der weiteren Generaldebatte über den Titel „ Minister -
gehalt " ist die Rede deS Abg . Dr . Max Hirsch lfrs . Vp. )
hervorzuheben , der ciiicn besseren Vonarheiterschutz fordert



und unter anderm nach dem Vorbilde von Bayern die Hinzu¬
ziehung von Arbeitern zur Bauinspektion empfahl .
Die Regierung ist bereit , diesen Vorschlag zu erwägen . Was
dabei herauskommen wird , tänn man sich denken .

Einen „ glänzenden Sieg " feierten die Konservativen . Seit
Jahren verlangen sie , daß die Wasserbau - Abteilung vom
Ministerium für öffentliche Arbeiten losgelöst und dem
Ministerium für Landwirtschaft unterstellt wird . Die Re -

gierung hat diesem Verlangen bisher nicht nachgegeben . Aus
Rache dafür lehnten die Konservativen die neu geforderte
Stelle eines vortragenden Rates für den Hochbau ab . Und
das nennen die Herren s a ch l i che Erwägungen !

Am Donnerstag wird die Debatte fortgesetzt . Dann
folgt die Beratung des Etats der E i s e n b a h n v c
w a l t u n g.

Herrenhaus .
Das Herrenhaus ist am Mittwoch nach längerer Erholungspause

wieder zusammengetreten . Auf der Tagesordnung standen nur
Petitionen und der Äommissionsbericht über den Gesetzentwurf betr .
die Befugnis der Polizeibehörden zum Erlaß von Vorschriften über
die Verpflichtung zur H i l f e l e i st u n g b e i B r ä n d e n. In der
Diskussion nahm Minister Frhr . v. H a m m e r st e i n wieder einnial
die Gelegenheit wahr , sich als Anhänger vormärzlicher Institutionen

zu bekennen ; er erklärte sich entschieden gegen jede Abänderung von
Städte - und Landgemeinde - Ordnungen , insbesondere gegen die
aus den vierziger Jahren stammenden für Rheinland und
Westfalen . Der Gesetzentwurf selbst gelangte mit einer
Resolution zur Annahme , die die Regierung ersucht , mög -
lichst bald auf die gesetzliche Regelung der Unfall -
für sorge verunglückter Feuerwehrleute Lcdacht zu
nehmen .

Von den Petitionen , die der Regierung als Material überwiesen
wurden , beziehen sich einige auf eine Aenderung des Kommunal -

abgaben - Gc>etzcs , eine andre auf die Verlegung des Wahlortes für
den dritten Bromberger Landtags - Wahlkreis von der Synagoge in

Labischin nach Jnowrazlaw . Die übrigen Petitionen haben kein all -

gemeines Interesse .
Am Tonnerstag steht . neben kleineren Vorlagen der neue ver -

fassungswidrige Gesetzentwurf gegen die Polen zur Beratung . —

» . '

Veutlckea Reich .

Wieder eine freisinnige Auslieferung . Unter den gestrigen
Depeschen ist verzeichnet worden , daß bei der Stichwahl in Eschwege
der Antisemit Raab über unsren Genossen Hugo mit 9799 gegen
7516 Stimmen gesiegt hat . Den Ausschlag zu Gunsten Raabs
haben die Freisinnigen gegeben , die bei der Hauptwahl 4089 Stimmen
erhalten halten .

Organe der Freisinnigen Vereinigung regen sich über diese stei -
sinnige Auslieferung eines weiteren Wahlkreises an die Reaktion auf ,
oder sie thun doch wenigstens so. Für uns hat das Verfahren den
Reiz der Neuheit verloren . Ein Wahlkreis mehr zu den fast 30 ,
welche der Freisinn bei den allgemeinen Wahlen an die Reaktion .
verraten hat ! Ein weiteres Ruhmesblatt in dem reaktionären '
Kartell , das bei den preußischen Landtagswahlcn Triumphe feierte !
Die Geschichte ist zu alt , als daß sie noch auffallen könnte . Es sind
lediglich Verwesungssymptome des sterbenden Liberalismus ! —

Die Keller - und Polizriphantasien der „ Post " werden fortgesetzt .
Sie erzählt ausführlich , wie geheimnisvolle russische „ Schnorrer
und Verschwörer ' die Pakete der russischen Mordsschristcn
verpacken und versenden . Und dann beschwört sie ihre Freundin ,
die Polizei , doch das Nest auszuheben . Die „ Post " will nicht
begreifen , warum die Polizei , die doch von dem „ geheimen " Lager
lvisse , das nicht längst gethan habe . Wir können den
Grund der „ Post " verraten : weil die Polizei nicht so
dumm ist wie der Schleifstein der Zimmerstrahe . Würde sie die
„ Vorwärts " - Äellcr ausleeren , so würde der - ganze Anarchisten -
schwindet mit einem Mal in seiner ganzen Lächerlichkeit
nachgewiesen werden ; denn es würde dann vor aller Welt gezeigt
werden , daß es sich um legale socialdeinokratische Schriften handelt .
Diesen Beweis scheut die Polizei und darum bemüht sie sich , das

Geheimnis des „ Vorwärts " - Kellers zur Erbauung gruseliger Gemüter

zu erhalten . —

Vom preußischen Lieutenant zum Pferdedieb hat eS der 21jährige
Bernhard Schulz gebracht . Er diente als Lieutenant im 84 . In -
fanterie - Reginient , wurde aber zu zwei Monaten Festung verurteilt
und dann entlassen , weil er während Verbüßung eines Arrestes sein
Zimmer verlassen hatte . Schulz ließ sich darauf einen Diebstahl zu
schulden kommen , der ihm zwei Monate Gefängnis eintrug . Durch
Vermittelung des Vereins für entlassene Gefangene wurde er als -
dann bei einem Fabrikanten in Altona untergebracht , der ihn zur
Erlernung der Landwirtschaft auf sein Gut Friedrichölhal sandte . Von

hier aus besuchte Sch . am 8. Oktober den Jahrmarkt in Kalten -
kirchen . Der Gutsverwalter und seine Familie benutzten Fuhr -
werk , während Schulz zu Fuß ging . Nachdem er herumgekneipt
hatte , begab er sich nach dem Gasthofe , Ivo das Fuhrwerk eingestellt
war , spannte die Pferde selbst an den Wagen und jagte nach Ham -
bürg , um seine Geliebte , die Büffettniamsell in einer Americain
Bar . zu besuchen . Er verkaufte dann gleich Pferd und Wagen , wobei
er sich als Lieutenant a. D. und Gutsbesitzer gerierte , für 350 M.

Nachdem er eine tolle Nacht verlebt , fuhr er nach Berlin , verjubelte
den Rest des Geldes und stellte sich fteiwillig der Polizei . Der

Ex - Lieutenant stand nun wegen der Wegnahme des Fuhrwerks
am Dienstag vor der Kieler S t r a f k a m m c r . Das Gericht
nahm an , daß Schulz , der zu der Verhandlung in hochmoderner

Kleidung und Lackstieseln erschien , sich einer Unterschlagung
schuldig gemacht habe . Er wurde mit sechs Monaten Gefängnis' bestrast , ivovon drei Monate auf die fünfmonatliche Untersuchungshaft
angerechner werden sollen .

Das Gericht scheint bei der Strafbemessung als strafmildernd in

Betracht gezogen zu haben , daß der Angeklagte als ehemaliger
Offizier an größere Lebcnsansprüche gewöhnt war . Ein

simpler Knecht , der bereits wegen Diebstahls vorbestraft gewesen
wäre , wäre wohl schwerlich mit einer so relativ gelinden Strafe

davongekommen . —

Herr Blcll , der freisinnige Abgeordnete , will , wie er der „ Frei -

sinnigen Zeitung " schreibt , nicht als Schriftführer den Polen
v. Chrzanowski bei dem Vicepräsidenten Grasen Stolberg wegen
unparlamentarischer Aeutzerungen denunziert haben , sondern er will

nur dem Grafen Stolberg auf eine Anfrage bestätigt haben .

daß der Pole von einer Verhöhnung gesetzlicher Bestimmungen ge -

sproche » habe . - - -

/Zuslanck .

„Putriotische " Kundgebungen in Rußland .

Man schreibt uns aus Warschau vom 27 . Februar : Bon ver -

schiedenen Seiten des Zarenreiches kommen Nachrichten über „ patrio -

tische " Sammlungen der Bevölkerung und Spenden für Kriegszwecke .
Jetzt haben wir Gelegenheit , unmittelbaren Einblick in die Entstehungs -
weise solcher Kundgebungen zu bekommen .

In Lodz ist eine „patriotische Spende " für das Rote Kreuz —

mit der Bestimmung muß man es übrigens nicht zu genau
nehmen — in Vorbereitung . Die Sammluug wird be -

trieben durch Mitglieder des Lodzer Bvrsenkomiiees� nachdem
der Petrikauer Gouverneur Miller , der Präsident der Stadt Lodz
PienkowSli , und der Polizeimeister Chrzanowski einzelne � Fabri -
kauten hieben persönlich merken lassen , daß eine „ freiwillige Spende "
von etwa huudertaiisend Rubel der reichen Fabriksiadt wohl anstehen
würde . Bei der engen Freundschaft , welche auch ohnehin die russischen

Behörden mit der Gesamtheit der Lodzer Fabrikanten verbindet , ist
der {cm_ _ angedeutete Wunsch von oben prompt und
willig erfaßt worden . Man hat vielerlei Interessen im
Osten und im Jimern Rußlands und will mit den
Behörden durchaus auf gutem Fuß bleiben . So beginnt denn die
„ frciwilliae " Begeisterung der Lodzer Bourgeoisie für die Helden -
thateu AlexejewS in Port Arthur kliugeuden Ausdruck anzunehmen .

Dasselbe wird sich wohl nächstens in Warschau wiederholen .
UcbrigeuS planten die siihrendcn Kreise der polnischen Aristokratie

und der Großbourgeoisie , die die Politik der „ Aussöhnung " mit
Rußland , d. h. der unverschämtesten Unterstützung des Absolutismus
führen , eine wirklich freiwillige patriotische Huldigung für die Zaren -
regierung . Die Pläne haben sich nach vielem hin und her jetzt zu
dem Ergebnis verdichtet , daß die polnische Geistlichkeit , mit dem
Erzbischof an der Spitze , der Regierung ibre Dienste anbietet und
sich bereit erklärt , eine Anzahl katholische Pfaffen nach dem Kriegs¬
schauplatz zu senden , um den Kriegern die letzten Sakramente zu
spenden . Dieser Schritt ist charakteristisch für die Stimmung in
den bürgerlichen Kreisen hier zu Lande , denn stets , je mehr die katholische
Geistlichkeit in öffentlichen slundgebimgeii vorgeschoben wird , um so
sicherer läßt das auf die Vorherrschaft der stockreaktionären , zaren -
treuen Richtung in der Bourgeoisie schließen . Es ist zum Beispiel
anch� bezeichnend , daß bei der Abreise jener jungen Aerzte von
Warschau nach Ostasieu , über die wir berichteten , der katholische Teil
dieier Aerzte — und das war die übergroße Mehrheit — zum Abschied
eine ftierliche gemeinsame Messe in der Warschauer Kathedrale
abgehalten hat ! Der Katholizisinus ist hier aber nicht , jedenfalls
bei der Intelligenz nicht , der Ausdruck religiöser Frömmigkeit ,
sondern der konventionelle Ausdruck des politischen Ollictismus ,
der Abstinenz , die dem Zarenregime zu gute kommt .

Ter Krieg hat u. a. den Juden in Rußland eine eigenartige
„ Gleichberechtigung " gebracht . Die Ordonnanzen deS Kriegs -
Ministeriums über Formierung von „ Freiwilligen - Bataillonen " für
Ostasien aus allen regulären Truppen enthailcn die ausdrückliche
Klausel , daß man in diese Kriegsbataillonc „ ohne Unterschied " auch
„politisch verrufene Elemente " und — Juden stecken dürft . Na/ürlich
werden auch vor allem die jüdischen - Soldaren noch Ostasien be -
stimmt . Die Juden zeigen aber eine sehr begreifliche Abneigung ,
für die Arrangeure der Kiscüinewer Jndenschlächterei ihr Leben in
die Schanze zu schlagen . Und da ihnen sonst kein Ausweg offen sieht ,
so desertieren sie massenhaft . Drei dieser Unglücklichen sollen schon
abgefaßt , zum Tode verurteilt und in Warsmau hin -
gerichtet worden sein .

Frankreich .
Eine trainigc Kauimrrnachwahl .

Paris , 29 . Februar . ( Eig . Ber . ) Im ersten Wahlkreis von
Grenoble fand gestern eine Kammernachwahl statt infolge der Wahl
des bisherigen radikalen Deputierten , R i v e t . in den Senat .
Die ministerielle Presse freut sich über das Ergebnis der Hauptwahl ,
iveil die kicrikal - ilationalistischc Slinnnenzaht gegenüber den all -
gemeinen Kammerwahleii von 1992 gesimteu ist . Ein Beweis , daß
die inzwischen erfolgte SÄlicßnng des Kartesianer - Klostcrö . welches
die ländliche Bevölternng des Kreises im Bonne seiner „ Woblthaien "
und seiner Liglieur - Jiidusiric gefangen gehalten , nicht vernioml hätte ,
die Wädlermaske ins klerikale Lager zu treiben . In der Stichwahl .
die infolge der vielfachen ministeriellen Kandidaturen notwendig ge -
worden , ist der Erfolg einer derselben sicher .

Vom s o c i a l ist i i ch e u Standpunkt aber ist das Wahlergebnis
recht traurig . Im Mittewuntte der Canipague stand nämlich der
seit Monaten tobende heftige Kampf zwischen dem revolutionär -
socialistiichen Kandidaten . M i st r a l . Mitglied des Generalrats des

Jsöre - Departemenls . und dem Abtrünnigen der Guesdistischen Parte »,
Zs v a s S , der 1902 in feinem früheren Wahlkreise Grenoble - Stadt
einem Klerikalen unterlegen war und sich seither zum rabiatesten
ministeriellen Socialismus bekehrt hat . Und nun ist es dieser
wetterwendische Streber , der mit 5895 Stimmen au der Spitze der
acht Kandidaten weit voran marschiert , trotzdem er den Wahlkamps auf
eigne Faust führte , unter dem Aushängeschild seiner Leib , . Partei " , der
„Socialist . Partei " von — Grenoble und Umgegend . Genosse Mistral .
Kandidat der social istischen Partei Frankreichs , steht dagegen mit
868 Stiinmen an allerletzter Stelle , während sein Vorgänger , der

gleichfalls revolutionär - socialistische bezw . guesdistische Kandidat ,
D o g n i n , 1902 in demselben Wahlkreis 4000 Stimmen erhalten
hatte . Die Siimmenverteilimg zeigt , daß jedenfalls die Mehrheit
der Wähler Dognins , obwohl dieser für den Parteikandidaten

Mistral energisch agitierte , zu Zevaes abgeschwenkt ist .

Die gerachte Armec - Ehre .

Paris , 29 . Februar . ( Eig . Ber . ) General Andrö hat endlich
doch eine gefällige Jury gefunden , um die beleidigte Armee an
der Person dcS vielverfolgten D v e t o t , des Sekretärs der Arbeits -
börsen - Verbandcs , zu rächen . In einer antimilitaristische » Ver -

sammluiigsrede hatte Vvetot u. a. die hier in antimiliraristischen
Schriften und Reden geläufige und bereits mehrfach freigesprochene
Wendung gebraucht : „ Die Armee ist die Schule des Lasters und
des Verbrechens " . Das Schwurgericht von Ronen hat ihn des -

wegen für schuldig erklärt und zwar ohne mildernde Umstände .
Strafe : zwei Monate Gefängnis .

Italien .
Die Erhebung über die Mannmrwaltung . Rom , 27 . Februar .

In » Juni v. I . wurde im italienischen Parlament der Antrag auf
Ernennung einer parlamentarischen Enquetckommission mit be -
deutender Mehrheit zurückgewiesen . Am 25. Februar hat mm das -
selbe Parlament denselben Antrag mit bedeutender Mehrheit an -

genommen . Die ministerielle Mehrheit hat unter der Führung des
Kabinetts die Schlveukung sehr leicht ausgeführt — sie kannte
keinerlei Bedenken , heute die eine , morgen die andre gegenteilige
Ansicht zu vertreten . Im vorigen Jahre gebot das Kabinett gegen
die Enquete zu stimmen , in diesem Jahre nahm Giolitti die

Enquete an : kaun es eine plausiblere Ursache zur Mcinungs -
ällderuilg geben ?

Wenn Giolitri es für gut gehalten , im Gegensatz zum vorigen
Kabinett für die Enquete einzutreten , so dürsten ihn dabei im
wesentlichen zwei Erwägungen bestimmt haben ; die Erregtheit der

öffentlichen Meinung , der eS seit dem Prozeß Ferri nicht auszuredeu
ist , daß es in der Marineverivaltuug nicht ganz mit rechten Dingel »
zugeht . und ferner die Ueberzeugnng , daß es ein leichtes
fein würde , die Spannung der ösfentlichen Meinung zu beseitigen ,
ohne die Marineverwaltung preiszugeben . Darum mußte
das Ministerium die Sache der Enquete zunächst zu seiner eigeuen

machen , was denn auch in feierlicher Weise im Parlament geschehen
ist ; dann mußte es der von ihm geforderten Erhebungskommission
den Stachel rauben , der sich eventuell gegen das Ministerium kehren
konnte . Dies geschah durch § 2 des vorgestern angenommenen
Gesetzes , nachdem sich die Kommission zusammengesetzt aus
6 Senatoren , die der Senat wählt , aus 6 Abgeordneten , die das

Parlament ernennt und ailS 5 Beamten , die durch königliches
Dekret bestimmt werden . Tic äußerste Linke hatte dagegen be -

antragt ( Antrag S a c ch i) 9 Senatoren und 9 Abgeordnete mit der

Erhebung zu betrauen , lieber diese Modalität stellte das Kabinett die

Vertrauensfrage — den » gerade diese Modalität warGiolitti sehr wichtig ;
die indolente , stimmgeduldige Kammer stiminte gegen den Antrag Sacchi
— mit 217 gegen 52 Stimmen , bei einer Stinnilenthaltmig — so
daß eine Kommission nach dem Herzen Giolitlis zu stände kam —

ein Surrogat dessen , was das Land braucht . Im Simie des Antrags
Saccbi . also gegen das Kabinett , stimmten außer der äußersten
Linken die Sonninier . die , ebenso wie die Socialisten , Republikaner
und Radikalen nur sehr schwach vertreten waren .

Die neueriiaimte ErhebmigSkoinmiffion hat richterliche Gewalt

und muß binnen JahreSkrist nach ihrer Ememinng dem Parlament
Bericht erstatten . Für die Kosten sind 50 000 Lire auSgelvorfcn . �

Täncmavk .

Abrüstung . Nun hat KriegSminisier Mab seil in einer Ansprache
an die cinbcrnfeuen Mannschaften erklärt , daß die vier ältesten der

sechs mobil gemachten Jahrgänge am 5. März wieder

entlassen werden sollen . Diese plötzliche Abrüstling «- >

scheint ebenso rätselhaft wie die fieberhafte Rüstung , da doch der

Krieg zioisckien Japan und Rußland , der die Veranlassung zu den

außerordentlichen Maßnahmen bildete , einen immer ernsteren

Charakter annimmt und der Kriegsminister Madsen , wie „ Politiken "
kürzlich mitteilte , bei der liberalen Partei die Bewilligung von

mehreren Hunderttausend Kronen zur Verbesserung der

Landbefestigung , ferner die Einberufung von 20 000 M a n n

zur Besetzung der Landbefestigung verlangt und

außerdem erklärt hat , er sähe es als seine Aufgabe an , alles

für Verbesserung und Ausbau der Fcstung zu
thun . — Die plötzliche Aenderung in den Maßnahmen des Kriegs -
nümsterS kann lediglich als eine Folge der energischen

Opposition der Socialdemokratie angesehen werden . —

, Nufzland .

Russisch Polen . Warschau , 28 . Februar . sEig . Ber . ) In

? odz sind soeben Massenverhaftungen vorgenommen . Mehr als

60 Arbeiter und eine Anzahl Personen aus der „ Intelligenz " sind

festgenommen worden .
Von den im März vergangeneil Jahres in Lodz Verhafteten

sitzen bis jetzt nock . also bereits ein Jahr , im Unter -

s ü ch u n g s g e f ä n g ii i s folgende Mitglieder der Social -

demokratie Russisch - Polens und LittnuenS : In

Sierad , z : Suezyusti , Ädamsli , Furmanski , Lesnicwski , PrzhbhSz .

Sroczynski . Plucinski , Pifiewicz . Gruuwald undDiSner ; in Pctrilau
sitzt Srichtbard , in Warschau Birenzweig . —

partei - JMaebrUbten »
In der Angelegenheit des Genossen Schippcl hat die Reichs »

tags - Fraktion am Mittwoch beraten . Der Fraktionsvorstcmd ,
welcher von der Fraktion bcauslragt worden war , die Angelegenheit

zu prüfen , legte den folgenden Antrag vor , der seitens der Fraktion

zum Beschluß erhoben wurde :
„ Räch Emgegennahme des vom Frakrions - Vorsland erstatteten

Berichts in der Angelegenheit Schippel - Kautskh und unter Be -

rücksichrigung der in derselben Angelegenheit stattgehabten Er -

örterungen in der Parteipresse erklärt die Feaklion :
1. Die Art und Weise , wie Schippet sowohl in litterarischen

Arbeiten als in Vorträgen die Agrarzölle behandelt , steht im Wider -

fpruch mit der von der Partei veschlossenen Taktik und ist geeignet ,
Unllarbeit und Zerivlitterung in dem Kampfe gegen die Lebens -

nurrelzölle zu erzeugen .
2. Trotzdem Sanppel behanpftt . bei seinen Aeußernngen mir

über die Ansichten der Gegner reftriert zu haben , führten seine

Aiiskiihrungen zu der Annahme , daß er seine eignen Ansichten über
die Agrarzölle zmn Ausdruck gebracht hat .

3. Ter Umitand , daß Schippet sich bei parlamenfarischen Be -

schlüssen dem Bomm der Fraktion angeschlossen hat , ändert nichts
an der Tbaffache , daß seine in Wort und Schrift geäußerte
Meinung üoer die Agrarzölle den Gegnern Gelegenheit gegeben
Häven , die Stcllli " g der Partei in diesen Fragen zu bekämpfen .

4. Das imkinre , zu Mißdeutungen führende Verhalten
Schippels in Zollsragen ist mit einer wirksamen Vertretung von
der von der Partei wiederholt festgelegten Stellung zu diesen

Fragen nnvereiuvar und führt zu emem für die Partei und die

Frattion unerträgliche Zustand .
5. Es ist ersorderüch , daß Schippe ! ungesäumt Veranlassung

nimmt , auf eine klare , unanfechlbare Weile der Oeffeutlichkeil
gegenüber festzustellen , welche grundsätzliche Stellung er den Agrar «
zöllen gegenüber einnimmt .

Die Frnktton fordert in Rücksicht auf die Notwendigkeit ein -

heitlicher und übereinstimmender Propagierung der Parteibeschlüsse
Schippet auf . Zollsragen fortan nur in cincr jede Mißdeutung aus -
schUeßendell Weise zu behaudclit . "

Eine neue „ EuthüllungSbroschüre " über die Socialdemokratie ist
der bürgerlichen Presse zugegangen . Sie ist von dem wegen Be -
stechlichleit aus seinem Reporlerdicnst bei der „ Sächsischen Arbeiter -

zeitung " entlassenen Franz Fricke verfaßt und den Antisemiten ge -
widmet . Tie meisten deutschen Juden stehen nach ihr , wie berichtet
wird , in Zusammenhang mit der Socialdemokratie . Die philo - und
die antisemitische Presse hat au der Geschickte wieder ein erhebliches
Vergnügen . Das ist auch billiger wie die Bekämpfung der russischen
Korruption in der deutschen Politik ; wir warten auf die nächste
Enthüllungsbroschüre und die ihr folgendeit .

Partcipresse . Genosse Sommer ist nach Verbüßuug einer
Gefängnisstrafe von vier Monaten aus der Redaktion der
„ Erfurter Tribüne " auszeschieden . Zur Ergänzung des
Redaktionsstabes ist Genosse Rand aus Sommerfeld als verantwort¬
licher Redakteur eingetreten , während die Leitung des Blattes jetzt
in den Händen des Genossen H e n u i g liegt .

In jlie Redaition der „ A ug s b u r g e r V ol k S - Ze i tu n g "
ist an stelle des ausgeschiedenen Genossen M, olkenbuhr der
Genosse 51 i r ch p f e n n i g aus München eingetreten .

Die „ Niederrhei nische Volkstribüne " in Kre -
selb , die bisher als Kovfblatt der „ Bergischen Arbeiterftimme " in
Solingen dreimal wöchentlich erschien , lonunt vom 1. März er . ab
sechsmal in der Woche heraus und zwar als Kopfblatt der „ Volks -
zeitung " in Düffeldorf .

Gemcinderatswahl . Bei der am Dienstag siattgefundenen Ge -
meindcratSwahl in Ilversgehofen bei Erfurt wurden unsra
beiden in Vorschlag gebrachten Genossen Grabe und Schmidt gewählt .
Wir haben nunmehr vier Vertreter der dritten Klaffe im Gemeinde -
rat . Der fünfte Vertreter , der seiner Zeit als Genosse gewählt
wurde , wird als solcher nicht mehr betrachtet .

Ter socialdcmokratische Parteitag für Bahent wird nach einem
Beschlüsse des LandcsvorstandeS am 25 . und 26 . Juni in Augs -
bürg ftattsinden .

Totrnliste der Partei . In W a n d s b e ck starb der Partei -
genösse Franz T o e l g e im Alter von 39 Jahren . Ter Verstorbene
entfaltete in seinem Kreise seit Jahren eine hervorragende Thätigkeit
im Dienste der Arbeitersache und bekleidete zahlreiche Vertrauens -
ämler . Im Jahre 1991 fiel er dem Majestätsbeleidigungsparagraphen
zum Opfer , weil er in einem Flugblatte das Chinaabentcuer zu
scharf kritisiert hatte . Da er kurz vor dem Strafantritte eine schwere
Lungenentzündung überstanden hatte , hat die Gefängnisstrafe sehr
ungünstig auf seinen Gesundheitszustand gewirkt . Er war seitdem
leidend und jetzt hat ein Blutsturz seinem thätigen Leben ein Ziel
gesetzt .

polireilicbcs . SmchtHcdeg uto .

Soeialdcmokratischcr Wnhlvcrein und Polizeistunde .
Ter Socialdcmokratische Wahlvercin für Adlcrshof ( Kreis

Teltow ) hielt am 19 . März 1908 eine Vereinsversammlung ab , zu
der auf den Handzetteln , die im Orte von Haus zu Haus verbreitet
wurden , auch Gäste eingeladen worden waren . Es waren etwa
60 Personen anwesend , darunter vier Gäste , die eingeführt wurden .
Der Vorsitzende übte am Eingang zum Saal die Kontrolle . Mit der
Anwesenheit der vier Gäste war er einverstanden . Ilm 10 Uhr .
beim Eintritt der Polizeistunde , löste der Gendarm
die Versammlung auf . Der Amtsvorstcher , der gleich dem Gendarm
die Versammlung für eine öffentliche hielt , billigte die Auflösung
wegen Eintritts der Polizeistunde , — Ter Borsitzende Löwenthal
beschwerte sich vergeblich beim Landrat zu Teltow und beim Re -

gierungspräsidenten zu Potsdam , worauf er gegen letzteren beim
r ber - Vcrwaltnngsgericht klagte . In der Klagcbeantworrüng hob der

Regierungspräsident hervor , daß die Lokale , die in Adlershof den
Socialdciiiokrcitcit zur Verfügung siändc », keine Verlängerung der

Polizeistunde hätten und daß die Socialdcmoiraten durch ein nur

scheinbares Einführen von Gästen in die Versammlungen ihres
Vereins lediglich die polizeilichen Vorschriften umgehen wollten . In
der Verhandlung vor dem Ober - Verlvaltungsgericht wurde der

Kläger von dem ReichstagS - Abgeordneten Dr . Herzfcld vertreten .

der sich gegen die Ausfaffiing der Behörden wandte und in näherer



Darlegung geltend machte , daß die Bestimmungen über die Polizei -
stunde für die Versammlung deö Vereins keine Geltung gehabt
hätten . Insbesondere betonte er die Einführung der Gäste .

TaS Gericht wies aber die Klage mit folgender Begründung
ab : Die Vermutung spreche dafür , daß der ganze Wahlverein keine
geschlossene Gesellschaft sei . Besonders die fragliche Versammlung
aber sei nicht auf einen geschlossenen Kreis von Personen beschränkt
gewesen . Dafür spreche die Verbreitung der Handzettel von Hans
zu Haus . Dadurch sei die Einladung ausgedehnt worden über den
Mitgliedertreis hinaus . Und dann sei die Einführung von Gästen
nicht beschränkt worden auf Personen , die zu den Einführenden in
persönliche Beziehungen getreten waren ; darauf komme
es aber für den Begriff des eingeführten Gastes an . Nur ein
solcher eingeführter Gast mache eine geschlossene Gesellschaft nicht zu
einer öffentlichen . Da sich die Versammlung nicht auf einen ge¬
schlossenen Personenkreis beschränkte , so wäre die Versammlung an
die Polizeistunde gebunden gewesen .

Eue Induftne und Handel
Darmslädtcr Bank ( Bank für Handel nnd Industrie ) . Der soeben

veröffentlichte Abschluß für das letzte Jahr crgicbt einen Brutto -
gewinn von 12 798 984 M. gegen 15 895 716 M. im Jahre 19112.
Daran sind beteiligt der Gewinn aus Effekten mit 1 354 514 M.
( 1414 277 M. ) , Gewinn auS Finanzoperationen 3094 184 M.
<2 083 646 M. ) . Zinsen 3 388 591 M. <3 454 893 M. ) . Provisionen
2 759 067 M. ( 2 361 648 M. ) , Kommanditen und dauernde Be -
teiligungen 1 800 456 M. <1 751 602 M. ß Valuten 270 442 M.
( 216535 M. ) , diverse Eingänge 14 393 M. <146319 M. ) . Von diesem
Bruttogewinn kommen in Abzug für Handlungsunkosten und Steuern
3 020 544 M. , so daß ein Reingewinn von 9 778 439 M. gegen
13 219 762 M. im Vorjahre verbleibt , von dem eine Dividende von
6 Proz . wie im voraufgegangenen Jahre verteilt werden soll ,
während zugleich folgende Abschreibungen vorgenommen werden :
Zuweisung an den Pensionskonds 75 000 M. ( 150 000 M. ) . Zuwe » -
dung an die Großh . Technisme Hochschule in Darmstadt 20 000 M
< — M. ) . Unterstützung der Wasserbeschädigten in Schlesien 3 000 M.
( — M. i , Abschreibung auf Immobilien und Mobilie «! 329 295 M.
< 132815 M. s , Gewinn - Vortrag auf 1904 : 142 659 M. ( 117 304 M. >.

Der Gewinn , und zwar der Brutto - wie der Reingewinn , hat
demnach beträchtlich abgenommen ; doch kommt bei dem Vergleich
beider Ziffern mit denen des Vorjahres in Betracht , daß in 1902 die
Dannstädlcr Bank bekanntlich bei der Ucbernahmc der Bank für
Süddeutschland einen Extra - Gewinn von 4 389 762 M. erzielte .
Allerdings ist auch in diesem Jahre wieder ein derartiger außer -
ordentlicher Gewinn der Bank zugeflossen , der in der oben er -
wähnten Zunahme des Gewinnes aus Finanzoperationen um über
eine Million Mark deutlich zum Ausdruck kommt , nämlich der Ge -
winn aus der Uebernahme der Breslaner Diskontobank , aber gegen -
über dem hohen Extraverdienst in 1902 spielt er doch nur eine be -
scheidene Rolle .

Die Bilanz weist folgende Ziffern auf :
I . P a s s i v a.

Aktienkapital . . . . . . . . . .132000000, — 132000000, —
Gesetzliche Reserve , Besondere Reserve .

Spccialreserven . . . . . . . .21 001 852,02 21 001 852,02
Delcredere - Conto I mid II . . . . 1 180 976,90 1 646 155,36
Tratten . . . . . . . . . . .59 105 975,43 53 935 746,12
Unerhobene Dividenden von früheren

Jahren . . . . . . . .. . . 30 593,04 28 633,82
Vorgeschlagene Dividende . . . . . 7 920 000, — 7 920 000, —
Conto - Corrent - Creditoren . . . . .145 891 318,35 126 548 938,16
Regulierungs - Conto . . . . . . .3 475000, — 5 770 833,35

n . Aktiva .
Disponible Fonds . . . . . . .113 303 863,49 108 365 348,75

nämlich :
Wechsel 45 730 517,67 ( 41 958 855,74 )
Kasse inkl . Coupons 15 348 740,48

<16 106 079 . 12 )
Nostri - Guthaben . . 14 314 803 . 33

( 11 459 463,78 )
Reports u. Lombards 37 909 801 . 81

( 38840950,11 )
Effekten . . . . . . . . . . .48 249 992,40 41 112028,77
Debitoren . . . . . . . . . .142 698 784,43 128 564 596,33
Laufende Operationen . . . . . .31065 712,52 35 758 515,86
Kommanditen u. dauernde Beteiligungen 28 168 489,02 27 557 623,72
Mobilien und Immobilien abzüglich

Amortisation . . . . . . . . .6 473 779,51 6 374 604,03
Llktiv - Hypotheken - Conto . . . . . .788 253,85 236 746, —

Im Vergleich zu den bisher von andren Instituten ver -
öffentlichten Bilanzen kann die Jahresabrechnung der Darmstädter
Bank nicht gerade als besonders günstig gelten . Trotz der Ver -
schmelzung mit der Bank für Süddentschland und der Breslaner
Diskontobank hat sich das Geschäft im letzten Jahre nur mäßig aus -
gedehnt , und noch geringer ist , wenn man die oben erwähnten Extra -
gewinne abzieht , der Geloinnzuwachs .

Stahlwerksverband . Von den 29 Werken , deren Beitritt zu
dem Stahlwerksverband ursprünglich von den Leitern der Unter -
Handlungen in Aussicht genommen war , haben nach her „ Köln .
Voltszeitung " bisher 26 endgültige Zusagen abgegeben . Es sind
dieS folgende Werte : Aachener Hütten - Aktien - Bcrein , Eisenwerk
Rote Erde , Eisen - und Stahlwerke Hoesch , Dortmund , Gewerkschaft
Deutscher Kaiser . Steinkohlen - Bergwerk zu Hamborn - Bruckhausen
am Rhein mit Thyßen u. Co. Mülheim er. d. Ruhr , Gute HoffnungS -
Hütte Oberhausen . Härder Bergwerks - und Hüttenverein , Rheinische
Stahlwerke Meiberich , Union , Tortmund , Hasper Eisen - und Stahl -
wert , de Wendel u. Co. in Hartingen . Rombachcr Hüttenwerk ,
Deutsch - Luxemburgische Bergwerks - und Hürtcn-Aktier. -Gefellschaft ,
Differdingen , Luxemburger Bergwerks - und Saarbrücker Eisen -
hütten - Akricn - Gescllschaft , Burbach - Röchlingsche Eisen - und Stahl -
( verke , Völklingen . Gebr . Stumm , Neunkirchen . Petner Walzwerk ,
Peine , Lothringer Hüttenverein Aumetz - Friede in Kneutiingen ,
Eisenhütten - Aktien - Vekstin Duedelingen - Luxemburg , Tillingen
Hüttenwerke , Eisemverr Krämer , St . - Jngbcrt ( Pfalz ) , Eisenwerk
Maximilianshütte , Rosenberg� ( Oberpfalz ) . Krupp , Essen , Bochumer
Verein , Bochum . Vereinigte Stahllverte van der Zypcn nnd Wissener
Eisenhütten , Köln - Deutz , Georgs - Marien - Bergwerkshütten - Ver ' ein ,
Osnabrück . Laurahütte und Oberschlesische Eisenhahnbedarfs - Gesell -
schaft . Die „ Köln . Zeitung " rechnet dagegen 27 Werke heraus , und
thatfäcklich fehlt in der obigen Zusammenstellung die Friedenshütte .

In der Syndikatspresse erregt dieser Ausgang der seit etwa
einem halben Jahre mit größter Energie betriebenen Verhandlungen
natürlich die größte Freude . Die „ Köln . Zeitung " kann sich z. B.
nicht versagen , einer längeren Notiz über den Stahlwertsvcrband
folgende weise Bemerkung hinzuzufügen : „ Waren auch die un -
endlichen Schwierigkeiten zu beklagen , die zum Jubel der Feinde der
Industrie und der jetzt mir ihren Prophezeihungen wieder einmal
ins Wasser gefallenen syndikatsfeindlichcn Presse dem Zustande -
kommen des Verbandes von einzelnen Wertsleitern bereitet wurden .
so darf trotz alledem der jetzt erzielte Erfolg im Interesse der ge -
samten Eisenindustrie mit besonderer Genugthuung begrüßt werden .
Wird der Verband , wie zu erwarten ist , umsichtig und maßvoll ge -
leitet , so wird er im Jnlande wohlthätig wirken und dem Auslande
die geschlossene Einheit der deutschen Eisenindustrie mit Nachdruck
entgegenzusetzen wissen . "

Ter deutsche Schiffsbau im Jahre 1903 . Anf deutschen Wersten
Wurden im Jahre 1903 im ganzen 229 Dampfschiffe mit 259 683
Brntto - Register - Tonnen fertiggestellt sowie 278 Segelschiffe mit
45 628 Tonnen . Bei den Dampfern ergiebt das gegenüber der Bau -
tbätigkeit von 1902 eine Zunahme von 2 Dampfern nnd 47 400
Dampfertonnen . bei den Seglern eine Abnahme von 2 Seglern und
13 000 Seglertonnen . Tie Äcrfren haben diese leidlich gute Be -
schäftigung jedoch nur dadurch erzielt , daß sie ihre Preise ermäßigt
und daß sie weit mehr als in jedem der voraufgehenden Jahre ihre

Aufträge aufgearbeitet und die schwebenden Bestellungen vermindert
haben . Am Jahresanfang 1904 waren auf deutschen Werften 128
Dampfer mir 183 690 Bruttotonnen im Bau , gegenüber 121
Dampfern mit 255 977 Tonnen Ende 1902 , 142 Dampfern mit
317 030 Tonnen Ende 1901 und 152 Dampfern mit 821 397 Tonnen
Ende 1900 . Diese Zahlenreihe bringt die Anpassung der Reederei
an die ungünstige Konjunktur am deutlichsten zum Ausdruck . Bei den
Seglern waltet naturgemäß eine entgegengesetzte Tendenz ob. sobald
die Wirtschaftslage mehr auf Billigkeit atzs auf höchste Letstungs -
fähigkeil der Betriebes hinweist . Segler waren Anfang 1904 78
mir 42 013 Tonnen im Bau gegen 114 mit 22 310 Tonnen und
94 mit 30 196 Tonnen in den Jahren zuvor .

Stcttmcr Cliamottefabrik . Ter Aufsichtsrat der Stettiuer
Chamottefabrik , Aktiengesellschaft vorm . Didier , beschloß , der am
31 . d. M. srattfiitdenden Generalversammlung bei reichlichen Ab -
schrcivnngen nnd Rückstellungen eine Dividende von 13 Prozent bei
95 240 M. Vortrag vorzuschlagen .

Tie Abnahme der deutschen EisenanSfithr . Bekanntlich nimmt
seit Mitte des vorigen Jahres die deutsche Ausfuhr von
Eisen und Eisenwaren ab — hauptsächlich infolge des
Ausbruchs der Eiscnkrise in den Vereinigten Staaten von Amerika
nnd ihrer Rückwirkung auf den englischen Eisenmarkt . Im letzten
Januar ist die Ausfuhr wiederum kleiner geworden als im vormif -
gehenden Monat Dezember . Bei Gegenüberstellung der betreffenden
Ziffern ergiebt sich folgender Vergleich :
geführt , auch nicht der bezeichnete Straßenpassani ; der Schutzmann

Einsuhr Ausfuhr Attsffihrüberscktttß
1903 1904 1903 1904 1903 1904 /

Tonnen
Januar 20 723 20 727 303 u77 234 065 282 355 213 373

Im Monat Dezember 1903 hatte der Ausfuhrüberschuß noch
233 985 Tonnen betragen . Es crgicbr sich also für den Monat
Januar ein Iiückgerng des Ausfuhrüberschusses um reichlich 29 000
Donnen . Gegen den Monat Januar vorigen Jahres bleibt die Aus -
fuhr um rund 69 090 Tonnen und gegen den Monat Januar des
Jahres 1902 um rund 47 000 Tonnen zurück . Wenn diese Eni -
Wicklung noch cinc Reihe von Monaten anhalten sollte , bemerkt dazu
die „ Ki sche Zeitung " , so würde sie itotwcttdigcrtveisc zu empfind -
ltchen Erzeugungseinschränkungen der Eisenindustrie führen müssen .
Besonders stark war der Rückgang der Ausfuhr in Roheisen . Sie ist
von 39 458 Tonnen im Monar Jaunar vorigen Jahres auf 17 067
Tonnen zurückgegangen . Auch die Ausfuhr von Eisenbahnschienen
ist sehr stark , nämlich von vorjährigen 37 766 Tonnen auf 20 233
Tonnen gesunken . Dieselbe Erscheinung zeigt sich bei Luppeneisen .
Rohschienen , Jngots , deren Ausfuhr von 71 868 Tonnen auf 47 679
Tonnen zurückgegangen ist . Kleinere Rückgänge der Ausfuhr zeigen
sich bei den meisten andern Eisenerzeugnisscn , dagegen Häven nament¬

lich Eiscndraht und Eisengußwaren eine Zunahme der Ausfuhr auf -
zulveifen . _

Soziales .

Strafen gegen Unteriichmer .

Die dem Reichstage zugegangenc Nachwcisung über die rechts -

kräftigen Bestrafungen von Unternehmern wegen Vetlctzung der

Arbeilerschntz - Bestinttnungen ( soweit sie zur Kenntnis der Gewerbe -

Aufsichtsbcamteu gekommen sind ) weist 5621 Fälle rechtskräftiger

Verurteilmtgen im Jahre 1902 nach , an denen 5943 Personen be -

teiligt waren . Es wurden verurteilt : Vier Personen zu Gefängnis -

strafen und 5939 zu Geldstrafen . Die Geldstrafen betrugen : bis

3 M. in 3030 Fällen , über 3 M. bis 10 M. in 1815 Fällen , über

10 M. bis 20 M. in 613 Fällen , über 20 M. bis 50 M. in

395 Fällen , über 50 M. bis 100 M. in 68 Fällen , über 100 M. bis

200 M. in 14 Fällen und über 200 M. in 5 Fällen .

Die Gewerbc - Ordnung setzt Strafen fest bis 20 M. , 80 M. ,

150 M. . 600 M. und 2000 Wl.

Es befinden sich darunter so zahlreiche Verlirteilungen aus § 146 ,

welcher Geldstrafe bis 2000 M. festsetzt , daß wir auf ihre Auszählung

bisher verzichten mußten . Nur die Fälle von Trucksystem , die gleich -

falls mit Geldstrafe bis 2000 M. bedroht sind , seien vorläufig er -

wähnt . Solche Verurteilungen werden 22 ausgezählt . Davon

wurden bestraft 2 mit 3 bis 10 M. , 7 mit 10 bis 20 M. , 9 mu

20 bis 50 M. . 1 mit 50 bis 100 M. . 2 mit 100 biS 200 M. und

1 mit mehr als 200 M.

Unter den 4 mit Gefängnis Best eaOen befindet sich überdies

noch ein Arbeiter wegen Äoalilionsvcrgehen .

Dazu gehört die Mitteilung , daß die Gewerbe - AtlfsichtSbeamten

im Jahre 1902 in 15 039 Betrieben 45 511 Zuividerhandlungen gegen
die Beftimmnugen der Geiverbe - Ordmmg feststellten , so daß also der

größte Teil der von Unternehmern begangenen Gesetzesverletzungen

überhaupt straflos bleibt ; von den Bestraften ist wiederum die

größte Hälfte mit der lächerlichen Strafe von nicht mehr als 3 M.

bestraft und nur kaum 1100 — bei 45 511 Gesetzesvertetzungen —

wurden mit Strafen von mehr als 10 M. belegt .
Man kann , ruhig sagen , die Arbcitcr ' ckmtz- Vorschrisien sind da .

um übertreten zu werden , und die Ucberltclungsstraien sind da , um

nicht angcivandt zu werden .
_

Zur Frage der Ersattansprüche der Krankenkassen für Zahlungen ,
die sie an Unfallverletzte geleistet haben , hat das Over - Veuvatiutigs -

geeicht eine wichtige principielle Entscheidung gefällt . § 25 Absatz 2

des Unfallvcrsicherungs - Gesetzes besagt : Wenn von Kranken - ,
Sterbe - , Invaliden - und andren Un. erstützungslaffcn auf Grund

ihrer Verpslichtuitgcn einem Unfallverleyten Unterstützungen für
einen Zeitraum geleistet werden , für welchen dem Unreritützlen nach

Maßgabe des Unfalloersichcrungs - Gcsctzcs ein Etuschädtgnngs -

ansprach zustand oder noch zusieht , so ist hierfür den die Unterstützung

gewährenden Kassen , Gemeinden oder Armcnverbändcn durch Ucbcr -

Weisung von Rerneitbeuägen Ersatz zu leiiien . Tie folgenden Ab -

sähe des Paragraphen regeln dann die Bemessung des Ersatzes .
Räch dem Absatz 4 können als Ersatz „ vorübergehende r "

Unterstützung durch Kassen , Gemeinden usw . höchfintö drei balbe

Monatsbeträge der Rente in Anspruch genommen werden . Absatz 5

sieht dagegen bei „ f o r t l a u s c n d c n " Unterstützungen eine fort -

laufende Überweisung der Rente vor ; solreit es sich nicht um
den Aufenthalt in einer Anstalt handelt , eine fortlaufende Ueber -

Weisung der halben Rente . — Einer CisenbahnbetrtcbS - Krankettlasjc
war fortlaufend für die Zeit des Nebenetnanderherlattsens
der Ansprüche auf Rente und Krankenunterstützimg die kalbe Rente

überwiesen worden . Die Betriebskasse , deren Unterstützuitgsdauer
auf ein Jahr durch Statut festgesetzt ist . hatte etwa neun Monate

lang Krankcnnntcrstützung gezahlt . In einem Rechtsstreite des

Unterstützten H. gegen die Betriebs - . ffrankcnkasse hat nun das Ober -

Verwaltnngsgeticht ein Urteil des Bezirksausschusses bestätigt , wo -

durch die Kasse verurteilt worden ist . von den ihr überwiesenen
Rcntcnbcträgen gegen 80 M. an den Kläger H. herauszuzahlen .
Es ist dies die Summe , welche die Kasse mehr erhalten hatte als
wie drei halbe Monatsrcnten ausmachen . Das Ober - Ver -

waltungsgcticht ging bei der Bestätigung des Urteils von folgenden
Gründen ans :

Es sei nur eine „ vorübergehende " Unkersrützung anzunehmen ,
locnn es sich auch um neun Monate handele . Bei Krankenkassen
kann eine „sortlmisettde " Unterstützting im Sinne des Gesetzes
überhaupt nicht vorkommen . Sie sei immer beschränkt , ent -
weder durch das Gesetz oder das Statut . Man wisse ganz genau ,
sie werde dann oder dann spätestens aufhören , sei es nach 26 Wochen ,

sei es nach einem Jahre . Das könne man aber nicht fortlaufend im

Sinne des Gesetzes nennen . Somit werde eine Krankenkasse
niemals mehr als drei halbe Monatsrcnten in Anspruch nehmen

dürfen . Di « Vorcn . scheidung sei daher zu bestätigen .

GewerhrcbaftUcbeSo
Strafvollstreckung gegen Streiksünder .

Gelegentlich der Reichstagsverhandlungen über den Justiz - Etat
ivird regelmäßig von feiten unsrer Abgeordneten berechtigte Klage
darüber geführt , daß den politischen Gefangenen in einer großen
Reihe von Fällen die ihnen gesetzlich zustehenden „ hauSordnungS -
mäßigen Vergünstigungen " verlvcigert werden . Namentlich über die

Behandlung socialdemokratischer Redakteure in Gefängnissen sind ja
die haarsiräubendsten Dinge bekannt geworden . Die Verweigerung
dieser Vergünstigungen pflegt aber auch , wie einmal festgestellt
werden muß , ganz regelmäßig gegenüber Arbeitern zu geschehen .
die wegen Vergehens gegen den § 153 R. - G. - O. oder § 185 R. - Str . - G. ,
also aus durchaus nicht ehrenrührigen Anlässen , zu Gefängnisstrafen
verurteilt wurden . Viele unsrer Genossen , die aus solchem Anlaß
eine Strafanstalt aufsuchen müssen , werden in entehrender Weise in

Sträflingskleidung gesteckt , an Selbstbeköstigung und Selbst »
bekleidmig ist bei ihnen gar nicht zu denken .

Die Crimmitschauer Arbeiter sind es hier wieder , die
in dieser Beziehung vorbildlich für die übrige Arbeiterschaft vor -

gehen . Eine Anzahl von ihnen , die auS Anlaß der Aussperrung zu
Gefängitisstrafen verurteilt wurden , haben den Antrag auf Selbst -

bekösttgttttg und Selbstbeschäftigung gestellt . Die Selbstbeschäftigung
lvnrde ihnen rundweg abgeschlagen , Selbstbeköstigung gestand
man ihnen in beschränktem Maße zu . Man gestattete ihnen

eignes Mittagessen , während sie die Früh - und Abendkost aus der

GesängniSküche erhalten .
Es wäre angebracht , daß auch hier die Arbeiterschaft überall

dem Beispiele der wackeren Crimiititschauer folgt und jeder Arbeiter ,
der wegen Streilvergehens ins Gefängnis wandern muß , mindestens
den Antrag auf Belassung der eignen Kleider stellt . Alle

solche Fälle aber bringe man an geeigneter Stelle an , damit auch
diese Seite unsres Strafvollzuges öffentlich in gebührender Weise
gewürdigt werden kann .

Berlin unck dinzegenck .

Ter Ausstand in der Buchdruckerci Haascnstcin u. Vogler beendet !

Nachdem die Tarifbcbörde in ihrer gestrigen Sitzung einstimmig

festgelegt , daß ein Tarisbruch der Firma vorliegt , hat sich diese
enttchloff ' en. die Kont' equettzen darnnS zu ziehen und sämtliches
Personal , das bereits angefangen , zu entlassen ,
um nackt wie vor als tarifireue Firma zu gelten . Dies ist gestern
nachmittag geschehen und nehmen heute ( Donnerstag )
morgen alle bei der Firma beschäftigten Arbeiter
und Ar b > ite r i nn e n ihre innegehabten Stellungen
wieder ein . Ein Erfolg , der in erster Reihe der Tnrifbehörde ,
andrerseits aber in nichtznverkettnetider Weise dem geschlossenen Zu -
sammenhalt des Personals zitznschretben ist .

Tie Tarifbrecdergeiellsckiaft Gutenbergbund
bat noch in letzter Stunde , um ihre Position zu retten , ein Flug »
b l a t t verbreitet , worin sie erklärt , daß sie vom Tarifamt wie vom
Beroande vergeiv altigt worden wäre . Wir müssen es uns
versagen , auf das Schmutzblatt dieser gewerblichen „ Schutztruppe "
hier näher eittzttgeheu . Wer im stände ist seinen Mitkollcgen und
Mitarbeitcrinnen mit kaltem Blute und unter Verleugnung seiner
Selbstachrmig in den Rücken zu falle », der hat für alle Zeit sich
selbst gekennzeichnet . Daran ändert auch nichts die Drohung einer
Klage gegen Uttterzeichner wegen des offenen Vorgehens gegen den
Glrtcnberbund .

Wir stellen hiermit ausdrücklich fest , daß der Gutenbergbund als
notorischer Tarifbrecher attsgetreten ist — und niemand
wird uns dieses bestreiten kötmen — , indem er seine Mitglieder ans
den verschiedettstni Druckereien heranszog , um Tansbrecher -
dienstc bei der Firma Haasenstein u. Vogler zu verrichten . Ja
selbst Hilfspersonal . daS bereits seit 8 nnd 10 Jahren in
andren Druckereien thätig war , haben diese Miisterknaben
tanibrecherischertveise herausgelockt , um ibre „ Befriedigung "
gegen die Vertandsimtglieder und die Tariforganisalion zum
Ansdrnck zu bringen . Neberlaffe » wir sie ihrem Schicksal ! Sie
haben für die „Arbeit " , die sie geleistet , ih . cn wohlverdienten
Lohn cinpfaiigen — sie dienen allen Nachahmern als warnendes
Beispiel I — nnd wenn sie sich auch selbst nicht bessern werden , so
wird die Tariforganisation wie der Verband der deutschen Buch -
drncker daiiir sorgen , daß ihren gewerbeschädigen den
B c st r e b u n g c it endlich ettnttal wirksam entgegengetreten wird .

Der Lorslattd des Vereins Berliner Buchdrucker und Sckiriftgicßer
Albert Masfini . Vorsitzeuder .

Die Lohtibcwegmtg der Bmitischler zu Weißensec ist in ein
neues Stadium getreten ttud zwar dadurch , daß die Arbeitgeber er -
klärten , den Netlolaris in einigen Positionen ändern zu wollen und
dies vorm Einigtutgsantt des GcwcrbcaerichtS festzulegen beab -
sichtigen . Am 26 . Februar zog der Tffchlermeistcr Purz seine
Unterschrift dieserbalb wieder zurück nnd die Arbeiter dieses Be -
iriebeS schlössen sich den andern Ausständigen an . Die Zahl der
Streikenden ist jetzt 18. In einer am Montag , den 29. Februar ,
abgehaltenen Batiliichlcr - Veriatmnltmg erklärten sich nach dem Bericht
des Bevollmächtigten S ch r o e d c r über den Stand der Lohn -
bewegimg die Bautischler mit dem Vorgehen der Verwaltung ein -
verstanden und beschlossen , die Arbeit nicht eher aufzunehmen , als
bis die Arbeitgeber die berechtigten Fordertingen der Arbeiter an¬
erkannt bättcn . — Zttzug von Bautischlern ist deshalb von Weißensee
fernzuhalten .

Streit bei Borsig . Die Krahnführer und Anschleiser der Firma
Borsig in Tegel beftttdett sich seit gestern mittag im Streik .
Ursache ist die Forderung einer Lohnerhöhung von 2 Pf . für die
Stunde .

Zuzug von Tischlern und Maschittnnrbeitern ist nach Lucken¬
walde ftteng fern zu halten . — Alle arbciterfreuudlichcn Blätter
werde » um Abdruck gebeten .

Dtutkchce Reith .

Crimmitschaurr Kurs in Jena .
Jena , 1. März 1904 .

Wegen Vornah nie einer unerlaubten Sa mm -
lung , Verstoß gegen die Miitisterial - Verordtiung vom 4. August
1901 , sollte der Vorsitzende des GewerkschastSkartells in Jena
5 M. Geldstrafe zahlen oder einen Tag Haft absitzen . Da sich der
Gntosse , der Sammellislen für die Crimmiff ' chauer lediglich zur
Eukitlatiott unter den GeioerkschaftSinitgliedern ausgegebeti hatte , in
keiner Weise schuldig fühlte , erhob er Einspruch beim Schöffengericht .
Dieses verhandelte über den schwierigen Fall am 22 . Februar ,
setzte aber trotz längerer Beratung die Urteilsverlüitdung
auf eine Woche aus . Am 29. Februar wurde dasselbe
verkündet ; es latttele auf Verwerfung des Einspruchs .
Zur Begründtn g wurde ausgeführt : Das Schöffengericht ist der
Ansicht , daß eine öffentliche Sammlung infolge Herumschickens in
die Wohnungen — darüber ist übrigens keinerlei Beweis erhoben
morden ! — zur Eiitgegemiahme von freiwilligen Gaben vorliegt .
Die Mitgliederzahl der Gewerkschaften sei eine bedeutende , K' ie erstrecke
sich nicht auf einen kleinen Kreis von Personen , so daß der öffent -
tiche Charakter der Sammlung schon hieraus ersichtlich wäre . ( ?)
Da nur rechtsfähige . d. h. in das Vereinsregister eingetragene
Vereine zur Vornahme solcher Sammlungen im begrenzten Kreise
ihrer Mitglieder berechtigt sind , das GcwcrkschaftSkartell aber kein
eingetragener Verein ist , war die Bentsung des Angeklagten zu b. r -
werfen . — Gegen dieses Urteil wird Berufung beim Lairdgeplcht
cing . lcgt , das hoffentlich zu einer andren Anschauung gelGigt .

'

Crimmitschau .
Am 29 . F - bruar waren nach der von der LoHttkomnm' sion - tNtf -

genommenen Stattstil »och Prrjouc « ausgesperrt ind zwar i »



der Weberei 221 , Spinnerei 207 ,
schiedene Berufe 39 .

Appretur 50 , Färberei 109 , ver -

Schuhmacher - Aussperrung in Sicht .
M ü n ch e n , 1. März .

Dre Schuhmacher fSchoßarbeiter ) haben in einer überaus starl
besuchten Versammlung beschlossen , den Meistern einen neuen Tarif
vorzulegen und denselben durch gegenseitige Vereinbarung für längere
Dauer festzulegen . Gestern hatte nun unter dem Vorsitz des Ober¬
meisters Z i eg l e r eine geheime Besprechung siatigefunden , in der
die JnnungSzöpfe beschlossen haben , auf die Forderungen der Gehilfen
unter keinen Uniständen einzugehen und falls die Forderungen nicht
zurückgezogen werden , für nächsten Dienstag sämtliche Gehilfen auS -
zusperren . Die Herren Jnnungskrauter haben ihren Aussperrunqs -
Plan bereits bis in die kleinsten Details ausgearbeitet und jeden Meister
aufgefordert , fürnächstcn Sonnabend die Jnvalidcnkartenbercitzu halten .
Als Agent zur Werbung von Streikbrechern in Böhmen und
Tirol bot sich der Hof - Schuhmachermeister SchulthcS an ; ebenso
wurde in der Nähe des Bahnhofes bereits ein Lokal zum Empfange
der Streikbrecher bestimmt — wenn die Gebilfe » nicht einen Strich
durch die ganze Rechnung machen . Als Wortführer für die Aus -
hungerung der Gehilfen spielten sich insbesondere die Hof - Schuh -
machermeister auf . Ob die Herrschaften ihre Drohung thatsächlich
ausführen , mutz abgewartet werden , auf alle Fälle ist der Zuzug
n a ch M ü n ch e n strengstens fern zu halten . Die Forde -
rungen sind im Einverständnis init den christlich organisierten Schuh -
machern ausgearbeitet , und erklären sich diese mit ihren modern
organisierten Kollegen solidarisch . Heute , Dienstag , früh traten die
Gehilfen des Hof - ÄchuhmachermcisterS Wauinger Nachfolger sowie
in der Högelschen Werlstätte bereits in den Ausstand .

Husland .

Die Aussperrung in der Diamantindusttie .
Der belgische Justizminister hat Jaf Groesscr , dem Vorstands -

Mitglied des Antwerpcner Diamantarbeiter - VervandeS , das sich , . um
einer plötzlichen Verhaftung zu entgehen , nach der holländischen Stadt
Roosendaal begab , freies Geleit zugesichert . Der freiwillig Ver -
bannte wird nun am Mittwoch nach Belgien zurückkehren , um in
einer öffentlichen Versammlung zu sprechen . Zwei Vertreter der
Antwerpener Fabrikbesitzer haben am Montag in Roosendaal eine
Besprechung mit Groesser und Romeo gehabt . Man kam überein ,
den Gouverneur der Provinz zu ersuchen , den Arbeits - und Industrie -
rat einzuberufen , um eine gründliche Besprechung der LehrlingSfrage
zu veranlassen .

Die nach Antwerpen verzogenen Amsterdamer Dianiantarbeiter
sind dort von einem nach Tausenden zählenden Zuge von Arbeitern
mit Fahnen und Musik empfangen worden . Sic werden dort Mit -
glieder des Antwerpener Diamantarbeiter - VerbandcS und haben
autzerdem 10 Proz . ihres Lohnes in die Streikkasse zu zahlen . Für
die Antwerpener iverdcn autzer den bereits besetzten Mühlen noch
200 bis 300 freigehalten . _

Die angekündigte Aussperrung der dänischen Buchbinder soll am
Sonnabend , den 5. März sowohl in Kopenhagen wie im ganzen
Lande durchgeführt werden . Diese Maßregel der Buchbindcrmcister
ist von der dänischen Arbeitgeber - Vereinigung gutgeheißen worden .
Ebenso hat aber auch der Gesamtverband der Gewerkschaften die

Forderungen des dänischen Buchbinder - VerbandcS gutgeheißen . Hinter
beiden Parteien stehen also die großen Organisationen ihrer Klassen -
genossen . Aller Voraussicht nach wird cS zu einein harten Kampf
kommen .

Der Kampf gegen die Heimarbeit im Schneidcrgcwcrbe in
Stockholm . Als die Stockholmer Abteilung des Schwedischen
SchneiderverbandeS den Tarifvertrag kündigte , weil die Meister nicht
über die Forderung nach obligatorischer Einführung freier Werk -
statten verhandeln wollten , erklärten sich die Gehilfen bereit , den

Meistern zur Durchführung dieser Forderung eine Frist von zwei
Jahren zu gewähren . Aber trotz dieses Entgegenkommens
antwortete die Meistervereinigung , daß sie auch iveitcrhin jede
Unterhandlung konsequent ablehne , und teilte gleich -
zeitig mit , daß sie Anordnungen getroffen habe , um einen
neuen revidierten Tarif in den ersten Tagen des

März einzuführen . Daraufhin hat ain Montag eine Der -

sammlung der Gehilfen den Vorstand der Abteilung , sowie die
Vertrauensmänner ermächtigt , den einzelnen Arbeitgebern nochmals
privatim die an die Meistervereinigung gerichtete Forderung vor -

zutragen , und im Ablehnungsfall d i c Rk a ß n a h in e n z u e r -

greifen , die zur Lösung der Frage irotw endig er -
scheinen . So lange noch weiter gearbeitet wird , und so lange die

Werlstattfrage nicht gelöst ist , soll streng darauf gehalten werden ,
daß nach den : bisher geltenden Tarif bezahlt wird . — Ein ernster
Konflikt scheint unvermeidlich .

I » den Aussch - ß zur Vorprüfung der ?». ,hl der Stadtverordnete »
war bekanntlich der JäLahlprotest gegen die Wahl des Stadtvcrord
neten Leis von der Stadtverordneten - Versammlung zur abermaligen
Prüfung und Berichterstattung zurückverwiesen . Der Ausschuß be -
schloß abermals mit vier iMichclct , Cassel , Mommscn , Hernies ) gegen
vier Stimmen sLiebknecht , Marggraf , Aeumann , Stadthagcn ) die
Beweisaufnahme über die behaupteten Wahlbeeinflnsslnigen ab
z u I e h n e n. Das nennt man fteisinnige Gerechtigkeit .

Versammlungen .

kommunales .
Die Beratungen des EtatsmiSschusscs wendeten sich gestern zu -

nächst dem Armen etat zu . Der Umstand , daß die Stadt für die
unter der Leitung eines Wohlthätigkeitsvereins steheiiden Armen -

speisungSanstalten einen Zuschuß von 40 000 M. zahlt , der um
5000 M. erhöht werden soll , ohne daß der Stadt ein maßgebender
Einfluß eingeräumt ist , führte zu einer längeren Erörterung . Jahre -
lange Verhandlungen mit dem Verein sind bis jetzt ohne Ergebnis
geblieben und so wurde beantragt , den gesainlen Zuschuß von
45 000 M. vorläufig zu verweigern . Mit knapper Mehrheit wurde

dieser Anttag abgelehnt , dagegen die verlangte Erhöhung dieser
Position um 5000 M. gestrichen. Bezüglich der armenärztlichen
Thätigkeit wurde mitgeteilt , daß den Wünschen auf Verkleinerung
der Bezirke nachgekommen werden solle .

Von verschiedenen Seiten wurde lebhaft Sturm gelaufen gegen
das Anwachsen der Ausgaben dieses Etats ! so dürfe cS nicht mehr
iveiter gehen . Der Zuzug der unbemittelten Bevölkerung wachse ;
speciell hierher zugezogene Arbeiter ließen ihre vielfach unter -

stützungsbedürftigen Angehörigen nachkommen , lvelche nach
Erwerbung des Untcrstiitzungswohnsitzes der Stadt zur Last
fielen . Auch würde von der Armenvcrwaltung vielfach
Leuten , die sich über Benachteiligung der Armenkommission cn be -

schwcrten , ein zu geneigtes Ohr geschenkt . Demgegenüber wurde

betont , daß das Anwachsen der Ausgaben nicht zu vermeiden

sei . Das liege begründet in dem Wachsen der Bevölkerung .
an steigenden Lebensmittelpreisen und andrem niehr . In organi -

satorischer Beziehung werde dahin gestrebt , jährlich mindestens
einmal eine Revision der laufenden Unterstützung vorzunehmen .
WaS die Erwerbung des Untersliitzungs - WohnsitzeS anlange , so könne

man doch die Freizügigkeit nicht beschränken . Auch daS Beschwerde -

recht könne man den Armen nicht nehmen . Sollen sie rechtlos sein ?

Ein prakttsches Ergebnis hatte die Debatte nicht , der Titel wurde

bewilligt .
Beim Hospital und SiechenhauS wurden von socialdemokratischer

Seite die Raumvcrhältnissc der Anstalten bemängelt und in einer

Resolution die Aufstellung von Baracken gefordert Dieselbe wurde

aber abgelehnt mit dem Bemerken , daß sie überflüssig sei , da das

. Kuratorium diesen Weg gehen werde , wenn die Notlvendigkeit , die

sich herauszustellen scheine , vorhanden wäre .

Bezüglich der W a i s e n p f l c g c wurde unsrerseits darauf hin -

gewiesen , - daß eS ein unerfreulicher Zustand fest daß die AnstaltSpflegc
zurückgehe und die Kostpflegc bedeutend wachse . Insbesondere würde daS

Waisenhaus in Runnnelsburg seinem ursprünglichen Zwecke immer mehr

esitftemdet und zu emeinLazarett umgestaltet , obwohl es außerordentlich
tchnfttge Resultate auf dem Gebiete der Waisenpflege aufzuweisen
habe . Allerdings habe die Kosipflege für die Mehrheit das An -
aenrMne . daß sie billiger fei als die Anstaltspflcge . Vom Magistrats -
ri ' ch als auch von Mitgliedern des Ausschusses wurde ein Loblied

auf d' « Kostpflege vorgetragen . Dieselbe leiste bei guter Kontrolle
Die weiteren Erörterungen boten nichts Wesentliches .

Eine össciitliche Bcrsamuilnng der Bäcker Berlins beschäftigte sich
am Dienstag , den 23 . Februar , im Neuen ÄonzerthauS am Alexander
Platz mit dem Thema : „ Die Herren im Hause " , wozu der ReickiStagS
Abgeordnete Adolf H o f f m a n n das Referat übernommen hatte . Von
einer Diskussion wurde der Ausführlichkeit deS Vortrages wegen ab -
gesehen . Unter Verschiedenes wurde ein Antrag angenommen , worin
die Gesellenausschüsse der Vororte aufgefordert werden , sich der
Petition , welche die Berliner Gesellenausschüsse beider Jnmniaen
an den Polizeipräsidenten gerichtet haben , das Arbeiten vom ersten
bis zweiten Feiertag zu verbieten , anzuschließen . Des wettern
wurde folgende Resolution einstimmig angenommen : Die heutige
stark besuchte öffentliche Bäckcrversammlmig protestiert entschieden
gegen die Maßnahmen der Innung Concordia . an Stelle des
heutigen SprechwescnS der Innung ein verkapptes , der kommissionären
ArbeitSvermitteluiig ähnliches Sprechwescn zu setzen. Sie verlangt
vom GcselleuanSschnß Schritte , um durch Vorstellung bei der Aufsichts -
bchörde diesem Unwesen zu begegnen .

Holzarbeiter - Verband . Am Sonntag hielt die Zahlstelle Berlin
im großen Saale der Neuen Welt eine außerordentliche General
Versammlung ab , welche die Delegierten zum Verbandstag wählte
und Anträge beriet , welche die Zahlstelle Berlin an den Vcrbandstag
stellt . Von den Anträgen , welche die Generalversammlung annahm ,
seien folgende genannt : Ter Rechtsschutz , welchen der Verband seinen
Mitgliedern gewährt , soll sich auch aus ärztliche Atteste für Unfall -
klagen erstrecken . — Mitglieder , welche aus andren gewerkschaftlichen
Organisationen , denen sie wenigstens ein Jahr angehörten und in
denselben ihre Verpflichtungen erfüllten , dem Verband beitreten , sollen
ohne Eintrittsgeld aufgenommen werden und in die gleichen Rechte
eintreten , welche die 26 Wochen dem Verband angehörenden Mit -
glieder haben . — Mitglieder andrer Ccntralverbäudc , welche infolge
Berufswechsel dem Verband beitreten , sind vom Eintrittsgelde befreit .
— Für alle Unterstützungen , welche der Verband gewährt , soll die
Bestimmung gelten , daß die Vcrbandsbciträge während der Unter
stützungszcit nicht zu zahlen sind . — Mitglieder , lvelche länger als
d Wochen mit ihren Beiträgen im Rückstände sind , verlieren ihre
Mitgliedschaft , falls sie nicht um Stundung , die für 13 Wochen gc -
währt werden kann , nachgesucht haben . — Mitgliedern , die innerhalb
4 Wochen nach beendeter Lehrzeil dem Verbände beitreten , kann ohne
Erfüllung der Karenzzeit die Streikunterstützung in halber Höhe
gewährt werden , auch soll ihnen der Rechtsschutz zustehen . — Außerdem
wurden noch einige Statüten - Abänderllngsanträge formaler Natur

angenommen . — Eine längere Debatte rief ein von �ickfcld gc -
stclltcr Antrag hervor , der sich auf folgende Angelegenheit bezieht :
Dem vorigen Verbandstage lag ein Antrag vor , welcher für die

VerbandsangestcUten die Zahlung der Hälfte des Beitrages zur
Untcrstlltzungs - Bereinigung aus Verbandsmitteln forderte . Da aber
damals die Untersrützungs - Vereinigung noch nicht in der gegen -
wärtigcn Form bestand , so übertrug der Vcrbandstag dem Ausschuffe
das Recht , nach der Beschlußfassung des Gewerkschaftskongresses
über die Untcrstützungs - Vcreinigung darüber zu beschließen , ob der
Verband für seine Angestellten die Hälfte des Beitrages zahlen solle .
Die Zahlstelle Berlin hat für ihre Angestellten die Leistung der Bei -

tragshälftc abgelehnt . Ter Antrag Sickfeld will nun , daß der be -

vorstehende Verbandstag den genannten Beschluß des Ausschusses auf -
hebt , und daß also für diejenigen VerbandSbcamten , für welche die

Beitragshälfte auf Grund des Ausschußbcschlusses bereits gezahlt
wird , in Zukunft kein BeitragSzuschnß mehr gezahlt werden soll .
Der Antrag Sickfcld wurde , nachdem eine Anzahl von Rednern für
und wider gesprochen hatten , angenommen . — Das Ergebnis der

durch Stimmzettel vorgenommenen Telcgicrtenwahl war bei Schluß
der Versammlung noch nicht festgestellt .

Tie lebte Versammlung der Tcktio » der Brauer dcS Deutschen
Braucrci - Arbeitcr Verbandes erhob sich vor Eintritt in die TageS -
ortmung zu Ehren des verstorbenen Genossen R o s c n o w von den

Plätzen . — Der Kassenbericht konnte nicht gegeben werden , da durch
ein Versehen des Kassierers die Kassenbücher nicht zur Stelle waren .
— Hierauf hielt der Vorsitzende H o d a p p ein kurzes Referat über
die Anträge des Hauptvorstandcs betreffs Gau - Eintcilu » g . Er¬

höhung der Beiträge und Erweiterung der Krankenunterstützung .
Die Gaue seien zu groß , die Kosten würden zu hoch , wie er sich über -

Haupt als Gegner des Iliiterstiitzungswesens crllärte , eventuell sei

ihm die Gewährung eines Sterbegeldes sympathisch . Der Berband

sei kein Unterstützungsverein , sondern eine Kampsorganisation .
H e h de r wünscht die Untersttitzungssätze des Hauptvorstandes auch
auf Arbeitslose ausgedehnt , und sucht durch Zahle » nachzuweisen ,
daß bei einer Beitragszahlung von 40 Pf . pro Woche die Arbeits -

loscn - Unterstützung erhöht werden könnte . Ein Antrag Träger :
„ Ten Hauptvorstand zu ersuchen , bei der Veröffentlichung der Air -

träge zum Dclcgiertcntag eine genaue Vcrmögensübersicht bis 1. April
1! ) 04 , iveiter eine rechnerische Grundlage über den Kostenpunkt seiner
Anträge mit zu veröffentlichen " , gelaugte zur Annahme . — Alsdann

gab Richter den Bericht der AgitaiionSkommission . Es haben statt¬
gefunden 31 Sitzungen , 21 mündliche Verhandlungen . 6 Sitzungen
des Einigungsamtcs . Beschwerden über ungerechte Entlassung liefe »
27 ein , darunter 2 wegen Krankheit ; in beiden Fällen wurde die

Entlassung rückgängig gemacht und vom Einigungsamt erklärt , daß
Krankheit kein Entlasiungsgrund sei . Meistens wurden die Maß -

regelniige » zur Zufriedenheit der Mitglieder geregelt . Eiirigc Fälle
schweben noch . Zu der Sache des Kollegen K. , Brauerei Königstadt ,
sei mitgeteilt , daß auch der sich beleidigt fühlende Bnndcsgcscllc cick -

lassen ist . Die Angelegenheit ist damit erledigt . Sollte jedoch die
Direktion das BnndcSliiitglied wieder einstellen , so wird die Organi -
scrtion sich weiter damit befassen . — Die Einnahmen der Kommission
betrugen 263,83 M. , die Ausgaben 169,94 M. , der Bestand 93,89 M.
R. erwähnte noch , daß die von der Kommission einberufenen Bezirks -
Versammlungen von agitatorischem Nutzen gewesen seien . — Wiederum
wurden Beschwerden laut über Nichtiiinchaltung des Tarises , so in

den Ringbraücreien , Münchencr Brauhaus , Happoldt , Gebrüder

Wanninger . — Von den dem Ringe nicht angehörigcn Brauereien

haben bis jetzt den Tarif anerkannt : Enders , Deutsche Bier -
braucrci und Stadtbraucrci ; nicht anerkannt haben : Bötzow ,
Brauerei Friedrichshagen und Kaiscrbraucrci . Ferner wurde das

Ueberstundentvesen und die unerhörte Treiberei i » der Schultheiß -
Brauerei . Abteilung II , einer scharfen Kritik unterzogen . Während
die Direktion sich gegen Uebersnmdcn erklärt , lassen die technischen
Leiter fortgesetzt Uebersttmden mactom , was sehr gut zu vermeiden
lväre , Ivenn mehr Arbeitskräfte eingestellt würden . — Nach Er¬
ledigung einiger interner Angelegenheiten schloß der Vorsitzende die
gut besuchte Versammlung .

Tie Posameilticre hielten am Mittwoch ihre regelmäßige Mit -
gliederversammlung ab . Genosse I . S a s s e n b a ch hielt einen
Vortrag über „Gcwerkschastsbeivcgung in England " und erntete
großen Beifall für seine Ausführungen . Sodann referierte B e r g c r
über den tomincndcn Hcimarbe iter - Kvngreß . Hieran schloß sich eine
sehr lebhafte Diskussion . Frau Dr . H o f f m a n n soll ersucht werden ,
die Sache der Posamcntierc mit zu übernehmen . Ter Antrag
G c n c f s k y über Vorstandsivalfl und - Bericht wurde wieder zurück -
gezogen . Z c h m s teilte noch mit , daß für Crimmitschau im ganzen
2047 . 42 M. abgeliefert worden sind .

Ter Verband des technische » Bühnenpersonals hielt am 20 . b. M.
im Gewerkschaftshause seine MonatSvcrsainmlung ab . Der Bericht

13 Theater . Die Arbeitszeit beträgt im Durchschnitt 10 Stunden .
WaS jedoch in einigen Theatern an Ueberstundcn geleistet
wird , geht ins Ungeheuerliche . Es kommt an manchen Bühnen
vor , daß das technische Personal tagelang nicht nach Hause kommt ,
da Tag und Nacht durchgearbeitet wird . — Der durchschnittlickn
Lohn beträgt 100 Mark monatlich . Die Nachmittags - Vorstellungen
werden in allen Theatern extra bezahlt . Nur im Luisen - Theater
erhält das technische Personal für Nachmittags - Borstellungen keine

Entschädigung , obwohl gerade an diesem Theater die meisten Nach -
mittagS - Vorftclllmgcn stattfinden . Mit dem wöchentlichen Ruhetag
des technischen Bühnenpersonals sieht eS sehr traurig aus . Von
13 Theatern haben nur 3 einen regelmäßigen Ruhetag eingeführt , und es

haben in diesen 3 Theatern die Bühnenarbeiter alle 11, 12 resp . 14 Tage
einen gänzlich freien Ruhetag . An einigen Theatern sind uniegel -
mäßige halbe freie Tage eingeführt , doch an den meisten Berliner

Bühnen existiert ein freier Tag für daS technische Personal überhaupt
nicht . In " den 13 Theatern , über welche sich die Statistik erstreckt .
sind 140 teckmisckie Angestellte organisiert . Die Statistik zeigt , daß
gerade an den Theatern , wo die Angestellten der Organisation noch
fernstehen , die erbärmlichsten Lohn - und Arbeitsverhältnisse herrschen .
— Das Material der Statistik wurde der AgitationSkommission
überwiesen . In der Diskussion wurden noch einige weitere Miß -
stände , lvelche an manchen Bühnen herrschen , erörtert . Unter Ver -

bandsangelcgenheiten wurde ein Antrag betreffend Ausbildung des

technischen Personals zum Samariterdienst und Feuerlöschwesen durch
die Feuerwehr der vorgeschrittenen Nachtstunde wegen bis zur nächsten
Versammlung vertagt .

Die Bauklempner nahmen in einer gut besuchten Versammlung
am Donnerstag den Bericht über die Thätigkeit der laut Tarifvertrag
eingesetzten S ch li ck> tun g S lom mi ss i o n entgegen . Cohen
als stellvertretender Obmann derselben berichtete zunächst über die

Regelung mehrerer durch Tarifumgehungen hervorgerufener Differenzen
und ging dann auf die Unzulräglichleiten ein , die in einigen g e -

m i s ch t ' e n Betrieben aus der Anwendung des Tarifs entstanden waren .
Eine Einigung erzielte die Kommission insofern , als sie die Frage ,
inwietveit der Bauklempner - Tarif in gemischten Betrieben

Anwendung sinde , dahingehend beantwortete , daß in gemischten
Bettieben die v o r iv i e g e n d mit Bauklempnerarbeit be -

schäfligten Gesellen tarifmäßig zu entlohnen sind . Eben -

falls hat die Kommission dein 6 der Tarifbessimmungen .
der die Vergütung von Fahrzeit und Fahrgeld bettifft , eine präciiere
Fassung gegeben . Alles in allein genommen bezeichnete der Referent
die Thätigkeit der Schlichtlingskommission sowie das Zusainmen -
arbeite » von Arbeitnehmern uiid Arbeitgebern in derselben als bc -

sricdigcnd . — In die SchlichtuiigSkommlssion wurden alsdann gc -
wählt Weitzel und Dietrich , und als Ersatzmänner A. S ch u l z
und W u r l i tz c r. Ferner in die Agitationskoinmission Wegner
und M e i n k e und in die Bauarbcitcrschutz - Konunission Weitzel .
Vorschläge zur Wahl eines Branchenvertreters zu machen , wurde der

Agitationskoinmission übertragen und soll sich diese bis zur nächste »
Versammlung darüber schlüssig werden .

Die Lackierer �Filiale II deS MalcrvcrbandcS ) nahmen in einer
Versammlung am Dienstag endgültig Stellung zu der schon früher
angeregten Verschmelzung m i t der F i l i a l e I, die bisher
größtenteils nur aus Malern , Anstreichern er . bestanden hat . Aehn -
liche Verschmelzungen haben bereits in einer Reihe größerer Orte

ftattgcfuiidcn . und die Erfahrung hat gelehrt , daß dadurch die Ein -
heitlichkeit der Berwaltnug sowie die Aktionsfähigkeit der
Organisation wesentlich gestärkt worden ist . In Berlin ist
es nun kürzlich zwischen Malern und Lackierern ebenfalls zu Ver -

haudlungen in dieser Hinsicht gekommen , deren Resultat nunmehr
der Filiälversammlung der Lackierer zur endgiiltigen Stellungnahme
borlag . Nach einer längeren Aussprache über die Verschmc ' lzungS-
bediiigungen crllärte sich die Versammlung schließlich mit dem Eni -
Wurf des vorgelegten gemeinsamen OrtSverwaltungs - RegulativS
einverstanden , womit gleichzeitig die Auflösung der
Filiale II beschlossen war . Der Ueberttitt in die bisherige
Filiale l erfolgt am t . April , und bilden die Lackierer von da ab
eine Sektion der hiesigen Malerorganisation . — In derselben
Versammlung erstattete noch der Vorsitzende Höfs Bericht von der
Provinzialkonfercnz der Maler : c. in Nauen . Einem dorttgen Bc -
schluß zufolge , wird sich demnächst eine kombinierte Versammlung
mit der Präsentation von Kandidaten für den Posten eines
GewerkschaftSbcamtcn , der u. a. auch die Agitation in der Provinz
leiten soll , befassen . In der Debatte wurden mehrfach Beschwerden
darüber laui , daß auch andre Organisationen , z. B. der Metall -
arbeiter - Verdand . Lackierer bei sich aufnehmen . Dadurch werde die
Kontrolle über die OrganisationS - Zugehörigkeit der Kollegen unnötig
erschwert und der Zersplitterung Vorschub geleistet . Höfs bemerkte
hierzu , daß gegenwärtig Verhandlungen mit dem Metallarbeiter -
Verband schweben , um die bcregtcn Nebelstände zu beseitigen .

Die Zahlstelle Berlin des Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter -
Verbandes beschäftigte sich am Sonntag in einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung mit der Anstellung eines örtlichen
V e r b a n d s b e a m t e n. Laut Beschluß einer früheren Versamm -
lung war die Angelegenheit den Mitgliedern zur Urabstimmung
überwiesen worden . Das Resultat derselben war . d«tz sich die über -

große Mehrheit für die Anstellung erklärt hatte , weil daS stete Wachs -
tum der Zahlstelle die Bewältigung der erforderlichen OrgamsationS -
arbeit nach Feierabend nicht mehr ermöglichte . Als Verbandsbeanttcr
wurde der bisherige erste Bevollmächtigte der Zahlstelle , Conrad
BruhnL , fast einstimmig gewählt .

Tcinpclhof . In der letzten Versammlung dcS neugegründetcn
Wahlvcrcins für Tempelhof hielt Genosse Redakteur S t r ö b e l einen
Vortrag über Wcltmachtspolitik und Hcrerokricg . Reicher Beifall
lohnte den Referenten an , Schlüsse feines IV , stündigen Vortrages .
— Die Versammlung nahm alsdann den Bericht von der Kreis -
Generalversammlung entgegen , welcher von Genossen Thiel gc -
geben wurde . Die Neuwahl der übrigen Funktionäre hatte folgendes
Ergebnis : Revisoren L. F r a n tz , G. Keßler . Otto Schulze ;
Lokalkommission I . Flieg ; Bibliothekar M. B i e r s a ck , Berliner -
srratze 41/42 ; Bczirksführer I . Flieg und Friedrich sen und
Beitragssammler Schankwirt Martin Müller . — Beschlossen wurde .
jeden Dienstag nach dem 15 . des Monats die Vcreinsvcrsammlungcn
abzuhalten , scrner jeden Montag nach dem 1. einen Lese - und
Diskutierabend im Lokale von Martin Müller .

Letzte Naebnebten und Depefeben .
Berlin , 2. März . ( W. T. B. ) Vom Gouverneur Leutwein ist

heute folgendes Telegramm eingegangen : Major v. Estorff meldet ,
daß auf dein Gefechtöfcld vom 25 . Februar 50 Tote gefunden wurden .
An Großvieh wurden 800 « tück erbeutet .

Klagenfurt , 2. März . ( B. H. ) In dem Bleibergwerk Raibk .

welches dem Grafen Henckell gehört , sind wegen Lohndiffcrenzcn die
Arbeiter in den Ausstand getreten .

Gute Prise .

Shanghai , 2. März . Die „ Agence HavaS ' meldet : DaS

japanische Prisengericht erklärt als gute Prise mehrere russische
Handelsschiffe , dcneii eine Frist von einem Monat zur Anmeldung
ihrer Reklamation gestellt worden ist . Man bemerkt dazu ,
daß dreien dieser Schiffe der Abbruch der diplomatischen Beziehungen
unbekannt war und daß sie vor der Kriegserklärung , nämlich am
6. bez . 7. Februar , gekapert worden sind .

Offizielle Begeisterung .
2. März . ( Telegramm der „ Russischen Telegraphen -Petersburg ,

Agentur " . ) Wie aus Moskau
"

gemeldet wird , haben sich dort
70«) Freiwillige , darunter viele Rcseveoffiziere . eingeschrieben . — In
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Reid�stag »
47� Sitzung . Mittwoch . 2. März 1904 . 1 Uhr .
Am Tische des Bundesrats : Nieberding .
Auf deni Platze des Abg . v. Winterfei dt - Menlin (!. )

ficgt ein grotzes Blumenbouquet .
Präs . Grai Ballestrcm : Der Herr Abg . V. Winterfeldt - Menkin ,

unser Alterspräsident , feiert heute seinen 81. Geburtstag . Ich glaube
im Sinne der sämtlichen Kollegen zu handeln , wenn ich diesem
liebenswürdigen Herrn unsre Glücklvünsche im Namen der Kollegen
darbringe ( Lebhaftes Bravo ! ) , der immer durch seine Präsenz im
Reichstage uns ein nachahmungswürdiges Beispiel gewesen ist .
( Heiterkeit und Bravo !) Ich wünsche ihm , daß er uns noch lange
dieses gute Beispiel geben möge . Wir werden trachten , ihm nach -
zukommen .

Tie zweite Beratung des Justiz etats wird bei den
fortdauernden Ausgaben , Titel „ Staatssekretär " ,
fortgesetzt .

Abg . Dr . Müller - Meiningcn (fts . Vp. ) : Angesichts der Notlage
des Hauses will ich mich auf einige wenige Bemerkungen beschränken .
Zunächst ftage ich den Herrn Staatssekretär , wie es mit dem
Privatversicherungsvertrag steht . — Mit der b e -
dingten Begnadigung find die b e ft e n E r f o l g e erzielt .
415 der bedingt Begnadigten haben sozusagen endgültig ' begnadigt
werden können . Daher muß diese Materie endlich gesetzlich
geregelt werden . — Der wunde Punkt in unsrer Kriminal -
Politik ist die Zunahme der Kriminalität der Jugendlichen .
Dieses Anwachsen wäre nicht wunderbar , wenn die Mit -
tcilung eines Pastors auf der Generalversammlung des Fürsorge -
Vereins für entlassene katholische Gefangene in Düsseldorf richtig ist ,
daß dort Fortbildungsschüler , die wegen Schulversäumnis mit Geld¬
strafen belegt werden und diese nicht aufbringen können eine
entsprechende Gefängnisstrafe dafür abzusitzen haben . Wenn so durch
solche Bestrafung eines knabenhaften Leichtsinns fem Koutagium mit
der Verbrecherwelt gewissermaßen durch administrativen Eingriff her -
gestellt wird , so ist das ein Hohn auf jede vernünftige Kriminal -
Politik . ( Sehr richtig I links . )

Den Ausführungen ! des Abg . Heine über die Jndikawr in
Majestätsbeleidigungsprozessei , schlftße ich mich durch -
aus an . Auch der Gotteslästcrungsparagraph mit seinen Kautschuck -
Bestimmungen erregt gerade in gebildeten Kreisen viel Aergcrnis .
Ich habe ihn schon im vorigen Jahre als den Totengräber -
Paragraphen der fteien Meinungsäußerung in kulturellen Dingen
bezeichnet . Das peinlichste Aufsehen hat die B e s ch l a g n a h m e
einer „ Simplicissimus " - Nummer wegen Be
schimpfung einer Einrichtung der katholischen Kirche erregt .

Auch der grobe Unfugparagraph spukt leider jetzt
wieder mehr als früher . Er bietet die größte Versuchung für junge
Assessoren , in den politischen Tageskampf hinabzusteigen . Möge end -
lich der Antrag meines zu früh verstorbenen Freundes Munckel an -

fenommen
und die Kautschnkbestimmungen dieses Paragraphen be -

citigt werden . — Man hat es mir vielfach verübelt , daß
gerade ich als Richter wiederholt aus die Mißstände im
deutschen Richterwcsen scharf hingewiesen habe . Aber man heilt eine
Wunde nur , wenn man rücksichtslos die Sonde hineinlegt . Nur
durch rücksichtslose Kritik kann der deutsche Richter wieder der Ver -
trauensmann der Nation und der ruhende Punkt in unsern geistigen
und socialen Kämpfen werden . ( Lebhafter Beifall ) .

Staatssekretär Nieberding : Was den Privatversicherungsvertrag
anlangt , so wird das später als wir erwarteten eingegangene Material
jetzt durchgearbeitet , ich hoffe , daß der Bundesrat sich im Laufe des
Sommers mit dem Entwurf wird beschästigen können . Mit der ent -
gültigen Regelung der bedingten Begnadigung kann erst vorgegangen
lverden , wenn ein gewisser Ruhepunkt eingetreten ist , der sich
ausdrückt in einer gelvissen Gleichmäßigkeit der Zahl der bedingt Be -
gnadigten . Ich hoffe , daß dieser Zeitpunkt bald eintreten wird . Die

Justizverwaltung ist jedenfalls stets bemüht , darauf hinzuwirken ,
daß die bedingten Begnadigungen in möglichst großem Umfange
stattfinden , da in den Richterkreisen noch keineswegs
allgemeine Neigung zu der bedingten Be gnadig ung
besteht . WaS den vom Vorredner erwähnten Fall in Düsseldorf
anlangt , so kann es sich dabei wohl nur um ein Mißverständnis
des betreffenden Berichterstatters handeln .

Abg . Thiele ( Soc . ) :
Die Justizverwaltiing soll ja bekanntlich mit verbundenen Augen

ihres Amtes walten , und da Iväre es nicht weiter verwunderlich ,
wenn sie auch manchmal das Recht nicht findet . Leider aber lüftet
sie häufig recht bedenklich den Schleier und fragt nach der Nationalität ,
der politischen Parteizugehörigkeit , der gcsrUschastlichcn Stellung der

Angeklagten . Das kann nur zur Folge haben , daß das Vertrauen im
Volke zur Rechtsprechung immer mehr untergraben wird . Wir fteilich
wissen , daß eS eine Fabel ist zu sprechen von dem gleichen Recht für alle ,
Es sind im vergangenen Jahre insgesamt 512 ( 100 Urteile gefällt
worden . Von den erstinstanzlichen Urteilen gelangten rund 10 Proz .
zur Berufung . In der Bcriifnngoiustlmz wurden im fiinfjährigcn
Durchschnitt l1896 —1900 ) nicht weniger als ! >97 vom Tausend erst -
inftanzlicher Urteile aufgehoben . Im vorigen Jahre sind sogar über
500 vom Tausend erstinstanzlicher Urteile in der Berufungsinstanz
aufgehoben worden . Aehnlich liegt es in der R e v i l i o n s -
i n st a n z. Redner ftihrt auch hierfür statistischen Nachweis .
Dabei müssen die allernieisten Verurteilten von der Ver -
folgung des weiteren Rechtsweges absehen , weil er zu teuer ist .
Bon tausend Wiederaufnahmeverfahren haben in den Jahren 1896 bis
1900 durchschnitllich 571 mit sofortiger Freisprechung geendet ; mir
in 59 Fällen wurde das frühere Urteil aufrechterhalten . Ans alledem
ist zu schließen , daß auch von den Urteilen , bei denen keine Be -
rufung eingelegt ist , keine Revision beantragt worden ist , ein ungc -
heurer Prozeiiftatz zu Unrecht gefällt ist , und zwar zu Unrecht nicht
nur nach dem Rechtsbewußtsein des Volkes , sondern sogar »ach juristischer
Anschaunug . Nun giebt es ja im Strafprozcßbuche einige sehr schöne
Paragraphen , die den Staatsbürger vor fahrlässigen und böswilligen
Urteilen schützen sollen . Aber von diesen Paragraphen gegen den

Mißbrauch der richterlichen Amtsgewalt lvird nur in verschwindend
wenig Fällen Gebrauch gemacht . Und dabei kommt es

doch z. B. so ungeheuer häufig vor , daß die GenSdarmen auf dem
Lande ihre Befugnisse mißbrauchen und die gesetzlich vorgeschriebenen
Formen in keiner Weise innehalten l Jedenfalls geht aus der amtlichen
Statistik hervor , daß ein Meer vonllnrcchtalljährlichimNamenderKöuige ,
Großherzöge und Fürsten Deutschlands ausgeübt wird , vielleicht ohne
daß die Richter eS wissen . Die zahlreichen Pesitionen über Rechts -

Verweigerung und Rechtsverletzung durch Richter oder richterliche
Beamte , die an die Petitionskommission kommen , weisen ja darauf

hin . wie häufig die Richter ihr Amt mißbrauchen müssen . Es ist
unmöglich , daß alle diese Petitionen nur von Querulanten herrühren .
Herr Dove wies ja gestern auf eine » interessanten Fall hin , wo
dieselbe Anzeige zweimal bei Gericht einlief und das eine Mal die

Eräffnniig dcsHauptvrrfahrcns beschlossen , dasundreMal abgelehnt wurde .
Ein Staatsanwalt erklärte , es sei ganz gleichgültig , ob ein Gendarm
sage : „ Ich schließe die Versammlung " oder „ Ich löse
die Versammlung auf " . Das ist docki eine Nechtsbengung ,
wie sie schlimmer nicht gedacht werden kann . Einer meiner Kollegen
hatte zu einer Prcßnotiz , wonach ein Lieutenant wegen Mißhand -
Inng seines Burschen zu 14 Tagen Arrest verurteilt war , geschrieben :
„ Wo soll die Lust zum Dienst bleiben , wenn ein Offizier nicht einnial
mehr seinen Burschen soll schlagen dürfen . " Wegen dieser Notiz
beantragte der Staatsanwalt drei Mouate Gefängnis , erkannt
wurde auf sechs Wochen . Strafantrag war gestellt vom Herrn
Knegöminister in Berlin . ( Hört ! hörtl bei den Socialdcmokratcn . )
Tie Urteile der verschiedenen Gerichte widersprechen sich häufig
diauirttal . Was jetzt beim Streikposten stehen erlaubt

ist . weiß kein Mensch . ( Sehr richtig I bei den Soc . 1 Ebenso
wenig , welche Verpflichtungen Vercinsvorstände haben in Bezug auf
die Einreichung der Mitgliederlisten . Verschiedene Senate desselben
Gerichts widersprechen sich i » ihren Urteilen . Das ist eine unHalt -
bare Rechtsunsicherheit . ( Sehr richtig ! bei den Socialdeniokratcn . )
Der Erste Staatsanwalt in Hannover soll nach einer heutigen Preß -
notiz die Staatsnnwalte angewiesen haben , in jedem Fall einer Frei -
sprechnng Berufung einzulegen . ( Hörtl hört ! ) Das ist doch ein
direktes Mißtrauensvotum gegenüber den Gerichte ». ( Sehr richtig I
bei den Socialdemokraten . ) Das Gewerkschaftskartell in Halle wurde
wiederholt wegen Verstoßes gegen § 8 des Pcreinsgesetzes aufgelöst .
Ich war in die Sache verwickelt und bin vom Ober - Verwaltungs -
gericht zu sieben Wochen Gefängnis verurteilt worden . Das Kammer -
geeicht aber hat in ganz derselben Sache entschieden , daß ein
Gewcrkschafts - Kartell gar kein Verein im
Sinne des ß 8 i st , der polizeilicher Aufsicht unterliegt .
Muß ich meine sieben Wochen nun abbrummen oder nicht ?
Die besondere Aufinerksamkeit der Justiz - Aufsichtsbehördo verdienen
die Vorgänge in Breslau . Was da an Bestrafung von Streik -
vergehen geleistet ist , übertrifft alles Dagewesene , zumal klare Ver -
stöße der Arbeitgeber gegen § 153 der Gewerbe - Ordmmg ' ungesühnt
bleiben . — Ferner muß ich die Aufmerksamkeit des Herrn Staats -
sekretärs auf eine Verletzung des K 31 der Verfassung betreffend die
Immunität der Abgeordneten durch die Gerichte lenken . Ein solcher
Fall ist mir selbst passiert , ich bringe ihn vor , da er principicll
außerordentlich wichtig ist . Im Sommer 1902 stand eine Notiz in
meinem Blatte , durch die sich ein Polizei - Jnspektor beleidigt fühlte .
Nach Schluß des Reichstags wurde ich vernommen , das Land -
gericht sprach mich ftei , da die Sache verjährt sei . Das Reichs -
gericht hob auf Revision des Staatsanwalts das Urteil auf , mit der
Begründung : was im Jahre 1902 passiert sei , wäre noch nicht ver -
jährt , da der Reichstag 1902 nur vertagt sei und infolgedessen die
Verjährung bis Schluß der Session geruht habe . Im Dezember
vorigen Jahres erhielt ich dann Vorladung zun : Hauptverfahren ,
das noch vor Wiederbeginn des Reichstages stattfinden sollte . Ich
lehnte es ab zu erscheinen , wurde vorgeladen mit der Androhung
zwangsweiser Vorführung , falls ich mich weigerte , und protestierte
darauf vor Gericht gegen meine zwangsweise Porsührung . Der
Vorsitzende behauptete , es läge keine Verhaftung , sondern eine
Sistierung vor . Nun sagt der Artikel 31 der Verfassung ganz klar :
„ Ohne Genehmigung des Reichstages kann kein
Mitglied desselben während der Sitzungsperiode
ivegen einer init Strafe bedrohten Handlung zur
Untersuchung gezogen oder verhaftet werden " .
Trotz dieses klaren Wortlauts hat der Staatsanwalt seine Jnter -
pretationslünste an dem Worte „ Untersuchung " üben zu müssen geglaubt .
Aber aus den bisherigen Beschlüssen des Reichstags geht klar hervor ,
daß das Wort „ Untersuchung im Art . 31 im w e i t e st e n S i n n e
aufzufassen ist . Danach war es durchaus unzulässig , eine Haupt -
Verhandlung gegen einen Abgeordneten während einer Sitzungs -
Periode anzuberaumen . Ich gebe zu , daß das Landgericht in Halle
mit der Anberaumung des Termins auf der Grundlage vorher -
gegangener rcichsgericktlichcr Entscheidungen gehandelt hat . Das
Reichsgericht sagt : Wenn ein Strafverfahren vor Beginn der
Session begonnen hat , so mutz der Reichstag entscheiden , ob es fort -
gesetzt werden darf oder nicht , ist es aber erst während der Session
eingeleitet worden , so ruht die Untersuchung ohne weiteres während der
Dauer der Session . So wurde vor zehn Jahren der Kollege Albert
Schmidt während der Sessionsdauer verurteilt . Dies Urteil mußte
auf Verlangen des Reichsgerichts aufgehoben werden und
Schmidt wurde von der Strafe befreit . Aber diese Ausfassung
des Reichsgerichts liegt nicht im Artikel 31 begründet .

Noch klarer ist das Unrecht des Gerichts im Falle der Zwangs¬
vorführung . Fast alle Pretzäußerungeii lauten übereinstimmend
dahin , daß , mochte auch die Anberaumung des Haupttermins
zulässig gewesen sein , doch unter keinen Umständen die zwangsweise
Vorführung erfolgen durfte . Das sei eine Verletzung der Immunität
der Abgeordneten . Nur der Geheime Kriegsrat Nomen kam in zwei
Artikeln im „ Tag " , deren Objektivität ich nicht leugnen will , zu dem
Schlüsse , daß es bei einem vor Beginn der Session begonnenen
Strafverfahren gegen einen Abgeordneten zulässig sei , nicht nur diesen
Abgeordneten zwangslveise zur Verhandlung vorzuführen , sondern
auch ihn in Zeugniszwangshaft zu nehmen . Das widerspricht aber
durchaus dem Willen des Reichstages und der Bcrfaffnng . Der

Reichstag hat unter den Begriff der Verhaftung jede körperliche
Beschränkung , jede körperliche Inanspruchnahme eines Abgeordneten
subsumiert . Der frühere Abgeordnete Häncl stellte im Falle Vollmar -

Frohme 1885 ausdrücklich fest : „ Unter den Begriff der Unter -
suchung und der Verhaftung fällt jede polizeiliche , gerichtliche und

disziplinarische Inanspruchnahme der Person . " Der Reichstag ist
dieser Ausdehnimg der Begriffe „ Untersuchung " und „ Verhaftung "
durchaus beigetreten .

Der Staatssekretär wird nicht umhin können , sich über diesen
Fall auszulassen . Entweder ist das Reichsgericht und das hallische
Landgericht korrekt verfahren , dann haben wir zu fragen : sollen
diese Zustände bleiben oder sollen wir Vorkehrungen
treffen , daß ein andrer Zustand eintritt ? Oder aber das Ver -
fahren des Landgerichts widersprach der Verfassung , dann
müssen die Gerichte angehalten lverden , derartiges in Zukunft
zu unterlassen .

Sehr oft ist bei den Debatten zum Justiz - Etat das Wort aus -

gesprochen worden : „Gerechtigkeit ist daS Fundament des Staates ! "
Aber wird die Reichs - Justizverwaltung der Gerechtigkeit zum Siege
verhelfen ? Die geqnöltc Erklärung , die gestern der StnatSsckrctär
über die Begriffe „ Züchtigung " und „ Prügel " gab , bewies , daß ent -
weder der Staatssekretär nicht mehr die Macht oder nicht den guten
Willen zum Eingreifen hat . Ohne Gerechtigkeit kann ein Staats -
Wesen nicht bestehen ! ( Bravo I bei deu Soeialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . Nieberding :

Zunächst möchte ich den Vorredner wegen seiner statistischen
Wünsche auf die Kriminalstatistik des preußischen Staates , die all -

jährlich erscheint , verweisen . Eine Zusammenrechnung aller
Gefängnisstrafen , die im Laufe eines Jahres verhängt worden sind ,
hätte allerdings höchstens einen agitatorischen Zweck .

Dann komme ich zu dem persönlichen Erlebnis , das den Abg .
Thiele nach seiner im wesentlichen zutreffenden Darstellung
betroffen hat . Gegen den Herrn Abgeordneten ist vor
Eröffnung der Session ein Strafverfahren eingeleitet worden .
Dieses Strafverfahren dauerte während der Session fort .
Während der Session erging an ihn eine Vorladung zum
Verhandlungstermin . Er weigerte sich , ihr zu folgen , folgte dann
aber doch , nachdem ihm der betreffende Beamte klargemacht hatte ,
daß andernfalls die Zwangsvorführung erfolgen würde . Ich bin
durchaus nicht der Ansicht , daß dies Verfahren dem Art . 31 der
Reichsverfassung widerspreche . Die Verhaftung bezw . Vor -
sührung des Herrn Abgeordneten , nachdem er sich geweigert hatte ,
einer Vorladung Folge zu leisten , war eine im Gesetz
durchaus begründete . Das Gericht war durchaus in seinem
Recht ; keine Bestimmung der Reichsverfassung , insbesondere auch nicht
Art . 31 der Reichsverfassung . stand dem Vorgehen deS Gerichts
entgegen . Artikel 31 sagt in seinem ersten Absatz , daß während der
Session kein Abgeordneter ohne Genehmigung des Reichstages zur
Untersuchung gezogen oder verhaftet werden kann . Er sagt dann
weiter , daß ein schwebendes UntcrsuchungSverfahren , d. h. ein vor der
Session eingeleitetes Untersuchungsvcrfahren auf Verlangen des SicichS -
tages eingestellt werden kann . Diese letztere Bestimmung verfolgt den

Zweck, daß ein vor der Session begonnenes Verfahren während des Laufes
der Session sistiert werden kann . Der Reichstag hat darüber zu
entscheiden , ob ein solches Verfahren fortdauern soll oder nicht . Lag
es im Wunsche des Abg . Thiele , das vor Beginn der Session gegen
ihn eingeleitete Verfahren während der Session ruhen zu lassen , so
bedurfte es nur eines Antrages an den Reichstag . Der

Reichstag hätte nach seiner bisherigen Praxis zweifellos diesem

Autrage entsprochen . Damit wäre dem Wunsche des Herrn Thiele
Genüge geschehen, ohne daß es der Bezeugung einer

Nespektslosigkeit gegenüber dem Gerichtshofe bedurft hätte .

Abg . Bargtuann (frs . Vp. ) :

Uebcr den Fall des Herrn Kollegen Thiele will ich im Augen -
blick kein abschließendes Urteil abgeben . Der Fall muß der Geschäfts -
ordnungs - Kommission zur eingehenden Prüfung überwiesen werden .
— In der Frage der Erhöhung der Revisionssumme stehe ich auf dem

Standpunkt des Abg . Schmidt - Warburg ; ich bin ein Gegner
der Erhöhung der Revisionssumme von 1500 auf 3000 M.

In der Anwendung der Fesselung von Gefaugeucn zeigt sich
bei den llnterbeamten ein solcher Nrbcrcifcr und _

ein solch

geringer Respekt vor der menschlichen Persönlichkeit , daß hier wirklich
eine öffentliche Kalamität vorliegt , lieber die Fesselung hat der

preußische Mini st er des Innern im Abgeordnetenhause
am 5. Februar 1903 recht merkwürdige Anschauungen entwickelt .

Nach dieser Darstellung gehört die Fesselung zu den h a r m -

l o s e st e n Geschichten , sie geschieht gewissermaßen zum Spaß
( Heiterkeit ) . Aber im Kopf des Ministers des Innern spiegelt sich
die Welt anders als in andren Menschenköpfen. Ueberall wird die

Fesselung als Eingriff in die Rcchtssphäre des Individuums und als

Schmach empfunden . Ein sehr charakteristischer Fall hat sich
jüngst in Wilhelmshaven zugetragen . Dort ist ein Mit -

glied des oldenburgischen Landtags , der Weinküfer
Schmidt aus Oldenburg , lvegen Beleidigung eines Beamten und

Widerstands gegen die Staatsgewalt arretiert worden . Bei der Ver -

Handlung schrumpfte das Belastungsmaterial so zusanimen , daß
Schmidt freigesprochen wurde . Es handelte sich um eine Sccne , die

sich nachts um 2 Uhr bei einem Volksfest abgespielt hat . Herr
Schmidt trat aus seinem Zelt heraus und hörte , Ivie zwei Nacht -
Wächter sich stritten . Der Streit war beendet . Da kam ein Schutz -
mann hinzu , mischte sich hinein und als Schmidt zur
Stühe mahnte , wurde er verhaftet . Auf der

Polizeiwache wurde er einer unlvürdigen Behandlung unter -

warfen . Auch vier Zeugen , die mitgekommen waren , wurden
für verhaftet erklärt und den Verhafteten zugerufen , sie sollten gerade
stehn und die Füße zusammenhalten . Herr Schmidt lvurde dann

gefesselt abgeführt und die Fcsscluuz so stark angezogen , daß der Arm
blutete . Als Herr Schmidt erklärte , er sei Mitglied des oldcubnrgischen
Landtags , schrie der Polizist : „ Jetzt kommen Sie erst recht mit ! "

( Hört ! hörtl und Bewegung links . ) Mit drei betrunkenen Inhaftierten
mußte Schmidt dann dieselbe Zelle teilen . Nachdem er freigesprochen
war , hat ihm der Landrat von Wilhelmshaven eine Art

Ehrenerklärung . gegeben und znitgeteilt , daß gegen den Polizisten
disciplinarisch ' vorgegangen worden wäre , wenn dieser es nicht vor -

gezogen hätte , schon vorher deu Dienst zu quittieren . Wohin kommen

wir , wenn untergeordnete Polizisten so mit Mitgliedern einer gesetz -
gebenden Körperschaft umgehen . ( Sehr richtig ! links . ) Freitich ,
Herr Schmidt ist Socialdcmotrat , aber daS darf doch keinen Grund

dafür abgeben , daß er einem Polizisten ans Gnade und Ungnade aus -

geantwortet wird . Unter allen Umständen müssen die Mitglieder
gesetzgebender Körperschaften als Zicspcktspcrsonen behandelt werden .

( Sehr richtig I links . ) � Im Wahlkreise Mühlhauscn - Langensalza .
wo mein Freund Eickhoff siegte , hat ein Mitglied des

freisinnigen Wahlkomitees ein Plakat anschlagen lassen , ohne vorher
dazu die polizeiliche Genehmigung einzuholen . Der Landrat in
Wcißensce hat nun das Plakat sofort entfernen und nach dem Schuldigen
recherchieren lassen . Bei der Schwere des „ Verbrechens " ordnete er
an , daß der Schuldige durch einen Wachtmeister nach dem Rathause
geführt werde . Ursprünglich waren sogar zwei Polizisten mit dieser
�gefährlichen" Aufgabe betraut , der eine fehlte aber . Der Wacht -
meister teilte dem „ Staatsverbrecher " nun mit , er sei beanfttagt ,
Gewalt anzuwenden , wenn er nicht auttvillig folge , und ihn zu
fesseln . Es ist doch unerhört , daß unbescholtene Staatsbürger ivegen
einer kleinen Uebertretung mit Fesselung bedroht werden können .
( Sehr richtig I links . )

Die Verlangsamung der Prozesse ist ein ständiger Beschvzcrde -
Punkt der Rechtiuchenden . Als Grund wird die Uebcrhäufung der
Gerichte mit Arbeit angesehen werden müssen . Nur die Vermehrung
des Richtcrpersonals entsprechend der Vennehrung der Geschäfte kann
Abhilfe schaffen . Für Verschärfung der Strafen gegen Duelle hat sich
der Reichstag wiederhalt ausgesprochen . Die Zahl der Duelle
besonders in Militär kreisen hat wieder außer «
ordentliche Dimensionen angenommen . Wir werden
darüber mit dem Herrn Kriegsminister noch ein ernstes Wort zu
reden haben . — Der Fall Schöpflin mahnt uns , möglichst schnell
die Entschädigung unschuldig Verhafteter durchzuführen . Dann
werden die Justizbehörden hoffentlich etwas mehr Sorgfalt üben .
( Bravo I links . )

Staatssekretär Nieberding : Die Zahl der Duelle in der Civil -
bevölkeruug , über die ich allein unterrichtet bin , zeigt eine sehr
erfreuliche Abnahme . Die Verhältnisse der fugend -
l i ch e n D e l i n q u e n t e n w e r d e ich i m A u g e b e h a l t e n.
WaS die Fesselung anlangt , so beziehen sich die vereinbarten Grund -
sätze nicht nur aus Fesselungen bei größeren Gefangenentransporten ,
sondern auf alle Fälle des Gefangenentransports . Die Grundsätze
sind abgedruckt im preußischen Jnsiizministcrialblatt . Uebrigens sind
die Vorschriften über die Fesselung nirgends Humauer als in Deutsch -
land . Auf die Fälle polizeilicher Willkür , um in der Sprache des
Voredncrs zu reden , gehe ich nicht ein . Die Reichsverwaltung hat
damit nichts zu thun . Der Fall in Oldenburg ist zur gerichtlichen
Kognition gar nicht gekommen und gehört vor den oldenburgischen
Landtag . Auch das Verhalten des preußischen Landrats in Wcißensee
hat mit dem Reichs - Justizamt nichts zu thun . Hat der Landrat
gefehlt , so wird er jedenfalls rektifiziert werden . ( Lachen bei den
Socialdemokraten . )

l Abg . Stadthage » ( Soc . ) :

Oldenburg und Preußen liegen zweifellos in Deutschland und
für jede » Fall , in dem das Recht rincS einzelnen in Deutschland
verletzt ist , ist der deutsche Reichstag zuständig . ( Sehr richlig I bei
den Socialdemokraten . ) Wenn der Herr Staatssekretär ineinte ,
der Landrat in Weißcnsee werde jedenfalls rektifiziert werden .
so beneide ich ihn um seinen OptinnsmnS . Es ist leider
durchaus nicht der Fall , daß in Preußen jeder Beamte , der
gegen das Gesetz fehlt , rektifiziert wird . Damit das
geschehe , dafür ist der Reichstag da . — Was die Duelle anlangt , so
kann uns die Statistik doch nur zeigen , wie viel Fälle zur An -
zeige gelangen . Aber wenn es auch nur ein einziger Fall wäre .
so kann mein Urteil über die Duelle dadurch doch nicht alteriert
werden . Die Duellanten unterscheiden sich von allen Verbrechern
dadurch , daß sie sich offen bereit erklären , jeden Augenblick bei
gegebener Gelegenheit , wieder dasselbe Verbrechen zn begehen . Diese
gewohnheitsmäßige Hartnäckigkeit gegen das Gesetz beweist die
ungesetzliche innere Richtung der Leute aus den oberen Ständen ,
die dem Duellsport fröhnen . Gegen das Duell nützen
nicht strengere Strafen , sondern nur der Zwang , jedes Duell
bis zur Vernichtung eines der Beteiligten durchzuführen . —
Herr Spahn sprach gestern mit Recht von der Ueberlastung
des Reichsgerichts . Gegen seinen Vorschlag aber , diesem
Uebelstande durch Hcrnufsctzung der Revisionssummc entgegenzuwirken .
müssen wir uns mit aller Entschiedrnheit wenden . DaS würde dazu
führen , daß nur die Wohlhabenden noch in der Lage wären , bis zur�
lctzren Instanz ihre Rechtsansprüche zu verfolgen . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . ) Ein wirksames Mittel zur Entlastung
des Reichsgerichts wäre dagegen die Annahme uusres Bor «
schlages , den wir 1897/98 bei Beratung der neuen Civil »
Prozeßordnung gemacht haben , dahingehend , daß alle die »
jcnigeu Sachen , die sich auf Arbeitsverträge beziehen , in
einem gemeinsamen Gericht in letzter Instanz entschieden werden .
Nach dieser Richtung hin haben wir ein einheitliches Recht



dringend notwendig . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemo -
kraten . ) Freilich müßten in dieser letzten Instanz nicht gelehrte
Richter , sondern Männer aus dem Volke sitzen , die die praktischen
Verhältnisse beurteilen können . Die Strafsenate des Reichsgerichts
könnten alle dadurch entlastet werden , wenn die Staatsanwälte an -
gewiesen würden , nicht unnütze Anklagen zu erheben und nicht ganz
überflüsfigerweise Revisionen einzulegen . Wir haben ja dasselbe
beim Landgericht und Kammergericht . Dutzende von Malen
ist bereits entschieden , daß Flugblätter am Sonntag verteilt
werden dürfen , aber immer wieder kommen neue An -
klagen deswegen . Notwendig für eine gute Rechtsprechung
ist in erster Linie absolute Unabhängigkeit des Richters ,
Unabhängigkeit nach oben und nach unten . Leider macht
sich ein Strebertum auch unter de » Richtern immer mehr bemerkbar .
In einer Privatbeleidigungssache wurde der Redakteur der Frank -
furter „ Volksstimme " mit 300 M. Geldstrafe belegt . Unter den
Gründen dafür , daß nicht auf Gefängnis , sondern auf Geldstrafe er -
kannt sei , heißt es folgendermaßen : „ Jedoch ist von einer Freiheits -
strafe mit Rücksicht auf die bisherige Unbescholtenheit des Angeklagten
und die Leichtfertigkeit , die in der von ihm vcrtmeuen Partei in
Bezug auf die Ehre der Mitmenschen üblich und hergebracht ist , ab -
gesehen worden . ( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokraten . ) Wie soll
man zu einem Richter , der so urteilt , noch das Vertrauen haben ,
daß er unbefangen ist . fSehr wahr I bei den Socialdemokraten . >

Solche politischen Voreingenommenheiten sind nidit anders zu
bannen , als durch eine bessere Vorbildung der Richter , die dazu führt ,
daß die Urteile als wissenschaftliche Leistungen angesprochen werden
können . In früheren Jahren war das auch der Fall . Heute dagegen
steht das Reichsgericht auf dem Standpunkt , daß gerichtliche Beschlüsse
durchaus keine wissenschaftlichen Leistungen seien . In der That wird
diese Auffassung durch viele Urteile gerechtfertigt .

Am 4. November v. I . wurde ein Schlojscr von einem Schöffen¬
gericht wegen groben Unfugs zu vier Wochen Haft verurteilt , weil er
in einem Lotal behauptet hatte , Bismarck habe die Emser
Depesche gefälscht . Auf 30 Seiten wird dargelegt , daß der
Mann habe bestraft werden müssen . Er war aus zwei Lokalen , in
denen Mitglieder des Bundes der Landwirte disputierten , hinaus -
gewiesen worden . Nach dem Urteil hätten derartige „ wüste und

gemeine Schimpfreden gegen den Fürsten Bismarck bei jedem , den
die politische , insbesondere socialdemokratische Parteileidenschast noch
nicht verblendet und vergiftet habe , bei jedem , der nur noch
einen Funken anständiger , patriotischer Gesin -
nung habe , die tief st e Empörung hervorrufen
müssen . fHört ! hört ! bei den Soaaldemokrateii . Abg . G a m p
ruft : Sehr richtig I) So sagt dieser Richter , ein Gesinnungsgenosse
des durch seine Parteileidenschast bekannten Abg . Gamp ! ( Sehr gut !
bei den Socialdemokraten . )

Daß auch das Publikum zu diesem anständigen Teile der
deutschen Bevölkerung gehöre , hätte der Angeklagte sich
sagen müssen , meint das Urteil . Dann stellt es fest ,
daß die Emser Depesche nicht gefälscht sei . auf Grund
des zweiten Bandes , 22 . Kapitel von „ Bismarcks Gedanken
und Erinnerungen " und der ReichstagSrede Caprivis vom
23 . November 1802 . Ueber diese verkündet es die voraussetzungslose
wissenschaftliche Wahrheit , daß sie nur die „ unumstößlichen geschicht -
lichen Thatsachen " enthalte . Der Angeklagte habe mit socialdemo -
kratischem Geschmack und Ehrlosigkeit ( Hört I hört ! bei den Social -
demokraten ) mit Thorheit und Verblendung diese Wahrheiten ge -
fälscht . Als Gewährsmann marschiert Hans Blum auf . Da wo
eben der Mangel an politischem Verständnis herrscht , da stellt
sich die streberhafte Politische Gesinnungslosigkeit ein . In
solcher Art von Urteil zeigt sich eine Art von juristischer Unwissenheit
und geschichtlichem Unverständnis , daß nichts Parteiischeres , nichts
Unlogischeres , nichts Umvissenderes , nichts Unjuristischeres und

nichts Unbescheideneres gedacht werden kann . Ich bitte
den Herrn Staatssekretär , darüber nachzudenken , ob ich nicht recht
habe ( Große Heiterkeit ) , daß dieser Mangel an juristischer Be -

gründung , dieses kindische „ Es steht unzweifelhaft fest " darauf
beruht , daß nach der Strafprozeß - Ordnung zulässig ist , nicht die

einzelnen Elemente der Beurteilung anzuführen . sondern eine ,

allgemeine Kennzeichnung des Thatbestandes zu geben .
Wenn der Amtsrichter , der dies Urteil verfaßt hat , nach
dem Herzen der preußischen Regierung ist , kann er ja auch einmal

Reichsgerichtsrat werden . Er hat ja auch offenbar den

dringenden Wunsch , sich nach oben hin bekannt

zu machen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Ich bin

so liebenswürdig ( Heiterkeit ) , ihm diesen Wunsch hiermit zu erfüllen .
Aber die Arbeiterklasse in ganz Deutschland hat die Empfindung ,
daß solche Gefühle auch ihr gegenüber bei den Richtern bestehen ,
wenn sie auch nicht überall so unverständig ausgesprochen werden .

Und jetzt wird nicht nur die Unabhängigkeit der Richter ,
sondern auch schon die der Rechtsanwälte angetastet . Der Rechts -
anwalt A Ibers in Ratibor hat in einer Novelle , in der er

schildert , wie ein Bauernbursche durch die Hartnäckigkeit seines
Vaters zum Mord seiner Geliebten getrieben wird , den verurteilenden

Richter als Nicht - Versteher gegenüber dem Ewig - Menschlichen , den
Staatsanwalt als gefühllosen Vollstrecker des Alltagsrechts bezeichnet .
Obwohl Albers den Stoff mit großer dichterischer Freiheit behandelt
hat und die beteiligten Personen längst tot oder verschollen sind , ist
er vom Ehrengerichtshof in Leipzig mit einem Verweis und k>l >0 M.

Geldstrafe bestraft worden , weil er Organe der Rechtspflege verächtlich
gemacht habe . Herr Albers gehört keiner Partei der L. inken an ,
sonst wäre er vielleicht ausgestoßen worden . Wie abhängig ist die

Rechtsanwaltschaft von der Ansicht , die die Bureaukraten über sie
haben . Das wird erst besser werden , wenn im Ehrengerichtshof an
Stelle der Reichsgerichtsräte , die doch nur politische Vertraute des

Bundesrats sind , andre unabhängige Personen sitzen und klar fest -

gestellt wird , was eine Verfehlung gegen die Pflichten des Anwalks -

berufs ist .
Ich komme zu den Verletzungen des RcichsrcchtS durch die

Partikular - Gcsetzgcbung . Wir haben um so mehr Veranlassung , uns

dagegen zu wenden , daß durch Landcsgesetze das Rcichsrecht lädiert

wird , weil jüngst das Reichsgericht in einem Erkenntnis erklärt hat ,

ihm sei die Möglichkeit entzogen , zu prüfen , ob ein preußisches Ge -

setz rechtsgültig sei oder nicht : es habe auch ein rechtsungültiges
Gesetz anzuwenden . Ein solches Gesetz ist die preußische
Gcfinde - Orduung , die entgegen unsrem Verlangen von den

herrschenden Parteien immer noch auftccht erhallen wird . Der

Staatssekretär sagte gestern , das ZüchtigungSrrcht sei zwar auf -
gehoben , die Prügel könne er aber nicht auS der Welt schaffen ;
Prügel berechtigten auch das Gesinde nicht zum Bcrlasscu des Dienstes .
Wenn das richtig ist , so ist es so beschäinciid und schamlos , daß wir

unS endlich aufraffe » sollten , dir preußische Gesinde - O rdnung aufzuheben .

Durch diese werden schamlose , gemeine , unsittliche Handlungen nicht nur

zugelassen , sondern protegiert ! In den glücklichen Gefilden OstelbienS ,
im ostpreußischen Kreise Fischhausen , zwang ein konservativer Gutsbesitzer
ein 18jährigcs Mädchen , Kleider und Hosen auszuziehen , damit er es

bequemer schlagen könne . Als das Mädchen sich weigerte , holte der

Mann zwei andre Mädchen und befahl ihnen , dem Mädchen die

Kleider eiuschließlich der Hosen auszuziehen . Er schlug das Mädchen
mit Gerten grausam auf den nackten Körper und rief dann

seiner Frau zu : „ So , jetzt schlag ' Du zu ! " ( Hört I hört I bei

den Socialdemokraten . ) Als das Mädchen blutend hinauswankte , gab
der Gutsbesitzer ihm noch ein paar Faustschläge auf den Kopf !

( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . — Große Unruhe rechts . )
Verantwortlich dafür sind diejenigen , die die preußische
Grsinde - Ordnung aufrecht erhalten haben ! ( Laute Rufe : Sehr
wahr ! bei den Socialdemokraten . Lachen rechts . ) Das

ch Mädchen floh aus dem Dienst und bekam dafür eine » Straf -
besehl von 3 Mark ! Zugleich erklärte der Amtsvorsteher , der Dienst -
Herr habe das Recht gehabt , sie zu ' züchtigen . ( Hört ! hört ! bei den

Socialdemokraten . ) Bald darauf wurde das Mädchen abermals miß -
handelt und verließ wieder den Dienst . Da suchte man ihm ein -

zureden , es dürfe jetzt bei keiner andern Herrschaft vor Ablauf des
Ouartals Dienst nehnien . Auf den Rat eines Socialdemokraten ,
den der Vater des Mädchens beftagte , wurde Strafautrag

gegen den Gutsbesitzer gestellt und dieser vom Schöffengericht
ivegeu fniitf schamlose » Gwaltthgtcn zu — 6 Mark Geld -

strafe verurteilt . ( Hört , hört I bei den Socialdemokraten . )
Haben nun noch die Herren , die jenen Gesellschaftskreisen angehören ,
das Recht , von der „ Roheit " der Arbeiter zu sprechen I ? Jener
Gutsbesitzer zeigte das Rachegefühl , das konservative Herren gern
haben ( Lachen rechts ) , und schuldigte das Mädchen des Dieb -
st a h l s an . Das Mädchen sollte einer armen Frau Heringe , Salz
und Milch gegeben haben . Es wurde auf diese Anschuldigung
hin zunächst zu drei Tagen Gefängnis verurteilt ,
in zweiter Instanz aber freigesprochen . So geht es in
Ostclbicn zu , dort , wohin die socialdemokratische Auffassung
noch nicht gedrungen ist . ( Gelächter rechts . ) Daraus erklärt sich
auch der infernalische Haß aller jener Ausbeuter gegen die
socialdemokratische Aufklärung . Es ist höchste Zeit , daß Sie
( nach rechts ) die Gesinde - Orduung aufheben , wenn sie sich nicht in
ein Züchtigungcrecht der Mägde und Knechte gegen die Gutsbesitzer
umkehren soll ! Was dem einen recht ist , ist dem andern billig . ( Un-
ruhe rcckts , Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Weiler ist neuerdings eine Verletzung des Reichs rechts
durch die L a n d e s ge s e tz g e b u u g in zwei Fällen beabsichtigt ,
durch das polnische AnsirdclungSgcsctz und durch den Versuch eines
liontraktbruchgesetzcs in Preußen . Was das polnische Ansiedelungs -
gesetz anlangt , so ist Ihnen bekannt , daß bei der Beratung des
Bürgerlickien Gesetzbuchs bereits die Frage hier ausführlich erörtert
worden ist , ob es statthaft sein solle , daß in dem polnischen An
siedelungsgebiet entgegen dem Grundsatz der ReichSvcrfassung und der
preußischen Verfassung , daß jeder Eigentum haben dürfe , gehandelt
werde , und ob man dem Artikel 60 des damaligen Entwurfs zustimmen
dürfe , wo es hieß : „ Unberührt bleiben die landesgesetzlichen Vorschriften
über Rentengllter und über die iin preußischen Gesetz betreffend
Beförderung der deutschen Ansiedelung vom 26 . April 1886 ge
schaffenen Änsiedeluugsstellen ". In der Kommission wurde die

Streichung dieser Bestimmung von den Polen und vom Centrum
beantragt , aber abgelehnt . Es wurde damals nur gestrichen die Be -
ziehung auf das Gesetz vom 26 . April 1886 . Bei der zweiten Be
ratung wurde dann beantragt , auch die Beziehung auf die An -
siedelungsstellcn zu streichen . Dieser Antrag wurde abgelehnt , in
dritter Lesung aber wurde die Beziehung auf die Ansiedelungsstellen
gestrichen und damit klargestellt , daß eine solche Ausnahme nicht rechtens
ist . Die Abstimmung war damals zuerst unklar gewesen und Herr Gamp
protestierte , wohl in Vorausahnung des jetzigen preußischen Gesetzes ,
gegen eine nochmalige Abstimmung . Der Präsident aber ließ ab
stimmen . Die Austrdelungsstellrn wurden gestrichen und somit reichst
gesetzlich untersagt , daß Polen von ihrem Lande verjagt oder ihnen
die Ansiedelung nicht gestattet wird . Trotzdem hat jetzt die preußische
Regierung einen Gesetzentwurf eingebracht , der klipp und klar ent -
gegen denr jetzigen Artikel 62 des Einftihrungsgesetzes zum Bürger -
lichen Gesetzbuch den polnischen Preuße » «ntcrsagt , Grundeigentum
zu erwerbe ». In § 15a und d kommt diese Tendenz deutlich zum
Ausdruck . Es heißt dort , daß im Geltungsgebiet des Gesetzes
betreffend die Förderung der deutschen Ansiedelungen von
1886 die Genehmigung der Ansiedelung zu versagen sei ,
so lange nicht eine Bescheinigung des Vorstandes der

Ansiedclungs - Kommission vorliegt , daß die Ansiedelung mit den

Zielen des bezeichneten Gesetzes nicht im Widerspruch
stehe. Also nach kaum vier Jahre » dcS Bestehens des Bürgerlichen
Gesetzbuches kommt jetzt dieser Eingriff gegen seine Bestimmungen ,
unterschrieben von den preußischen Minister ». Außerdem verstößt
eine solche Bestimmung auch gegen Artikel 3 der Reichsverfassung ,
wonach jeder Deutsche das Recht hat , Grundeigentum zu erwerben .
Sollen etwa diejenigen deutschen Staatsangehörigen , die als Deutsche
dienen müssen , steuern müssen , nicht die Rechte der übrigen Deutschen
genießen , wenn sie Polen sind , wenn sie die polnische Landessprache
sprechen ? I Eine solche Disparität erlaubt die Reichs - Gesetzgebung nicht .
Es ist um so notwendiger , auf diese Verletzung des Reichsgesetzes
hier im Reichstage hinzuweisen , weil das Reichsgericht entgegen der
Meinung aller hervorragenden Juristen zu der Ansicht gekommen ist ,
es sei nicht befugt zu prüfen , ob ein preußisches Gesetz rechtsgültig
sei oder nicht . Um so mehr haben wir Veranlassung , auf die An -

regung des Herrn Spahn vom Jahre 1900 zurückzukommen , ob
man nicht eine Instanz schaffen solle , die darüber zu wachen habe ,
daß Partikulargesetze nicht gegen Reichsgesctze verstoßen . Weiter
verstößt eine solche Bestimmung auch ganz klar gegen den 8 1 des

Freizügigkeitsgesetzcs , wonach jeder Deutsche das Recht hat , innerhalb
des Reiches 1. an jedem Orte sich niederzulassen oder aufzuhalten , wo er
im stände ist , sich ein Unterkommen zu verschaffen ; 2. an jedem Ort
Grundeigentum aller Art sich zu verschaffen . — In ArMbung dieser
Befugnisse darf der Deutsche , soweit nicht das gegenwärtige Gesetz
Ausnahmen zuläßt , iveder durch die Obrigkeit seiner Heimat noch
durch die Obrigkeit des Ortes , in welchem er sich aufhalten oder
niederlassen will , weder gehindert noch durch lässige Bestimmungen
beschränkt werden . Die preußischen Herren Minister , die diesen un¬
geheuerlichen Eingriff in die Sieichsgesetzgebung unterschrieben haben ,
wissen sehr wohl , daß eS ihre Pflicht , jedenfalls ihr Recht ist . hier zu
erscheinen . Wenn sie davon nicht Gebrauch machen , um sich gegen
berechtigte Vorwürfe hier zu verteidigen , so ist daraus der

Schluß zu ziehen : Die Augeklagten sind geständig
sie haben ein böses Gewissen und entziehen
sich durch die Flucht weiterer Verfolgung . ( Sehr gut I bei den Social -
demokraten . Lachen rechts . ) Genau so liegt die Sache auf dem
Gebiete des Kontraktbruches . Wir haben im Juni 1900 eine

Interpellation eingereicht , in der Ivir uns darüber beklagten , daß
seit 1894 von verschiedenen Einzelstaaten der Versuch gemacht ist ,
durch Partikularrecht Reichssrecht zu umgehen . Nun ist im

preußischen Abgeordnetenhause am 10. Februar dieses Jahres er -
neut ein Vorstoß von den Konservativen dahin unternommen , ent -

gegen dem Reichsgcsetze den Kontraktbruch ländlicher Arbeiter

zu bestrafen , und dieser Vorstoß ist auf ftuchtbaren ministeriellen
Boden gefallen . Herr v. Podbielski hat erklärt , daß ein solcher Ent -
wurf noch in diesem Jahre dem Landtage wahrscheinlich unterbreitet
werden würde . Genau vier Jahre vorher , am 10. Februar 1900 ,
hat Herr v. Miqncl im Namen der preußischen Regierung hier
erklärt , daß zweifellos ein solches Gesetz gegen das Reichs -
gesetz verstoßen würde . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . )
Bei der Resolution , die wir 1900 wegen Verletzung von Reichsrecht
durch einzelstaatliche Verordnungen beantragten , erklärte im Namen
seiner Partei Herr Bassermann : „ Eine Bestrasimg des Kontrakt -
bruches stände mit dem bestehende » Reichsrccht in Widerspruch , wäre
unzulässig und ungültig , da die Materie im Strafgesetzbuch ihre
erschöpfende Regelung gefunden hat . " Jetzt haben die National -
liberalen im Landtage mit wenn und aber zugestimmt . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Für das Tentrum setzte damals

Herr Spahn auseinander , daß die einzelftaatliche� Gesetzgebung
nicht das Bürgerliche Gesetzbuch dahin abändern dürfe , daß sie im

Interesse eines privaten Vertragskontrahenten einen Erfüllungs -
zwang einführe . Im Notfalle müsse der Reichstag erwägen ,
eine Sicherheit gegen einzelstaatliche Gesetzwidrigkeiten zu
schassen, doch hoffe er , daß die Einzelstaaten nicht auf diesem Wege
sottschreiten würden . Jetzt aber ist die Landesgesetzgebung auf diesen
Weg gedrängt worden — mit Hilfe des Herrn Spahn . ( Hört !
hört ! bei den Socialdemokraten . ) Damals hat auch der freisinnige
Dr . Müller - Meiningen die Ungesetzlichkeit der Bestrasimg
des Kontrattbruches zwingend nachgewiesen . Selbst Herr O e r t e l
hat — allerdings früher — eine Aeußerung gcthan , deren Konsequenz
dahin fiihrt , daß auch er ein solches Gesetz nicht nur für verkehrt
und verderblich , sondern auch für dem Reichsgedanken
widersprechend hält . Er sagte bei der Beratung der Unfall -
versicherungs - Gesetzgebung : Wir streben dahin , den ländsichen Arbeiter
auch im Punkte der gesetzlichen Arbeitcrversicherung den gewerblichen
Arbeitern gleichzustellen . Nur die Gleichstellung , die ein Gebot der
Gerechtigkeit ist . wird die Landflucht der Arbeiter verhindern können .

( Hört ! hört ! bei den Socialdcmokraten . ) Wie führt jetzt das Ab -

geordnetcuhaus diese Gleichstellung aus ! ? Man redet uns ja vor .
man wolle nicht den Arbeiter , sondern den Arbeitgeber bestrafen .
Damit täuschen Sie niemand .' Obwohl der Abg . Klose ( C. ) vor -

geschlagen hat , die Arbeiter zu bestrafen , trifft ja formell die Strafe
nur die Arbeitgeber , aber doch nicht die , die ihccn Arbeitern gegen -
über den Vertrag nicht halten , sondern nur den , der dem Arbeiter

dadurch Hilfe leistet , daß er ihn nach einem Kontrattbruch auf -

nimmt . Der Arbeitgeber , der dieses mißhandelte Mädchen in d « m

geschilderten Falle aufgenommen hätte , hätte eine Strafe verwirkt .

Auf die Gründe , die diesem Gesetz widersprechen , kann

ich ja bei diesem Etat nicht eingehen . Aber auS juristischen Gründen

fordere ich das ReichS - Justizauit auf , gegen die rechtswidrige
Partikulargesetzgebung aufs energischste einzuschreiten . Nach der Ver -

fassung ist das Deutsche Reich als ewiger Bund geschlossen,� um die

Wohlfahrt des deutschen Volkes zu fördern . Aber die Wohlfahrt der

deutschen Landarbeiter und des deutschen Gesindes wird nicht
dadurch gefördert , daß man sie unter Ausnahmegesetze stellt .
Die Gerechtigkeit wird nicht dadurch erfüllt , daß man
nur Ruten gegen sie schneidet . ( Stürmisches Oho ! rechts . )
Es gehört nicht zur Wohlfahrt des deutschen Volkes , daß Guts -

besitzer , die Mädchen in so schamloser Weise mißhandeln , vom Amts -

Vorsteher noch beschützt werden können . ( Laute Oh !- und Ah !- Rufe
rechts . ) Seien Sie doch still ! Aber fteilich , jedes Geschöpf stößt die
Laute aus , zu denen seine Natur und Veranlagung es drängt . Im
Interesse der schlechtestgestellten Klasse der deutschen Bevölkerung
protestieren wir gegen diese partikulare Gesetzgebung , die ihr das

letzte Recht nimmt . daS sie durch Reichsrecht erhalten hat . Den

polnischen Mitbürgern , den ländlichen Arbeitern , dem Ge -

finde gegenüber wird versucht , das Reichsrecht gänzlich
außer Kurs zu setzen . Ich bitte den Staatssekretär , uns

sehr bald eine Vorlage zu machen , durch welche derarttge Vor -
sälle für die Zukunft unmöglich gemacht werden .

Ich kann ihm einen sicheren Weg dazu angeben : Er möge dafür
sorgen , daß in allen deutschen Staaten die Landesvertretungen aus

allgemeinen , gleichen , geheimen und diretten Wahlen hervorgehen ;
dann wird auch im preußischen Landtag die Akustik so gebessert sein.
daß man die Stimme der Gerechsigkeit dort hört . ( Lebhafter Beifall
bei den Socialdemokraten , lautes Lachen und ironisches Bravo I

rechts . )
Abg . de Witt ( C. ) : Ich will auf die Frage der bedingten Be -

gnadigring zurückkommen . Die Zahl der jugendlichen Delinquenten ,
die endgültig begnadigt worden ist , hat sich bedeutend gehoben .
Darum muß in dem neuen Sttasrecht der Besserungszweck weit

schärfer hervorgehoben werden . Die bedingte Verurteilung könnte
viel einfacher geregelt werden als die bedingte Begnadigung . Bei
dieser sollte das Vorschlagsrecht wenigstens in die Hände des
erkennenden Gerichts gelegt werden . Der Staatssekretär sollte
eine Vereinfachung des Listenwesens hier anregen . Im übrigen aber

halten wir an der gesetzlichen Ein ührung der bedingten Ver -

urteilung fest .
Abg . Jessen ( Däne ) führt Beschwerde darüber , daß ein von ihm

angesttengter Beleidigungsprozeß so verschleppt werde , daß er
das völlige Einschlafen dieses Prozesses befürchten müsse . Ich
hatte die Vermutung ausgesprochen , daß ein in Nordschleswig
erscheinendes dänisches Hetzblatt aus preußischen
Staatsfonds begründet worden sei , um der

Regierung die Möglichkeit zu geben , das Vor¬
handensein einer dänischen Korruption in Nord -

schleswig zu behaupte it . Die Leitung des Blattes bezeichnete
das als „wissentliche Lüge " . Daraufhin klagte ich ; ich wollte die

Wahrheit meiner Behauptung durch , das Zeugnis des Oberpräsidenten
von Schleswig - Holstein festgestellt wissen . — Redner bringt
weiterhin vor , daß er wegen AbsingenS verbotener dänischer Lieder
verurteilt worden ist . Man geht gegen die ganze dänische
Litteratur vor . Redner verliest ein ländliches Lied , das be -

ginnt : „ Ich bin ein schlichter Bauersmann und will nicht
hoch hinaus " . Dies Lied ist in dänischen Versammlungen
verboten , in seiner deutschen Uebersctzung aber wird es in deutschen
Guttempler - Orden viel gesungen . ( Stürmische Heiterkeit . ) Leider

sind die Zeiten sehr fern , wo der Müller von Sanssouci zu
Friedrich II . sagte : »Es giebt noch ein Kammergericht in Berlin !"

( Bravo ! links . )
Abg . Dove (frs . Vg. ) : Der Staatssekretär fragte mich gestern .

was ich vorschlüge , damit das Reich - Jussizamt nach Arsikel 17
der Reichsverfassung gegen Ungesetzlichkeiten der einzelstaatlichen
Justizverwaltungen einschreiten könne , Nun , wir gehen nicht so weit
wie Herr Stadthagen , der die einzelstaatlichen Minister mit Freiheits -
strafen bedenken will . Es wäre ja auch schwer , die Herren ihren
Fähigkeiten entsprechend zu beschäftigen . ( Heiterkeit . ) Aber wir ver -

langen mehr guten Willen und etwas weniger Lethargie ! ( Bravo l

links . )
Staatssekretär Dr . Niederding : Herr Dove hat gar kein Recht ,

uns Impotenz und Lethargie vorzuwerfen . Das beweist die ganze
Thätigkeit des Reichs - Justizamtes . Ich lege gegen solche Vorwürfe
entschiedene Verwahrung ein ! ( Bravo ! rechts . )

Abg . Kirsch <C. ) bestätigt die Behauptung Dr . Mllller - MeiningenS ,
daß in Düsseldorf Fortbildungsschiiler , die wegen Schulversäumnis
mit Geld - und Haftstrafen belegt worden waren , wegen Platzmangels
im Zellengcfängnis untergebracht worden sind .

Darauf vertagt sich das Haus .
Persönlich erklärt

Abg . Thiele ( Soc . ) , er werde auf die Darlegungen des Staats «
sekretärs in der dritten Lesung antworten .

Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . ( Fortsetzung der heuttgen
Bcrasimg ; Militär - Etat . )

Schluß 6' / . Uhr . _

parlamc�tarlfchcs .
Die Marine in der Bndgctkouimission . Die Sparsamkeitstendenzen .

die in der Budgetkommission dieses Jahrganges lebendig sind , traten
gleich am ersten Tage der Beratung des Marine - Etats deutlich
hervor . Trotz lebhafter Verteidigung durch die Marineverwaltung
wurden zwei von vier geforderten Departementsdirektorenstellen der
Centtalbehörde gestrichen , ebenso die Stelle eines Justitiars und
beim Admiralstab der Marine die eines Kanzleisekretärs und eines
Kanzleidieners . Bei dem Titel für die wissenschaftlichen Hilfs¬
mittel der Seewarte fragte der Abg . Gröber , ob das Reichs -
Marineamt auch in Verbindung mit einer Stunnwarnungs -
Station in der Nähe von Shanghai stehe . Staatssekretär v. Tirpitz
bejahte diese Frage und bemerkte , daß jene Station bereits wert -
volle Dienste geleistet und dafür den Dank der Rcichsregiernng
erhalten habe . Auf einige Zwischenfragen aus der Kommission gab
Abg . Gröber die Auskunft , daß es sich um eine I e s u i t e n st a t i o n
handele , und daß er die günstige Aeußerung des Staatssekretärs bei

„ geeigneter Gelegenheit " benützen werde . Bei der Beratung des
Etats der Stations - Jntendanturen wurde Klage über die ganz ver -
schiedene Besoldung unterschiedlicher Gruppen von Beamten , zum
Beispiel der Jntendanturbeamten und der Zahlmeister , erhoben .
Die Verwaltung gab die Mißstände zu . erklärte sich aber außer
stände , zur Zeit eine Aenderung herbeizuführen .

Eine ziemlich erhebliche Vermehrung des Personals fordert die
Verwaltung für die Rechtspflege in der Marine ; motiviert wird sie
mit einer starken Zunahme der Geschäfte infolge der Zunahme des
Personals und der Formationen . Abg . Gröber machte dagegen daraus
ansinerksam , daß die Beschäftigung der Marine - Jnspektton
sehr bescheiden sei ; durch die Vorschriften des Marine -
gerichtsverfassungSgesetzes sei eine erhebliche Zahl von
richterlichen Beamten vorgeschrieben , sie zu vermehren liege vor -
läufig keine Veranlassung vor . Dieser Auffassung ttaten
die Abgg. Dr . Scmler und Dr . Müller - Sagan bei . Von emer wirk -
lichen ausreichenden Beschäftigung des jetzt angestellten Personals
kann nach den gegebenen Nachwcisungen einfach nicht die Rede sein ;
die Richter der oberen Instanz haben ungefähr alle vier Wochen
e i n Urteil anzufertigen ! Abg . Dr . Spahn wies auch noch darauf
hin , daß man »ösigenfalls zur Besetzung der OberkriegSgerichte aus
die Kricgsgcrichlsräte der Armee zurückgreifen könne . Die Forderung
der Regierung wurde e i n st i m m i g abgelehnt . — In sehr frei¬
gebiger Weise gedachte die Marineverwaltung den beiden Feld -
probsten ( dem evangelischen wie dem katholischen ) , denen man je
11 000 M. Gehalt zahlt » noch je 1000 M. „ Rcmunerasion " zu ge -
gewähren ; gegen diese Zulage protestierte denn doch die Kommission
durch einstimmige Verwerfung der Regierungsforderung .

Für die Verntehrung des Marine- OffiziercorpS um 140 Köpfe
hat die Marineverwaltung eine höchst originelle Begründung aus -



gedacht ; sie sagt nämlich , tS sei genug Nachwuchs für diese
Vermehrung vorhanden , d. h. also mit andern Worten : der Reichs -
tag hat soviel Osfizierstellcn zu bewilligen , tvie Aspiranten dafür
vorhanden sind . Bei dem berühmten „ Flottenprogramm " von 1900
rechnete man nur mit einem Zuwachs von etwa 60 —75 Offizieren
pro Jahr . Der Referent Abg . Freiherr v. Thünefeld ivies
darauf hin , daß das Programm auch bis jetzt nicht
innegehalten worden ist . Wenn man die jetzigen Forderungen ent -
sprechend jenem Programm reduzieren wollte , dann ergäbe das eine
Ersparnis von etwa 110 000 M. im Jahre . Korreferent Abg . Graf
Oriola machte darauf aufmerksam , daß die Marineverwaltung sich auf
das Programm im Punkte der Offiziersstellen - Vermehrung niemals
festgelegt habe ; er trat für die Forderung der Regierung ein . In
der Verteidigung der Forderung der Verwaltung sagte der
Staatssekretär v. Tirpitz , daß die Regierung sich niemals auf
die Durchschnitts - Vermehrung der Offiziersstellcn festgelegt habe
und festlegen werde . Was die Verteilung der Chargen anlange , so
fehlten etwa 70 höhere Marine - Offiziere : außerdem sei eine be -
sondere Ungerechtigkeit , wenn die Kommission einem Vicc - Admiral
das Aufrücken zum Admiral unmöglich machen wolle . Abg . Müller -
Fulda ging näher auf die früheren Darlegungen der Regierung ein
und kam zu dem Schlüsse , daß danach eigentlich keine einzige der
geforderten 140 Offiziersstellen bewilligt werden dürfe . Ueber die
früher in Aussicht genommene Vermehrung um etwa 75 hinauszugehen ,
kann jedenfalls gar keine Rede sein . Alle Anforderungen des Marine - Etats
hielten sich nicht mehr im Rahmen des Flottengcsetzes . Dabei
suche man den Marine - Etat immer noch durch allerhand Schiebungen
auf andre Etats zu entlasten und kleiner erscheinen zu lassen . Gegen
diese Darlegungen wandte sich noch einnial der Staatssekretär . Nach
einigen Bemerkungen der Abgg . v. Richthofen� und Semler , des
Staatssekretärs und des Abg . Mllller - Fulda wurden die Ver -
Handlungen abgebrochen und die Weiterberatung auf Donnerstag
vertagt . —

Die Petitionskommission hatte sich in ihrer Sitzung am Mittwoch
mit dem Fleischbeschau - Gesetz zu beschäftigen . Die Dann -
Händler baten in einer Petition an den Reichstag um Beseitigung
einer Anzahl Mißstände , die sich bei der Ausführung des Gesetzes
eingeschlichen hätten , die der Gesetzgeber sicher nicht gewollt habe .
So wurden z. B. bisher auch getrocknete Gedärme , die gar nicht als
Nahrungsmittel in Bewacht kommen , vielmehr zu chemischen
Zwecken usw . verwendet werden , an der Grenze auf ihre Be -
schaffenheit als Nahrungsmittel untersucht . Der Reqierungs -
Kommissar , Regierungsrat Bumm , erklärte , die Beschwerden
seien auch der Regierung zugegangen , die bereits eine Reihe der
Mißstände beseisigt habe , über andre würden zur Zeit noch Er -
kundigungen eingezogen . Fischer - Sachsen ( Soc . ) beantragt , die
Petition dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen , die
Kommission beschloß aber nur . sie als Material zu iiberweisen . —
Eine weitere Petition ging von den Wurstfabrikanten aus
und verlangte Erleichterungen in der Einfuhr von frischer
und gepökelter Leber , besonders die Erhöhung des Minimal -
gewichtes von 4 Kilogramm . — Der Regier ungs -
k o m m i s s a r sprach sich weder für noch gegen das Ver -
langen aus . er erklärte einfach , das Fleischbeschau - Gesetz sei
auf Wunsch des Reichstages von der Regierung eingebracht worden
und ohne Aenderung des Gesetzes könne dem Wunsche der Petenten
nicht entsprochen werden . Der Referent Dr . Weißen Hagen
sowie die Abgeordneten Erzberger C. ) und Lehmann snatl . j sprachen
sich lebhaft gegen die Petition aus und die Kommission
beschloß gegen die Stimmen der Socialdemokraten und
Freisinnigen , über die Petision zur Tagesordnung über -
zugehen . — Eine dritte Pesition hatte Verlangl , das Fleisch -
beschaugesetz entweder ganz oder für die Landorte aufzuheben . Für
das letztere Verlangen erwärmte sich Erzberger sC. ) und
L e h m- a n n siiatl . ) ganz besonders , was Fischer - Sachsen ( Soc . )
veranlaßte festzustellen , daß den Herren das Flcischöeschaugesetz nicht
ein Mittel ist zum Schutze des konsumierenden Publikums , sondern
zum „ Schutze der Landwirtschaft " , um fremdes Fleisch fernzuhalten .
Die Kommission beschloß , über diese Petition zur Tagesordnung
überzugehen . _

Gerichts - Zeitung .
Die beiden Freundinnen .

Allerlei pikante Geschichten kamen in der Verhandlung zur
Sprache , welche gestern unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Lauffor vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II stattfand .
Auf der Anklagebank erschienen zwei Damen , denen verchiedcne
Eigentumsvergehen zur Last gelegt wurden und die im ganzen ein
etwas zweifelhaftes Treiben entwickelt haben sollen . Die eine war
die Baronin Wronislawa v. S o b i e r e i s k a , die andre deren

Wirtschafterin , die verehelichte Musikerfrau Martha B o r n st e i n.
Die erstere gab über ihre persönlichen Verhältnisse an , daß sie bei

Warschau geboren sei und dort den Gutsbesitzer v. Sobiereiska ge -
heiratet habe . Später seien sie nach Deutschland übergesiedelt , wo

sie bei Frankfurt a. O. ein Gut gekauft hätten . Vor etwa zehn
Jahren habe ihr Ehemann sie verlassen ; er solle sich in Amerika be -

finden . Sie habe sich dann nach Berlin begeben , wo sie in einem

Hause der Tmienzienstraße eine Pension eingerichtet habe . Damals

habe sie noch etwa 50 000 M. Vermögen besessen . Eine spätere Be -

kanntschaft mit einem Kapellmeister habe ihr fast die Hälfte ihres
Vermögens gekostet und durch andre Verluste sei beinahe der Rest
draufgegangen . Vor einigen Jahren habe sie die Bornstein erst als

Hausmädchen und dann als Wirtschafterin angenommen . Nach der

Anklage soll in der Wohnung ein ziemlich lebhafter Verkehr von

Herren und Damen stattgefunden haben . Das Verhältnis zwischen
Herrin und Dienerin soll ein außergewöhnlich vertrautes gewesen
sein , sie sollen , beide elegant gekleidet , des Abends zusainmen Ver -

gnügungslokale besucht und sich , wenn sie unter sich waren , geduzt
haben . Im Herbst 1902 hatte die Schauspielerin Levy eine Zeitlang
in dm Pension der Frau v. Sobiereiska gewohnt . Sie erhielt in

Warschau Engagement und wollte am Abend des 8. Oktober mit dem

Nachtzuge nach Alexandrowo reisen . Frl . Levy hatte hier ein Ver -

hältnis mit dem Sohne eines Kommcrzicnrats unterhalten und von

diesem reiche Geldgeschenke erhalten . Sie bewahrte ihre Schätze in

einer kleinen eisernen Kassette auf . Als sie am Abend der Abreise

ihre sechs Koffer gepackt hatte , überzeugte sie sich , daß die Kassette
2300 M. enthielt . Sie legte auch einen Diamantschmuck , der einen
Wert von über 3000 M. hatte , ebenfalls in die Kassette , verschloß
diese und packte sie dann in eine Handtasche . Als Fräulein Levy
dann Abschied genommen hatte , begab sie sich die Treppe hinunter ,
während der Pottier in verschiedenen Gängen die Koffer hinabtrug .
Während die scr Zeit soll die Angeklagte einige Minuten den kleinen

wertvollen Koffer gehütet haben . Als Fräulein Levy in Alexandrowo
angekommen war , vermißte sie die Kassette . Der Verdacht der

Thäterschaft lentte sich auf die Angeklagte Bornstein . Diese war in

Begleitung ihrer Herrin nach London gereist . Als sie nach einigen

Tagen nach Berlin zurückkehrten , wurde zunächst eine Haussuchung

vorgenommen . Man fand im Gewahrsam der Bornstein einen Be -

trag von etwa 1400 M. , trotzdem sie vorher auf Befragen erklärt

hatte , sie besitze kein Geld . In Untersuchungshaft genommen , ent -
deckte man in den Strumpfen der Verhafteten noch 1100 M. in

Kassenfcheinen. Den jetzt aufgestellten Behauptungen der Bornstein ,
daß es ihre ehrlich erworbenen Ersparnisse seien , konnte den Um -

ständen nach Glauben nicht geschenkt werden . Inzwischen war ihre

Herrin , die Baronin v. Sobiereiska , auch in den Verdacht des Laden -

diebstahls geraten . Sie soll bei Besuchen in den Geschäften der

Juweliere Marcus und Friedländer verschiedene Wentgegenstände ent -
wendet haben . Die Anklage nimmt an , daß die Beschuldigten den

Kassettendiebstahl gemeinsam ausgeführt haben . Die Angeklagten
behaupteten , daß sie in betreff sämtlicher Beschuldigungen zu Unrecht

bezichtigt würden . Alle Angaben über ihre Lebensweise und das

angeblich zwischen ihnen bestehende Verhältnis beruhten auf
. Klatschereien der Hausgenossen . Die Vornstein habe die Beträge er -

halten , welche den Pensionären für Bedienung auf Rechnung gesetzt
wurden . Tics habe ihr monatlich 40 bis 80 M. eingebracht , und da

sie fveie Station hatte , habe sie sehr gut Ersparnisse machen können .

Die Baronin wollte von dem Kassettendiebstahl nicht das geringste
wissen . Es waren über 30 Zeugen geladen , teils zur Ueberführung ,
teils zurEntlastung derAngeklagten . EineZeugin , welche früher bei der
Sobiereiska gedient hat , wußte so despektierliche Dinge über die
Angeklagten zu bekunden , daß der Gerichtshof es vorzog , während
ihrer Vernehmung die Oeffentlichkeit auszuschließen . Aus der Aus -
sage des Zeugen Bornstein , des Ehemannes der Angeklagten Born -
stein , ging hervor , daß die letztere zumeist die Kosten des gemeinsamen
Unterhaltes getragen habe . Darum , woher sie die Mittel bezog , habe
er sich nicht gekümmert . Er selbst verdiene seit Jahren täglich 3 bis
10 M. und habe hiervon seiner Ehefrau den Ueberschuß zukommen
lassen , so daß sie zusammen mit ihren eignen Ersparnissen doch im
Besitze einer ziemlichen Summe gewesen sein könne .

In einem zweiten Diebstahlsfalle , der die Angeklagte Bornstein
betraf , handelte es sich um verschiedene Kleidungsstücke , lvelche sie
einem Pensionsgast entwendet und ihrem Ehemann geschenkt haben
sollte . Die Angeklagte führte an , daß der Gast die Kleider bei seinem
Auszuge zurückgelassen und sie deshalb angenommen habe , er wolle
sie nicht mehr haben .

Ter Staatsanwalt beantragte gegen die Bornstein neun
Monate , gegen Frau v. Sobiereiska eineinhalb Jahre
Gefängnis .

Der Gerichtshof verurteilte die Angeklagte Bornstein wegen
Diebstahls in drei Fällen ( betreffend die Kleider und die Kassette )
zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und einem
Monat , wovon neun Monate durch die erlittene Untersuchungs -
Haft für verbüßt erachtet wurden , die Frau v. Sobiereiska wegen
Diebstahls in drei Fällen ( betreffend die Juwelen ) zu sechs
Monaten Gefängnis , wovon zwei Monate durch die erlittene
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden .

Vom Kurpfuschcr - Prozeß in Tilsit . Nach einer längeren Aus -
einandersetzung über die Haltlosigkeit der vom Angeklagten an -
gewandten Augendiagnose werden verschiedene Zeugen vernommen ,
die fest des Glaubens sind , daß Schröter sie geheilt habe . Marie
Mescreit aus Tilstt litt im Sommer 1900 an der Basedowschen
Krankheit und hatte auch Herzklappenfehlcr . Sie ist von mehreren
Aerzten behandelt und hat dann , als es nicht besser wurde , Schröter
geholt . Dieser hat sie magncttsiert und Rcibesitzbäder verordnet
und ihr Zustand hat sich während der dreiwöchentlichen Behandlung
durch Sch . gebessert . Als Honorar hat sie 30 bis 36 M. bezahlt .
Sie erklärt , Schröter habe sie vollständig geheilt .

Besitzer Julius I e st i g k e i t aus Petratschen sagt aus , sein
neunjährigen Sohn Paul litt an einer skrophulösen Augencntzündung
und sei sechs Wochen von Dr . Schlösser behandelt worden . Im
Jahre 1900 sei er dann zu Schröter gegangen und von diesem ge -
heilt worden . Schröter hat bei dem Knaben einmal den Lebenswecker
angewandt . Der Sachverständige Dr . Puppe hat inzwischen einen
„ Lebenswecker " zur Stelle geschafft , der sich als ein langes , schwarzes
Rohr darstellt , an dessen unterem Ende ein federnder Verschluß an -
gebracht ist . Beim Anziehen deselben fährt oben ein Bündel
silberner Nadelspitzen heraus , die , als der Vorsitzende einen Versuch
an der Hand des Angeklagten damit macht , diesen zu einem schmerz -
haften Aufruf veranlassen . — Schröter erklärt dazu , er habe
Apparat niemals so scharf angewandt . — Prof . Puppe erklärt
jedoch , daß Baunscheidt vorschreibe , den Verschluß mindestens zwei
Zoll herauszuziehen . Auch ein Fläschchen „ Lcbensöl " ist zur Stelle .
Der Angeklagte bezeichnet es jedoch als eine Imitation .

Besitzer August S o k a 1 aus Ragnit litt vor 2 — 3 Jahren an
Gelenkrheumatismus , zu dem sich ein Herzleiden gesellte . Ter ärzt -
lichen Behau ' mg gelang nur die Beseitigung des Gelenk -
rheumatismus während das Herzleiden nach der Behauptung des
Zeugen erst ii . folge der homöopathischen Pillen des Angeklagten ge -
schwunden ist .

Magazinarbeiter Ludwig rk e p p e r t aus Tilsit bekundet , daß
er einmal beim Zeitungslesen eingeschlafen sei und nachher einen
steifen Arm hatte . — Vors . : Das ist das , was man so die „ Maurer -
krankheit " zu nennen Pflegt . ( Heiterkeit . ) — Zeuge : Nein , der
Arm war bis zum Ellbogen gelähmt . Ter Zeuge ist dann zunächst
zum Kassenarzt gegangen , der ihm Ameisenspiritus verordnete , und
als dies nichts half , wandte er sich an Schröter , der ihm in die
Augen sah und zu ihm sagte : Lieber Freund , Sie trinken zu viel
Schnaps ! ( Heiterkeit . ) Der Zeuge wurde dann magnetisiert und
mit dem „ Lebenswecker " behandelt , wodurch der Arm wieder be -
weglich wurde . — Im Anschluß an die Vernehmung dieses Zeugen
erwähnt der Angeklagte , daß er einmal in der hiesigen Heil -
anstatt beobachtet habe , wie ein an Lähmungserscheinungcn Er -
krankter , bei dem man Simulation angenommen habe , in der Weise
behandelt worden sei , daß ihm die Haut am Körper an mehreren
Stellen verbrannt wurde . — Dr . L en g n i ck , der chirurgische
Leiter der Heilanstalt , erhebt sich darauf mit dem Bemerken , daß
ihm davon nicht das geringste bekannt sei . — A n g e k l. : Dr . Segall
hat die Sache gemacht . — Vors . : Na , der kommt ja noch als Zeuge
vor . Wir werden ihn dann über diesen Fall befragen .

In drei weiteren Fällen des Schuhmachermeisters Otto
O b e r g a t aus Tilsit , der Witwe Marie T r u s ch e i t aus Tilsit
und eines Fräulein Martha Schröder werden dem Angeklagten
ebenfalls durch die Zeugen gelungene Kuren nachgerühmt . Schließ -
lich gelangte noch der Fall eines Fräulein Johanna Radtziwill
zur Verhandlung , die an einer schweren Nerven - , Herz - und Magen -
krankheit litt . Bei der ersten Konsultation fragte sie Schröter , ob
sie vor vielen Jahren einmal eine giftige Salbe zur Beseitigung
eines Gesichtsausschlages verwendet habe . Er sehe nämlich in ihrem
Auge eine charakteristische Ablagerung . — Vors . : Er hatte sich
wohl von Ihnen vorher die Rezepte der Aerzte zeigen lassen ? —

Zeugin : Nein , niemals . Er sagte , er gebe mich nicht so ohne
weiteres auf , wie die Aerzte , die mich vorher behandelt hatten . Es
werde schon besser werden . Es wurde dann auch schon nach drer
Wochen viel besser und heute fühle ich mich ganz gesund . — Vors . :
Hat er Sie auch magnetisiert ? — Zeugin : Ja . und es stärkte
meine Nerven sehr . — Vors . : Hat er Ihnen auch etwas ver -
ordnet ? — Zeugin : Ja , ich durfte keinen Kaffee mehr trinken
und ganz naturgemäß leben . — Vors . : Und das hatten Sie vorher ,
als Sie bei den Acrzten waren , nicht gethan ? — Zeugin : Nein ,
die hatten mir darüber keine Vorschriften gemacht . Die Zeugin be -
kündet dann noch weiter , daß sie auch mit dem Vibrator behandelt
worden sei . — Vors . : Also Sie meinen , daß er Sie geheilt hat ? —

Zeugin : Durchaus , und ich bin Herrn Schröter heute noch großen
Dank schuldig . In allen diesen Fällen haben die Patienten nach
ihrem Ermessen Honorar gezahlt und der Angeklagte hat sich jedesmal
damit für befriedigt erklärt . Hierauf wurde die weitere Verhand -
lung um 3V - Uhr nachmittags auf morgen früh vertagt .

Groben Unfug sollte der Händler Rogozinski nach Ansicht eines

Schutzmannes beim Straßenverkauf des „ Vorwärts " verübt haben .
Die Polizei hat den Händler deshalb mit einem auf 30 M. lautenden

Strafbefehl bedacht , gegen den Rogozinski die Entscheidung des

Schöffengerichts anrief . Vor Gericht wurde folgender Thatbestand
festgestellt : Der Angeklagte rief am 23 . Dezember v. F. in der

Friedrichstraße den „ Vorwärts " zum Kauf aus mit den Worten :

„ Interessanter Artikel , Gärung unter den Offizieren " . Ein neu -
gieriger Sttatzenpassant . der wohl über den Inhalt des Artikels etwas
hätte erfahren mögen ohne das Blatt zu kaufen , fragte den Händler ,
unter welchen Offizieren es denn gäre . Der Händler , um seinem
Geschäft keinen Abbruch zu thun , sagte darauf : „ Das verrate ich
Ihnen nicht ! " Nun ging der Passant zum nächsten Schutzmanns -
Posten und fragte diesen , ob ihm , dem Schutzmanne , von einer

Gärung unter den Offizieren etwas bekannt
seil Dort drüben stehe ein Händler , der mit den Worten „ Gärung
unter den Offizieren " den „ Vorwärts " anpreise . Der Schutzmann
erinnerte sich , daß er durch seine Vorgesetzten angewiesen ist , das Aus -

rufen der Händler , wenn dadurch das Publikum belästigt wird ,

zu untersagen . Ztvar hat sich in diesem Falle niemand belästigt
gefühlt , auch nicht der bezeichnete Straßenpassant ; der Schutzmann
scheint vielmehr das Ausrufen an sich für unstatthaft gehalten zu
haben und so verbot er dem Händler , den „ Vorwärts " mit den ge -
nannten Worten auszurufen . Ter Händler hielt dies Verbot nicht

für berechtigt , er machte dem Schutzmann gegenüber Einwendungen ,

und das soll er nach Angabe des Schutzmanns in so lauter Weise

gethan haben , daß dadurch die Ruhe gestört worden sei . Aus

diesem Grunde und weil er den Anordnungen des Schutzmannes nicht

Folge leistete , erhielt Rogozinski den polizeilichen Strafbefehl . Das

Gericht sprach den Angeklagten frei mit der Begründung ,
daß ihm eine Belästigung des Publikums nicht nachgewiesen werden

könne , und daß der Disput des Angeklagten mit dem Schutzmanne

nicht so laut war , daß dadurch in der geräuschvollen Friedrichstraße
die Ruhe hätte gestört werden können .

TaS Urteil gegen die Kirchhofsschänder . Wie bereit ? km-

gekündigt , standen gestern die Arbeiter Neumann und Hein wegen
der Kirchhofsschändungen in Nowawcs vor der ersten Strafkammer
des Landgerichts in Potsdam . Das Urteil lautete auf je 3 Jahre

Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust . Da die Angeklagten geständig
waren , so nahm die Verhandlung nur kurze Zeit in Anspruch . —

Nach Verlesung des Urteils fragte der Angeklagte Hein : Kann die

Gefängnisstrafe nicht in eine Zuchthausstrafe umgewandelt werden ?
— Vors . : Nein , das geht nicht . — Die Angeklagten erklärten

danach auf Befragen des Vorsitzenden, daß sie auf Rechtsmittel ver -

zichten und ihre Strafe sofort antreten wollten .

Rcichs - Preßgeseti und preußisches Preßgesctz . Der Erste Staats -

anwalt bei dem Königl . Landgericht II übersendet uns unter Berufung

auf den § 11 des Preßgesetzes folgende Berichtigung :
Die in der Nummer 44 der Zeitung „ Vorwärts " vom

21 . Februar 1904 auf Seite 4 in der Rubrik „ Gerichtszeitung " unter

der Ueberschrift „ Reichs - Preßgesetz und preußisches Preßgesetz " am

Schluß enthaltene Mitteilung , daß gegen das in der Strafsache gegen
Blankenfeld ergangene freisprechende Urteil seitens der Staatsanwalt «

schaft Revision nicht eingelegt worden sei , entspricht nicht den

Thatsachen , da gegen dieses Urteil von mir rechtzeitig die Revision

eingelegt und begründet worden ist .

Um der frauenbewegung »
Eine Volksversammlung , einberufen von der Ver -

traue nsperson der social demokratischen Frauen ,

tagte am Dienstag im „ Märkischen Hof " . Genosse Wurm hielt
einen lehrreichen , mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag ,
worin er in anschaulicher Weise die wesentlichsten Grundzüge des

Socialismus erörterte . Eine Diskussion knüpfte sich an den Vortrag

nicht . Die Vorsitzende , Frau Wenzels , richtete zum Schluß die

Mahnung an die Männer , ihre Frauen und sonstige weibliche An -

gehörige zum Besuch solcher Versammlungen , die in erster Linie für

Frauen veranstaltet werden , zu veranlassen .

Eingegangene Drudtsdmften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben das
22. Lest des 22. Jahrganges erschienen . AuS dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Etwas über Terrorismus — Allerhand Revolutionäres . Von
Karl Kautsky . III . Der polittsche Massenstreik . — Die Lage der russischen
Arbeiter . Von M. Lidin . — Arbeitcrdichter . Von D. I . Bach . — Das
Kinderschutzgesctz und dessen Handhabung . Von Luise Zieh . — Litterattsche
Rundschau : Julius Vahlteich , Ferdinand Lassalle und die Ansänge der
deutschen Arbeiterbewegung . Von Franz Mehring . Ferdinand Hannsch ,
Aus meinen Wanderjahren . Von E. Bcrner . — Notizen : Tuberkulose und
Beschästigung . Von IV. Die Heimarbeit in der Bürstenindusttie . Von
Rich . Schmalbach . Von der Ziegelei - Berussgenossenschast . Von B. (J.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch tami dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Prodenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
„ Der Arbeitsmarkt " , Halbmonatsschrist der Centtalstelle sür Arbeits »

markt - Bettchte ( Herausgeber Dr . I . Jasttow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrist enthält in Nr. ll des 7. Jahrganges unter andrem : Die gesetz¬
liche Regelung der öffentlichen Arbeitsvermittlung in Böhmen . Von Pro «
sessor E. Mischler - Graz . — Allgemeines : Die Methode der Arbeitsmarkt «
Berichterstattung . — Gesellschaft sür wirtschaftliche Ausbildung in Frankfurt
am Main . — Der Krieg und die Exportindusttte . — Jnternattonaler
Arbeitsmarkt . — SituationSbcrichte aus einzelnen Gewerben : Bergbau
( Slreikbesürchtungcn . Preispolitik des Kohlensyndikats ) ; Staatliche Betriebe
( Arbeits - und Lohnverhälwisse aus den kaiserlichen Wersten im Jahre 1902) .
— Stattstisches Monatsmaterial : Jnternattonale Stteikstalistik . — Börsen¬
kurse . — Saushaltskosten . Konsum : Lebensmittelpreise im Februar . —
Verwaltung der Arbeitsnachweise : Thätigkeit des Heuerbureaus der Hamburg »
Amcrika - Linie im Jahre 1903. — Benutzung des Arbeitsnachweises m Leipzig
und in Braunschweig sür den Post - Weihnachtsverkehr . — Arbeitslosen «
Fürsorge : Ocfsentliche Schreibstube in Charlottenbmg . — Litterarijche Neu »
Erscheinungen . _

ßnefhaften der Redaktion .

R. W. 1. 1. Wegen des Märchens müssen Sie sich mit einer größeren
Buchhandlung in Verbindung setzen. 2. Ueber das von Ihnen gewünschte
Flugblatt versügen wir nicht . — Krüger . Wenden Sie sich an die Gewerk »
schasts - Kommilsion , Berlin , Engcl - User 15. — Strntftmaun . Wir besitzen
die Adresse leider nicht . — Krankheit . Derartige Anfragen beantworten
wir nicht . Wenden «je sich an einen Arzt . — Gneisenaustrasse . Dir .
O. K. 101 . Schlagen Sic im Adreßbuch 2. Bd. , Teil 2, Seite 134 - 139
nach . — Rad . 1. Ein solches Schristchen ist uns nicht bekannt . 2. Fragen
Sie bei der Königsberger Lottericvcrwaltung an . — Alter Socialdcmo -
trat . Der Artikel ist jedenfalls in der „ Neuen Zeit " erschienen . Näheres
können Sie erfahren durch K. Kautsky , Friedenau , Saarsttaße 19.
— Spandau . ( Wettende . ) 1. Stücklcn . 2. Identisch . — St . P . Beschwerde
beim Bureau des Reichstages , Rcichstagsgebäude . AmKönigsplatz . — IVO . Alter
Ahonncnt . Fragen Sie bei der Gcwerkschastskommission , Berlin , Engel «
User 15, an. — ( iledächtiiis . 1. Ist nicht zu empjchlcn . 2. Ueber die
Konsumvereine erhalten Sic Aiisluust am besten durch Herrn Simon
Katzenstein , Charlottenburg , Wilmcrsdorscrstr 62. 3. Wegen des Klubs
wenden Sie sich an Hermann Werner , Berlin , Mittcnwalderstt . 30. —
Anna . Preußisches Dorf im Regierungsbezirk Arnsberg . Weitere
Erkundigungen ziehen Sie bei dem OrtSvorslcher ein. — Alter Berliner .
„Thorstraße " , vom Oranienburger Thor biS Rosenthaler Thor , wurde 1872
„Elsasser Straße " benannt . „Wollanksttaße " , vom Rosenthaler Thor bis
Schönhauser Thor , erhielt 1872 den Namen „Lothringer Sttaße " , der gleich -
zeitig der Fortsetzung dieses Slraßcnzuges bis zum Prenzlauer Thor
beigelegt wurde .

Jurittiscker Cell .
Die juristische Sprechstunde findet täglich mit AuSuahme des Sonnabends

von ?- / - bis »- / - Uhr abeudS statt . Geöffnet : 7 Ubr .
G. PincuS . Die Vorschriften der Baupolizei - Verordnung für das

platte Land der Provinz Brandenburg vom 15. März 1872 abzudrucken , ist
schon deshalb nicht angangig , weil dieselben etwa eine seite des „ Vorwärts "
füllen würden und weil sie niannigsach geändert sind . Die Baupolizei -
Ordnungen können Sie durch jede Buchhandlung beziehen . — E . Arndt .
Melden Sie schleunigst den Unfall der Bcrussgenosscnschast und beantragen
Sie Zahlung der Unsallrcnte . — K. K. Soweit sich der Sachverhalt aus
Ihren Anfragen entnehmen läßt , liegen Beleidigungen nicht vor , wohl aber
unberechtigte Lohnkürzungen . Im Interesse einer Klarstellung empfiehlt es
sich, nicht allgemeine Anfragen zu stellen , sondern ihren speciellen
Fall zu schildern und an diese Schilderung die Fragen zu knüpfen .
— C. K. 3. Beschweren Sie sich unter Darlegung des Sachverhalts bei
der Schuldcputation . — W. T. SP . Der grundlegende Gesetzesparagraph
ist § 48 II , 12 A. L. - R. Danach sind „alle schulfähigen Kinder , erforderlichen -
falls durch Zwangsmittel und Bestrafung der nachlässigen Eltern , zur
Besetzung der Lehrstunden " anzuhalten . Ob Nachlässigkeit vorliegt , ist von
Fall zu Fall zu entscheiden . Es lassen sich allgemeine Regeln sür Ihre süns
Fragen nicht ausstellen . — Landeskirche . Zwecks Austritts aus der
Landeskirche richten Sie an das Amtsgericht Ihres Wohnsitzes die
Mitteilung , daß Sie austtetcn wollen , erscheinen innerhalb vier bis
sechs Wochen nach Eingang Ihres Schreibens ( ohne Borladung )
aus dem Gericht und geben Ihren Auskitt dort zu Protokoll .
— A. B. 93304 . Eine strafbare Handlung kann lediglich in einer etwaigen
Unterschlagung , nicht in dem Lesen des geöffneten Briefs gesunden werden .
— G. Schulze . Beide ' Fragen sind zu verneinen . — R. H. 38 . Sie
erben , da das Kind von Ihrer Frau verstorben ist, als kinderloser WUwcr .
Demnach steht Ihnen das Recht aus die eine Hälfte des Nachlasses . Ihren
Schwiegereltern aus die andre Hälste zu. Ihnen gehören jedoch als Voraus
die HochzeitSgeschenke und alle Gegenstände , die zum ehelichen Haushalt
gehört haben . Die Beerdigungskosten rechnen als Nachlaßschulden . Ist
Ihre Ehe vor dem 1. Januar 1900 geschlossen , so müßten Sie durch notariell oder
gerichtlich beglaubigte Erklärung gegenüber dem Nachlaßgcricht innerhalb
6 Wochen nach dem Tode Ihrer Frau erklären , daß Sie statt nach märkischem
Recht nach dem Recht des Bürgerlichen Gesetzbuchs erben . — I . K. Haus »
schivamm verpflichtet zum Schadensersatz . — M . M. 100 . 1, und 2, Ja .



soweit der Vorrat reicht

in Beuteln von

5 und 10 Pfd .

B Pfund

Weizenmehl 00 63 pf .

Kaiser - Auszugmehl 30 pf .

Echt Budapester Mehl 1 mk,

Aprikosen 1 . so mk.

Erdbeeren ViDose 1 . 15 mk.

Reineclauden .. 85 , oo - s43pf .

Saure Kirschen 1 mk. S55pf .

Saure Kirschen J 80 pf . � 45 pf .

Pflaumen 43 pf .

Dose ca . 2 Pfd . 6 Pfd . 10 Pfd .

Preisseibeeren 60 pf . I . so 2 . 85
Dose ca . 2 Pfd . 4 Pfd . 10 Pfd .

Apfelmus 65 pf . 1 . 20 2 . 80

Gemischt . Marmelade ? o� 2� .

Diverse Marmeladen Tpm03, 53 pf .

Orange - Marmelade T0ppffdca - 65 pf .

Rheinisches Kraut ?0pfdca- 45 pf .

Bratheringe Dose 45 pf .

Bismarckheringe Dose 45 pf .

Delikatessheringe dos « 50 u. 78 pf .

Heringe in Aspic dos « 36 pf .

Aal in Gelee Dose 80 pf .

Neunaugen dos ® 90 pf .

Sardinen u . Anchovis cias 24pf .

Appetit - Sild
Lachs - Koteletts dos ® 85 pf .

Sardinen in Öl » a Dose 42 u. 60 pf .

Sardinen in Öl VxD . 1. 85, v » d . I . 15

Französ . Sardinen Nffis . uetDose88pf.
Znaimer Gurken cias 1 mk.

Senfgurken 2, » ° 63 pf .

Schoten

dünge Schoten

Schoten I

Schoten

Kaiser - Schoten

extrafein

Victoria - Erbsen >

Erbsen ohne Hülsen

Kleine Erbsen

Grüne Erbsen

Mittelgrosse Linsen

Grosse Linsen

Runde Bohnen

Grosse Bohnen

fK0apn. Pflaumen Pfd . 33 , 33 , 45 pf .

Amerikan . Ringäpfel Pfd . 33 pf .

Backobst pfd . 32u . 45pf .

Eleme - Rosinen .. 40 pf .

Sultana - Rosinen .. 35 u. 55 pf .

Korinthen « 30pf .

Mandeln » 75u . 95pf .

Gitronat 65 pf .

Dose

Champignons Ia Leo 90 50

Tomatenmark I . 35 60 35

T omatenpuree vi fi . 70, v , fi . 40

Ceylon - T ee Pfd . S. eo �

Souchong - Melange
1 1 . 55 I1 1 . 90 III 2 . 40 IV 3 . 60

Congo - Tee i2 . 2oii3Mk . ni3 . 8o

Pecco - Melange pfd . 4. 50

Spezial - Marke
in Paketer . von

Mischung II

In Dosen

Apfelsinen Dte . 24 , 33 , 42 Pf .

Messina - Apfelsinen du . 65 Pf .

Messina - Blut - Apfelsinen du . 90

Blut - Apfelsinen du . 45 Pf .

Mandarinen 2� ' ! 1 . 15 Mk.

( Zitronen Du. 30u . 38pf .

Stück

Alleinverkauf der Schokoladenfahrlkate von Tohler ty Co*, Bern , zu Originalpreisen
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Serlmer partei - �ngelegenkeiten .
Zur Lokal - Liste . Berlin . Die Stammtisch - Gesellschaft „ Klub der

Harmlosen " ( Vereinslokal : G. Rudolf , Prinzenstr . 1SZ veranstaltet
am Sonntag , den 6, März , in der Lldfellow - Loge , Alte Jakobstr . 128 ,
einen Familien - Abend , Wir machen die Beteiligten und Eingeladenen
darauf aufmerksam , daß dies Lokal der Arbeiterschaft zu Versanmi -
lungen ec, nicht zur Verfügung steht , und ersuchen , das Vergnügen
streng zu meiden , — Fünfter Wahlkreis . Das Lokal „ Hamburger
Haus Linienstr . 0(3, ist von der Lokal - Liste vom 24, Januar er .
zu streichen , — Zernsdorf . Das Lokal von K n o r r steht jetzt der
Arbeiterschaft zu allen Veranstaltungen zur Verfügung , — Schenken «
dors . Das Lokal von Otto Pätsch ist jetzt als frei auf der
Lokal - Liste zu führen . Die Lokalkommission ,

Schmargendorf . Heute abend 8�/2 Uhr findet bei Loenhardt eine
außerordentliche Versammlung des W a h l v e r e i n s statt . Auf der
Tagesordnung steht u, a. Aufstellung des Kandidaten zur G e -
m e i n d e Iv a h l.

Alt - Glienicke . Der Wahlverein hält am Sonnabendabend

8�/2 Uhr im Lokal des Herrn Saß , Grünauerstr . 29 , seine Mitglieder -
venammlung ab . Die Tagesordnung wird in der Versammlung be -
kannt gemacht .

Ober - Schöncweide . Den Einwohnern zur Nachricht , daß am
Donnerstag , den 3. d. Mts . , abends b' /z Uhr , in Töpfers Salon ,
Siemensstraße 5, eine öffentliche Gemeindewähler - Ver -
s a m m m l u n g stattfindet , die notwendig geworden ist wegen der
polizeilichen Auflösung der letzten Versammlung . Die Genossen
werden ersucht , recht rege zu agitieren . Der Vertrauensmann .

lokales .
Maßregelnngen im städtischen Krankenhause Friedrichshain .

Als seiner Zeit der Genosse Antrick im deutschen Reichstage die Zu -
stände in den Berliner städtischen Kranken - und Irrenhäusern zur
Sprache brachte , stand der größte Teil des interessierten Personals
noch gänzlich der Arbeiterbewegung fern . Seit der Zeit aber ist es
anders geworden ; auch das Pflege - und Dienstpersonal dieser An -
stalten hat unterdessen die Gedanken der gewerkschaftlichen Be -
wegung begriffen und sich den zuständigen Verbänden angeschlossen .
Die städtischen Behörden wagten zwar nicht direkt gegen die Organi -
sationsbestrebungcn aufzutreten , aber sie legten diesen im versteckten
Kampfe Hunderte von Schwierigkeiten in den Weg . Sie mögen nun
eingesehen haben , daß sich mit der wachsenden Organisation auch die
heutigen traurigen Gehalts - und Dienstverhältnisse nicht auf die
Dauer aufrecht erhalten lassen und so sind denn in letzter Zeit immer
mehr offene Feindseligkeiten zu Tage getreten . Im Krankenhause
Friedrichshain , wo namentlich die Organisation des Per -
sonals besonders stark ist . wurden vor wenigen Tagen zwei An -
gehörige des Pflegeberufs unter Ilmständen entlassen , die als Maß -
regelungen betrachtet werden müssen . Die Entlassenen , ein Wärter
und eine Wärterin , waren die Vertrauensleute der Organisation
und hatten dieselben kürzlich im Auftrage des Pflegepersonals eine
Petition unterzeichnet , welche eine Verbesserung der Lohn - und
Arbeitsverhältnisse wünschte . Die Entlassungsgründe hat die
Direktion geradezu an den Haaren herbeigezogen . Dem Wärter
tourde unter cmdcrm vorgehalten , daß er „vorbestraft " sei ; er ist
nämlich wegen Bettelns vor beinahe 19 Jahren , als er sich auf der

Walze befand , bestraft worden . Trotzdem hat man ihn im Kranken -
hause Friedrichshain mehrere Jahre beschäftigt , jetzt dient das mit
als Entlassungsgrund , In Wirklichkeit ist eS die gewerkschaftliche
Thätigkcit des Gematzrcgclten , welche zur Entlassung führte . In
dem Entlassungsprotokoll des Wärters hieß es unter anderm , daß er
auf daS Personal aufreizend gewirkt habe , daß
es mit ihm nicht mehr auszuhaltcn sei .

Anträge auf Zurücknahme der Kündigungen lehnte die Direktion
ab . Ter Verband der städtischen Arbeiter , der bei den Matz -
regelungen in Betracht kommt , wird sich diese Verletzung der

Koalitionsfreiheit nicht gefallen lassen , zumal seiner Zeit Herr Ober -

bürgermeister Kirschner diesem ausdrücklich schriftlich erklärt hat ,
daß die städtischen Behörden gegen die gelvcrkschaftliche Organisation
ihrer Arbeiter nichts einzuwenden haben und dieserhalb Ent -

lassungen nicht stattfinden dürfen . Beim Magistrat sind daher auch
bereits Anträge aus Wicdercinstcllung der Betreffenden eingereicht
worden ,

Die Organisation hat ferner beschlossen , aus der Reserve heraus -
zutreten , die sie sich trotz gewisser Vorkommnisse in städtischen
Krankenhäusern bisher auferlegt hat , nachdem die Behörden sie durch
die letzten Vorgänge dazu zwingt .

Eigentümlich muß auch folgendes berühren . Bekanntlich� hat
die städtische Behörde auf alle Anklagen gegen sie erwidert , daß es

nicht möglich sei , tüchtiges Pflegepersonal zu erhalten . Die Gc -

maßregelten sind seit längerer Zeit in der Krankenpflege thätig ; der

Wärter z. B, acht Jahre , er hat aus andren Instituten die besten

Zeugnisse aufzuweisen . An Stelle des entlassenen Wärters ist jetzt
mit der Pflege der Kranken ein junger Hausdiener betraut , der

erst seit vierzehn Tagen im Krankenhause beschäftigt wird .

Berlin eine Witwcnstadt . Die Witwen sind in Berlin so zahl -
reich , daß man mit ihnen eine ansehnliche Provinzialstadt bevölkern
könnte . Die Fortschreibung der Bevölkerung Berlins nach Familien -
stand - Klasscn hat ergeben , daß am 1, Januar der Jahre 1090 , 199l ,
1992 , 1993 hier 92 892 , 93 459 , 97 368 , 99 958 Witwen vorhanden

gewesen sein müssen , und inzwischen dürfte die Zahl 199 999 über -

schritten worden sein . Der Zuwachs setzt sich zusammen aus dem
bedeutenden Ueberschuß der Berwitwungen Berliner Eheftauen über

die Wiedervcrheiratungen hiesiger Witwen und dem nicht un -

beträchtlichen Ueberschuß des Zuzuges verwitweter Frauen

nach Berlin über den Wegzug solcher nach außerhalb . Von

Anfang 1999 bis Anfang 1993 stieg in Berlin die Zahl der

Witwen mn 6256 . Die dazwischen liegenden drei Jahre hatten
17 635 Verlvitwungen gebracht , aber nur 3998 Wiedervcrheiratungen .
es blieb also ein Ueberschuß von 14 537 . In den drei Jahren waren

als zugezogen gemeldet worden 16 917 Witwen , die sich durch Weg -

züge ( nebst Zuschlag für UnVollständigkeit der Meldungen ) um

13 831 verminderten , so daß hier ein Ueberschuß von 2186 blieb .

Der Gesamtüberschuß wäre 16 723 gewesen , er wurde aber durch
den Tod von 19 467 Witwen auf 6256 verringert . In _

denselben

drei Jahren wuchs in Berlin , nach dem Ergebnis der Fortschreibung ,
die Zahl der Witwer von nur 17 649 auf nur 19 149 , es sind

also reichlich fünfmal soviel Witwen wie Witwer vorhanden , DaS

Mißverhältnis erklärt sich daraus , daß bei den Witwern die Wieder -

Verheiratung sehr viel häufiger ist als bei den Witwen , während

zugleich die Zuzüge von außerhalb bei den Witivern viel weniger

zahlreich sind und im übrigen durch die Wegzüge voll aufgewogen
werden .

Der Senior der Berliner Stadtverordneten ist der Dr . med .

Neumann , Geboren im Jahre 1819 , wird er auch in Bezug auf

seine Amtszeit von keinem Kollegen übertroffen . Er trat schon 1859

in das Stadtparlament ein und ist seitdem achtmal wiedcrgelvählt .

Fast ebenso alt ist der Stadtverordneten - Vorstchcr vr , med . Langer -

Hans . Er ist 1829 geboren und nur einige Monate jünger . 1375

zum erstenmal gewählt , wurde er 1893 , nach Strycks Rücktritt ,

Stadtverordneten - Vorsteher . Mit seinem Freunde Dr . Hermes , der

1833 geboren und seit 1873 Stadtverordneter ist , gehört Dr . Langer -
bans der Fraktion der Linken an . Der drittälteste ist der 1828 ge -
borene Rentner Heilmann , der seit 1381 die erste Abteilung des
14 . Gemeinde - Wahlbezirks vertritt . Der jüngste Stadtverordnete ist
unser Parteigenosse , der 1871 geborene Rechtsanwalt Dr . Lieb -
kne ch t , welcher 1992 in die Stadtverordneten - Versammlung ein -
trat und mit zu den besten Rednern der Versammlung zählt .

Der Stadtverordncteu - Ausschnß zur Vorberatung der Magistrats -
Vorlage über den Neubau einer Anstalt für H 0 s p i ta l i t e n in
Buch hat gestern in Gegenlvart des Stadtbaurats Ludwig Hoffmann
und des Stadtrats Mielenz folgenden Antrag des Baurats . Kyllmann
einstimmig angenommen : „ Die Stadtverordneten - Versammlung erklärt
sich mit dein ihr vorgelegten Vorentwurf zum Neubau der Anstalt
für Hospitaliten in Buch unter der Voraussetzung einverstanden ,
daß 1, die Anstalt für 1599 Hospitaliten entworfen und auf einmal
ausgeführt wird ; 2. die Gcsamtanlage nach den dem Ausschuß vor -
gelegten Plänen so zusammengezogen wird , daß der Gesamtkosten -
Ueberschlag sich auf höchstens 6>/z Millionen Mark beläuft ; 3. die
von dem Kuratorium des Friedrich Wilhelm - Hospitals vorgeschlagenen
Aenderungen berücksichtigt werden , jedoch von der Vergrößerung des

Versammlungssaales Abstand genommen wird , und sieht der Vor -
legung des ausführlichen Entwurfs und Kostenanschlages entgegen . "

Das königliche Opernhaus , das gestern seine Pforten zum ersten -
mal wieder eröffnet hat , wird jetzt von außen durch mehr als 59

elektrische Glühlampen erleuchtet , die auf allen Nottreppen und Not -

gängen bis zum Dach hinauf brennen und bei einer Feuersgefahr
dem Publikum das Herabsteigen erleichtern sollen . Im Innen : des

Hauses liest man an den Wänden überall in roten Buchstaben das
Wort „ Rettungsweg " , daS zu diesen Notausgängen hinweist . Die

Thören und Fenster , durch die man inS Freie gelangen kann , sind
auf der Innenseite mit einem hellroten Anstrich und mit Riegeln
versehen , die sich leicht herunterziehen lassen . Die Besucher des ersten
und zweiten Ranges können durch den als Foyer benutzten Konzert -
saal zu der breiten Thür gelangen , die zu den an der Nordseite
befindlichen beiden großen Freitreppen führt . Wenn niemand vom

Hof zugegen ist , werden auch die für diesen bestimmten Ausgänge an
der Ostseite sofort geöffnet .

Die Eingemeindung der Hasenhcide in Nixdorf ist am 1. März
vom Bezirksausschuß genehmigt worden ; die dagegen geltend ge -
machten Widersprüche wurden verworfen . Der Genugthunng über
diesen Erfolg will die Gemeindeverwaltung durch schleunige Be -

seitigung der geradezu gefährlichen Passage vor dem historischen
Jahn - Turnplatz Ausdruck geben . Durch die Eingemeindung kommen ,
außer dem Jahn - Turnplatz , auch noch der alte Militärkirchhof und
der Karlsgarten zu Rixdorf . Es besteht die Absicht , den Karls -

garten , der von dem Herzog Karl von Mecklenburg - Strelitz , dem

ehemaligen Gouverneur von Berlin , angelegt wurde und bei seiner
Gründung ein öffentlicher Park war , seinem ursprünglichen Zwecke
wieder zuzuführen .

Eine Sonderausstellung zur Bekämpfung des Alkoholismus wird
am 13. März , 1 Uhr , zu Charlottcnburg im Gebäude der Ständigen
Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt , Fraunhoferstraße 11/12 , eröffnet
werden . Diese Sonderausstellung wird alle wichtigen auf die

Alkoholfrage bezüglichen Drucksachen , Abbildungen und sonstigen
Gegenstände bringen . Es handelt sich vor allem um die Littcratur

wissenschaftlicher , belehrender und unterhaltender Art , um statistische
Tabellen über den Zusammenhang des Alkoholgenusses mit Ver -
brechen , Irrsinn , Verarmung . Sterblichkeit usw. , um Darstellung der
alkoholfreien und sonstigen Reformrestaurants , um Maßnahmen zur
Bekämpfung der Trinksitten und Befreiung vom Trinkzwange . Es
soll auch durch die Ausstellung gezeigt werden , daß die Trunksnchts -
frage früherer Zeiten sich zu der modernen Alkoholfrage erweitert

hat . und daß es sich dabei um eine wichtige sociale Frage handelt .
Abstinenz - und Mäßigkeitsbestrebungen sollen in gleicher Weise be -

rücksichtigt werden . Eine Handbibliothek wird den Besuchern das
Studium der Alkoholftage erleichtern , Herr Dr . jur . Eggers in
Bremen , Ostcrthorstraße 39 , hat die Einrichtung der Sonder -

ausstellung übernommen ,

Ein Familiendrama hat sich am Mittwoch in dem Gasthof
Elisabethstraße 17 abgespielt . Dort kehrte am Dienstagabend eine
angebliche Familie ein , die sich zur Ruhe begab , ohne vorher über
ihre persönlichen Verhältnisse Angaben gemacht zu haben . Der Mann

hatte einen Militärpaß abgegeben , ans dem Rainen und Stamm -
rolle entfernt tvaren . Als die aus dem etwa 35 Jahre alten Mann ,
der etwa 39 jährigen Frau und einem 4 bis 5 Jahre alten Kinde

bestehende Familie bis Mittwochnachmittag l ' /z Uhr kein Lebens¬

zeichen von sich gegeben hatte , ließ die angerufene Polizei das

Zimmer öffnen . In den drei Betten des Fremdenzimmers lagen
die drei Personen , die Frau und das Kind lvarcn tot , der Mann

gab noch geringe Lebenszeichen . Auf einem Tische stand eine Flasche
mit einem Rest von Ungarwein und ein GlaS , das noch Opium
enthielt . Der Mann wurde in einem Liickscheir Wagen
nach dem Krankenhause am FnedrichShain gebracht , wo man
versucht , ihn am Leben zu erhalten . Die Frau mit dem
Kinde wurden nach dem Schauhause befördert . Die Personen «find
bisher unbekannt geblieben . Der Mann hat einen blonden Schnurr -
bart und trug einen graudurchwirkten Anzug . Er scheint dein Hand -
Werkerstande anzugehören . Die Frau , die an den Hände » Spuren
von Näharbeiten zeigt , hat auffallend langes und starkes , rötlich -
blondes Haar . Sie trug einen sogenannten Pfeffer und Salz - Rock
»fit zwei schlvarzen Blenden , eine grün und schwarz karierte Bluse
und einen grauen Filzhut mit schwarzem Fcdcrponpon sowie ein

langes schwarzes Sacco - Jackett . Ihr blendend weißes Hemd trägt
das Zeichen Li. B. — Das Kind hat blondes Haar und trug ein

schottisches Kleid mit einer roten Schürze , eine blaue Pelerine mit
daran befestigter rot gefütterter Kaputze und eine Kappe von blauem
Sammet sowie schwarze Strümpfe und Stiefel . Auch daS Nacht¬
gewand des Kindes war blendend weiß .

Ein großer Pfcrdcwnrst - Prozeß in Sicht . Eine Beschlagnahme
großer Mengen Wurst , die vor einiger Zeil bei der Firma Gebrüder

Perschk ( Inhaber Paul Pcrschk ) stattfand , hat zur Aufdeckung eines

schwunghaften Handels mit Pferdefleischwurst unter falscher Flagge
geführt . Die Firma , die bereits 22 Jahre besteht und fünf Filialen
unterhält , hat die Wurst von dem Pferdewurstsabrikanten Karl Behnkc
in Neu - Weißensee bezogen . Ein Termin zur Hauptverhandlung
konnte , wie die „ Allgemeine Fleischer - Zcitung " mitteilt , noch nicht
anberaumt worden . ES sollen vorher 13 außerhalb Ivohnende Zeugen
kommissarisch vernommen werden und dann erst wird man zur Fest -
setzung des Termins und zur Ladung der hier und in der Umgegend
wohnenden Zeugen schreiten . Es sollen deren über Hundert sein ,
Für die Verhandlung sind mehrere Tage in Aussicht genommen .

lieber die Leichenschau und die Beerdigung der kleinen Gertrud

Seufert , die von ihrem Vater ermordet wurde , meldet man uns :
Die Leichenöffnnng wurde am Montagmorgcn im Schauhause von

ztvei GenchtSärzten vorgenommen ; als Todesursache Ivurde „ Ver -

blutung infolge Durchschneidens der Schlagadern des Halses " fest -
gestellt . Kurz vor der gerichtsärztlichen Oeffnung wurde der Vater
als Mörder �der Vorschrift gemäß von zwei Beamten aus dem

Untersuchungsgefängnis an die Leiche seines ermordeten Kindes

geführt , das er als das Opfer seiner That anerkennen sollte . Im
Bewußtsein der schloercn Schuld brach er dort ohnmächtig zu -
sammen . Nach Beendigung der örtlichen Thätigkeit Ivurde das Kind
in einen weißen Sarg gebettet und am Dienstagnachmittag zur
Beerdigung in die mütterliche Wohnung in der Pappelalle über -

geführt . Frauen aus dem Hause und der Nachbarschaft hatten es

sich nicht nehmen lassen , von freiwillig dargebotenen Geldspenden
den letzten Schmuck zu beschaffen .

Beim Turnen verunglückte gestern abend um 8 Uhr der 17jährige
Buchdruckerlehrliug Willi Heubscher ans der Marienburgerstr , 16.
Als Mitglied ' dcö Vereins „Fichte " stürzte er in der Halle in der

Kastanien - Allee beim Bockspringen und trug einen schweren Knochen -
bruch davon . Er erhielt auf der Rettungswache III einen Verband
und mußte in einem Lückschen Wagen , da in keinem Krankcnhausc

Platz tvar , nach der Wohnung gebracht werden .

Fadrikbrand . In der Nacht zu gestern hatte die Feuerwehr
einen größeren Brand in der Blücherstraße 33 zu löschen , wo nach

19 Uhr Feuer in einen : Fabrikgebäude , in welchem mehrere
Tischlereien und Möbelfabriken etabliert sind , aus noch unbekannter
Ursache ausgekommen war . Die 3. Compagnie war bald mit
mehreren Löschzügen zur Stelle und ging angesichts der Ausdehnung
und Gefahr des Brandes sofort mit mehreren Schlauchleitungen von.
Dampffpritzcn wor . Dadurch gelang es , die Flammen auf das
Fabrikgebäude zu beschränken . ' Der Schaden ist bedeutend . Leider
ist es nicht ohne Verletzungen abgegangen . U, a. erhielt der Ober -
feuermann Krüger Schnittwunden durch Glassplitter am Handgelenk ,
— Fast gleichzeitig mußte ein Brand in der Weberstraße 34 von der
1, Compagnie gelöscht werden , der abends um 9 Uhr in der Schirm -
und Stockfabrik von R, Hemel ausgekommen war . Durch energisches
Vorgehen und tüchtiges Wassergeben wurden dort die Flammen aus
die Fabrikrämne beschränkt . _

Aus dem Cirkus Busch . Die barbarische Aera der Schleifen -
fahrten scheint nunmehr zu Ende zu sein , nachdem die Verlustliste
dieses mörderischen Spektakels mit etlichen Dutzend Genick - und
Knochenbrüchen ruhmreich angefüllt ist . Kann ein Mensch mit noch
einigermaßen gesunden Geschmack an diesen Menschenquälercien
keinen Gefallen finden , so steht eS anders um eine Kunstleistung ,
die mit der Schleifenfahrt nur das eine gemein hat , daß sie gleich -
falls in Mode ist . Wir meinen die Tierdressur , die seit Beginn des
Winters nicht aus dem Programn : gewichen ist , So ziemlich der
ganze Zoologische Garten ist allmählich dem Cirkus dienstbar ge -
macht worden . Elefanten , Seehunde , Zebras , Löwen und Tiger
sind heute schon „olle Kamellen " ; wer was besonders Zugkräftiges
vorführen will , muß sich vorher zu einer Nordpolreise bequemen .
Eii : Herr Roberto hat wohl ein Dutzend Eisbären und da -
neben noch etliche braue und Kragenbären dressiert , und wenn
diese Bestien in der gestrigen ersten Vorstellung im Cirkus Busch
auch zuweilen ein wildes Gcgrunze erhoben , so zeigten sie sich doch
im ganzen mit gelehriger Furcht dem Willen ihres Bezwingers uitter -
than . Die Tiere vollführen allerhand Klctterkunststücke und lassen
sich nach besonders gelungenen Leistungen den ihnen zugeteilten
Bissen wohlschinecken . Possierlich ist die Gesellschaft am Schluß , wo
jeder der wilden Gesellen sich an einer Flasche Milch delektiert ,
Zweifellos wird auch diese Vorführung den Beifall des Publikums
finden . Neben andren vorzüglichen Nummern des Programms findet
die Pantomime „ Aus den Alpen " gebührende Anerkennung ,

Die 11 . Männer - Abteilung des Turnvereins „Fichte " , welche am
Dienstag und Freitag , abends von 8 —19 Uhr . in der Turnhalle
Fürbringerstr . 33 turnt , hat eine Riege für ältere Turner eingerichtet ,
In dieser Riege finden Herren Aufnahme , die das 39 . Lebensjahr
erreicht und noch am Turnen Freude haben . — Die 11, Lehrlings -
Abteilung turnt in derselben Halle am Montag und Donnerstag
von 8 —19 Uhr abends ; es finden dort junge Leute von 14 bis
18 Jahren gute turnerische Ausbildung .

Stipendien zu vergeben . Der Vorstand des Vereins zur Förde -
rung der Kunst teilt uns mit , daß ihm durch die Munifizenz eines
Kunstfreundes eine Anzahl Stipendien zur Verfügung gestellt worden
sind , bestehend in Freistellen für unbemittelte Sänger bezw . Säuge -
rinnen . Bevorzugt find solche , welche schon Ausbildung genossen
und diese wegen Mangel an Mitteln aufgeben mußten . Die AuS -
bildnng erfolgt durch bewährte Kräfte , Des ferneren sind eine An -
zahl Freistellen für Instrumental - Ausbildung zur Heranbildung
tüchttger Orchestermitglieder zur Verfügung gestelli , Bewerber wollen
sich zunächst schriftich an die Geschäftsstelle des Vereins zur Förderung
der Kunst , Albrechtstr , 11, wenden . Des weiteren sind eine Anzahl
Freikarten für den Besuch einer Parsifal - Vorstcllung in Bayreuth zu
vergeben . Melden wollen sich die Besucher der Wagner - Abende in der
königlichen Hochschule während der „Deutschen Wagnerwoche " im Scp -
tember vor , Js, , deren Billets die Nummern tragen : Reihe 6 Nr . 34 ,
Reihe 3 Nr . 11. Reihe 33 Nr . 369 , Reihe 27 Nr , 31. Reihe 26 Nr , 293 .
Reihe 2 Nr . 77 , Reihe 2 Nr . 63.

Der Schwimmklnb „ Vorwärts " . Mitglied des Arbeiter - Schwimmer -
bundes , veranstaltet an : Sonntagnachmittag Sll2 Uhr in der städtischen
Volks - Badeanstalt an der Schillingsbrücke ein Vereins - Schau -
schwimmen , Springen und Tauchen mit besonders ausgewähltem
Programm . Der Eintrittspreis einschließlich Programm beträgt
59 Pf .

Die hygienischen BortragSknrse der Centtalkommission der Kranken -
lassen Berlins und der Vororte werden auch in diesem Jahre in den
Aulen der städtischen Gemeindeschulcn abgehalten . Die Vorträge
beginnen abends 8 Uhr . DaS Thema lautet : „ Kochkunst und Ver -
dauung " und wird heute , Donnerstag , den 3. d. M. , in folgenden
Schulen gehalten werden : Wrangelstr . 28, Äeibelstr . 31/32 , Stephan -
straße 27 ( Moabit ) , Schönhauser Allee 166a , Lichtenberg , Äronprinzen -
straße 19, Neri - Weißensee , Langhansstr . 129 , Für Freitag , den
4. März , lautet das Thema : „ Die geschlechtliche Ansteckung und ihre
Folgen " und wird in folgenden Schulen gehalten : Gneisenaustr , 7,
Tilsiterstr . 4/5 , Pankstr , 8, Pankow . Schrn ' idstr , 11. Sämtliche Vor¬

träge sind unentgeltlich und bedarf es hierzu keiner Eintrittskarten , —
Am Sonntag , den 6, März , mittags 12 Uhr , spricht Herr Geheimer
Mcdizinalrat Professor Dr . Brieger in den : Institut für Hydro -
therapie , Luisenstr , 5 , über : „ Die Bedeutung der Wasser - und
Massagebehandlung " .

Theater . Ibsens Komödie „ Die Wildente " wurde in dieser
Woche auch in den Spielplan des Schiller - Theaters
( Friedrich - Wilhelmst . Theaters ) aufgenommen und gelangt daselbst
heute Donnerstag zum erstenmal zur Aufführung . — Im Luisen -
Theater geht heute Donnerstag zum erstenmal „ Philipp ine
Welse r " mit den Damen Stauffen , Schulz , Dolski . Bottstein ,
Hüftel und den Herren Bartels , KruszynSki , Rnff , Hüner und Wald
in den Hauptrollen in Scene .

? Zim den Nachbarorten .

Lankwitz . Die Gemeindevertreter - Wahlen finden an : Montag ,
den 7. März er, , in : Bergerschen Gasthof Marienfelderstr . 9, statt .
Die III . Klasse wählt von 4 —7 Uhr nachmittags . Als Kandidat ist
wieder Genosse Franz G ei se n - K e r sti n g , Schriftsetzer , Siemens -

straße 32 , aufgestellt . — Am Freitag findet die Verbreitung eines

Flugblattes statt , welches am Donnerstagabend von 8 Uhr ab
bei Wolff , Calandrellistr . 27/29 , ausgegeben wird . Sonntag -
nachmittag 3 Uhr findet ebenda eine öffentliche Versammlung
statt , für deren Besuch wir besonders rege zu agiteren ersuchen .

Friedrichshngen . Der G e m e i n d e - H a u s h a l t S e t a t für
das Rechnungsjahr 1994 balanciert in Einnahme und Ausgabe nfit
372 599 M, , daS ist gegen das Vorjahr ein Mehr von 35 299 M.
Die einzelnen Posittonen der E i n n a h n: e setzen sich zusammen :
auS den Vorjahren 18199M, , gewerbliche Unternehmungen 32 799 M. ,
Gebühren 6359 M. , indirekte Steuern 49 999 M. , direkte Stenern
241 465 M„ ans Kapitalien 15 937,75 M„ aus Grundstücken 2466 M. ,
Gemeinde - , Amts - und StandesamtS - Verwaltmm 4272 M, ,
Schnlverwaltung 9915 M„ Annenverwaltnng 452 M, , Kurpark -
Verwaltung 2299 M, , Insgemein 352,25 M. — Die Positionen
der Ausgabe betragen : Für die Vorjahre 1999 M, ,
Gemeinde - , Amts - und StandesamtS - Verivaltung 59 994,14 M. ,
Volksschule 198 648,97 M. , Subvention für die höhere Mädchenschule
2999 M, . Realgymnasium 16 399,48 M„ Straßenpflasterung und
Beleuchtung 23 695,75 M. , Gesundheitspolizei 5995 M. , Armen -
Verwaltung 17 139 M. Feuerlöschwesen 1819 M, . Baupolizei - Ver -
waltung 3971 M. , für Genwindegrundstücke 2194 M, . gewerbliche
Unternehnv . mgcn 29 136 M, , Knrpark - Ver >valtung2458 M, , Verzinsung
und Tilgung der Gcmcindeschulden 45 729,18 M. , Kreissteuern
41 299 M, , JnSgemein 7228,38 M. — Das Gemeinde - Ver »

mögen beträgt 1 918 642,86 M. , an Schulden find vorhanden



1 788 691 9K. , mithin verbleibt ein Ueberschuß von 129951,86
Mark . — Der Specialetat für das Realgymnasium schlicjzt
ab in Einnahme und Ausgabe mit 44. 400 M.

Die Schmargcndorfer Gemeiudewahl für die dritte Abteilung ist
t >om Gemeindevorsteher auf Mittwoch , de » 9. d. M. , nachmittags
von 2 —5 Uhr , festgesetzt . Das geschieht im Widerspruch mit einem
von der Gemeindevertretung im August 1992 einstimmig gefaßten
Beschluß , wonach in Zukunft die Wahlen nachmittags von 4 — 8 Uhr
stattfinden sollen . Den Beschluß hat der Gemeindevorsteher bei der
im November v. I . stattfindenden Wahl eines Hausbesitzers , zu der
die Socialdemokratie keinen Kandidaten aufstellen konnte , respektiert .
Jetzt , wo ein Mieter zu wählen ist und wir mit einem

eignen Kandidaten in die Wahl eintteten , wird der Beschluß
ignoriert und die Wahl zu der denkbar ungünstigsten Zeit
anberaumt . Der so dringend notwendige socialdcniokratische Einfluß
auf die Gemeinde - Angelegenbeiten soll mit allen Mitteln unter -
bunden werden . Die Gemeindevertretung wird sich die Nicht -
beachtung ihres Beschlusses auch diesmal gefallen lassen , sie hat ihre

Rechte schon oft preisgegeben . Beschwerde gegen die Nicht -
durchführung des Gcmeindebeschlusses ist beim Landrat bereits er -

hoben . Auch sind die Schöffen , die die Ausführung gefaßter Be -

schlüsse überwachen sollen , ersucht worden , dem Beschluß noch nach -

träglich Geltung zu verschaffen und eine Festsetzung der Wahl für
die Nachmittagsstunden von 4 —8 Uhr . eventuell auf einen späteren

Tag . herbeizuführen . Für die Arbeiter muß die zu ihrer Unter -

drückung und Entrechtung gettoffene Matzregel des Gemeinde -

Vorstehers ein Ansporn sein , alles zu thun , damit durch Massen -

beteiligung an der Wahl unser Kandidat doch siegt .

Auch eine WohlfahrtScinrichtuiig . Aus Spandau wird uns be -

richtet : Der Kantinenfonds der hiesigen staatlichen Musterbetriebe
soll nur gemeinnützigen Zwecken der Arbeiter dienen . Welche
Auslegung aber das Wort „ gemeinnützig " zuweilen findet , davon

hier einige Beispiele . Vor zwei Jahren deckte man in einigen Be -
trieben den Lohnausfall einer Anzahl mustcrpatriotischcr
Arbeiter , welche auf eigene Faust an einer Denkmalsenthüllung in
Fehrbellin teilgenommen hatten , aus der K a n t i n e n k a s s e.
Gewohnheitsmäßig werden ferner die Kosten der Sedan - und

Kaisergeburtstags - Feier aus dem Kantinenfonds bestritten , und das
sind regelmäßig hübsche Sümmchen . Den Vogel hat jedoch jetzt die
Gewehrfabrik abgeschossen ; dort wird sogar der Dirigent des
kürzlich gegründeten Gesangvereins einer Anzahl „ Musterarbeiter "
aus - - dem Kantinenfonds bezahlt ! Wer wagt nun daran

zu zweifeln , daß unsre Staatsbetriebe — Musterinstitute sind ?

Der Gemeindevorsteher von Ncucndorf . Aus Nowawes schreibt
man uns : In welcher nonchalanten Weise der Gcmeindcvorstand
unsres Nachbarortes Neuendorf mit Petitionen der Gemeinde -

Mitglieder umgeht , zeigt folgender Fall : Hatten da einige An -
wohner der Husarenstraße an den Gemeindevorsteher die schristlichc
Bitte gerichtet , eine Lateme in der Großbeerenstratze derart zu ver -
setzen , daß durch diese auch die Husarenstraße , welche zum dunkelsten
Teil Neucndorfs gehört , initbelcuchtet werde . Darauf ging den

Petenten vom Gemeindevorsteher O b st folgender salomonische Ent -
scheid zu : „ Auf Ihre Eingabe betr . Versetzung einer Straßenlaterne

derartig , daß durch diese die Husarenstraße mit beleuchtet wird ,
erwidere ich Ihnen , daß , so lange die Anwohner der Husarenstraße ,
wenn auch nur die in der Husarenstraße befindlichen
Petroleumlaternen , demolieren , diesseits angenommen werden
muß , daß die Anwohner der Husarenstraße keine Straßenbeleuchtung
haben wollen und deshalb auch eine Versetzung der Gaslatcrne in
der Großbeerenstratze so lange unterbleiben muß , bis die zur Auf -
stellung gekommenen Straßenlaternen wirklich unversehrt bleiben .
Aus diesem Grunde werden einstweilen auch die Petroleum -
laternen nicht mehr beleuchtet werden . " Leider hat
die Socialdemokratie bis jetzt noch keinen Vertreter in der Neuen -
dorfer Gemeindevertretung , um eine derartige Behandlung der Ein -
wohner zurückzuweisen . Uebrigens dürfte es dem Gemeinde -
Vorsteher schwer fallen , nachzuweisen , daß die „beleuchteten
Petroleumlaternen " ( welch klassisches Deutsch !) gewaltsam demo -
liert worden sind ; diese sind vielmehr in einer Verfassung ,
daß sie durch einen Windstoß vollständig zerstört werden können .
Jedenfalls zeigt dieses Schriftstück wieder einmal , daß die Arbeiter -
schaft alle Anstrengungen machen muß , um in der Neucndorfer
Gemeindevertretung einige Sitze zu erobern , damit derartigen Zu -
ständen ein Ende gemacht wird . Gelegenheit hierzu bietet sich
bei den am Donnerstag stattfindenden Gcnicindevcrtrctcrwnhlcn , bei
welchen hoffentlich die Wähler der dritten Klasse dem Gemeinde -
Vorsteher die gebührende Antwort für seine Rücksichtslosigkeit geben
werden .

Britz . Die Gemeindevertretung wird am kommenden Freitag
den Etat für das Rechnungsjahr 1994 beraten . Der Entwurf des -
selben ist den Mitgliedern des Gemcinderats soeben zugestellt worden .
Der Etat schließt im Ordinarium mit 235 999 M. , im Extra -
Ordinarium mit 125 999 M. in Einnahme und Ausgabe ab . Die

Schulverwaltung erfordert 99 899 M. und die Kanalisation , mit
deren Bau demnächst begonnen wird , 849 999 M. An direkten und
indirekten Steuern sollen 292 999 M. vereinnahmt werden , nämlich
54 999 M. aus der Gemeinde - Einkommensteuer <159 Proz . Zuschlag
statt wie bisher 299 Proz . ) , 19 999 M. ans der Gewerbesteuer
( 299 Proz . der staatlich veranlagten Gewerbesteuer ) , 899 M. Betriebs -
steuer , 87 299 M. Gemeinde - Grundsteuer <9. 4 Proz . des gemeinen
Werts der bebauten und unbebauten Grundstücke ) , 15 699 M.

Umsatzsteuer ( 1 Proz . des Umsatzwertes der bebauten und
unbebauten Grundstücke ) , 2199 M. Hrnidestener ( 12 M. pro
Hund ) . 1899 Mark Lnstbarkcitsstener , 5599 Mark Biersteuer
und 25 999 Mark Kreisabgaben ( 33 Proz . Zuschlag zur Staats -

Einkommensteuer und 33 Proz . der staatlich veranlagten Grund - ,
Gebäude - und Gewerbesteuer . Die gesamte Verwaltung der Ge -
meinde kostet 59 999 M. , die Schule erfordert einen Zuschuß von
56 859 M. , die Armenpflege kostet 19 599 M. Die Gemeindeschulden
belankcn sich auf 1 973 993 M. und sind für Zinsen und Amortisation
57 559 M. aufzubringen .

Vermilcbtes .
In Flensburg ist gestern eine neue Erkrankung an den schwarzen

Blattern festgestellt worden und zwar bei einer Diakonissin , die
bei der Pflege der Blatternkranken beteiligt war . Auch diese Kranke
wurde sofort in die außerhalb der Stadt belegene Isolierbaracke
übergeführt .

Eine Organisation eigner Art wurde in München gegründet ,
nämlich ein Fachverband der Berufs modelte . Der

Verband will in erster Linie , und zwar im Einverständnis mit den

verschiedenen Künstlerkorporationen , die Leitung der reorganisierten
Modellbörse in die Hand nehmen . Mit der Organisation ist eine
Kranken - und Unterstützungskasse verbunden , zu der die Künstler -
schaft ziemlich erhebliche Beiträge leistet .

Lynchjustiz gegen Neger . Der bekannte Neger - Reformator Booker
T. Washington hat an die amerikanische Geistlichkeit und Presse ein Rund -
schreiben gerichtet , worin er die Namen dreier Farbigen mitteilt , die

innerhalb der letzten vierzehn Tage , ohne daß ein Beweis für ihre
Sckiuld erbracht worden wäre , durch Lynchgerichte öffentlich am Pfahl
verbrannt wurden . Unter Hinweis auf diese Vorkommnisse fordert
Washington die Unterstützung der öffentlichen Meinung zur Be -

kämpftmg des Lynchunwesens . _

Marktpreise von Berlin am 1. März 1904
nach Ermittelungen des tgl . Polizeipräsidiums .

�Weizen , gut D. - Ctr .
„ mittel

gering
»Roggen , gut

, mittel
gering

fGerste , gur
mittel
gering

fHafer , gut
mittel
gering

Richtswoh
Heu
Erbsen

ipeisebohnen
Linsen

* ab Bahn .
t frei Wagen und ab Bahn

Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch .
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butler
Eier
Karpseu
Aale
Zander
«echte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

KV Stück
1 kg

per Schock

7,00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
5,00
2,40
3,00
3,00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Witterungsübersicht vom L. März 1904 , morgens 8 Uhr .

Stationen

VE

l5
2 = i
3>=-i

■2 - U
i I !l:

s !

Seilet

bi s

z �
W fc

Stationen

» =
i «

SeUei

ÖS
C

5 fHÄ

| !
swinernde . ! 767 ONO
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München i758 sW
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4wolkcnl
4 wolkig '
4 bedeckt
liSchnee
3bcdcckt
iRegcn

1
1
0
1

_ 2
3

Haparanda 770 S
Petersburg
Cork
Aberdce »
Paris

779IO

739,323233

2 bedeckt
1 bedeckt

Schnee

- 14
—5

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 3. März 1904 .
Ein wenig wärmer , vorwiegend trübe mit geringen Niederschlägen

mäßigen östlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

und

Singegangene Oruckfcdriften .

Dr . Eugen Heinrich Schmidt . Der Jdealstaat . Kulturprobleme
der Gegenwart . Herausgegeben von Leo Berg . Preis 2,50 M. — Peter
Krapotkin . Moderne 3LifleliIchast und Anarchismus . Preis 1 M. Beide
im Verlag Johannes Räde , Berlin W. 15, Uhlandstraße 146.

I�ezionl Italiane . Seconda Paste . Von A. Scanscrlato .
Verlag von B. G. Teubncr in Leipzig . Preis 2 M.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcztcr .
Donnerstag , 8. März .

Ansang VI , Uhr ;

Opernhaus . Don Juan .
Schauspielhaus . Wann wir altern .

Die Schule der Frauen . Hcrbst -
zauber .

Deutsches . Der einsame Weg.
Berliner . Waterlant .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Martha .
Nenes . Candida .
Residenz . Der keusche Casimir . Vor -

her : Die Eiiwschlung .
Eentral . Das Schwalbennest .
Belle - Zllliance . Göttcrweiber .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller « . ( Walliier - Theater . )
König Lear .

Schiller iv . ( Friedrich - Wikhelmstädt . )
Die Wildente .

Kleines . Elektra .
Luisen . Philippine Welser .
Triauon . Madame X.
Carl Weist . Zwei Frauen .
Deutsch - AinertkanischeS . Uebcr ' n

großen Teich .
Gebr . Herrnfelb . Nur eine Nacht .
Casino . Cirkussee .
Winter - Garte » . Ivette Gullbert .

Specialitäten .
Apollo . Frühlingslust . Blüten -

Hochzeit . Specialitäten .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Fred Edlawi .

Specialitäten . 3lns. 3 Uhr .
Urania . Tanbenstraste 4K/49 .

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des Lebens .

Jnvalidenstraste 57/63 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Hörsaal : Dr . Donath : „ Radium " .

Genfral - Theater .
Täglich VI , Uhr :

Das Schwalbeintcft .
Operette in 3 Zlkten v. M. Ordonneau .

Musik von Henry Herblay .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr , halbe

Preise . Jeder Erwachsene ein Kind
mit Extraplatz srei .

Der gestiefelte Kater .

Neues Theater .
Schiffbauerdamm 4a —5.

Zum erstenmal :

Candida .
Ansang VI , Uhr .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Elektra .
Ansang S Uhr .

Morgen : Mutter Landstraste .

SehUler - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

KSnlK Lear .
Trauerspiel in 5 Auszügen von

William Shakespeare .
Freitagabend 8 Uhr :

üiänlg ; Lear .
Sonnabendabend 8 Uhr :

» ie Wildente .

Schiller - Theater X.
( Friedrich - Wilhelrnstädtisches Theater ) .
Donnerstagabend 3 Uhr :

nie Wildente .
Schauspiel in 5 Ausz. v. Henrik Ibsen .

Freitagabend 8Ubr :
nie I4inder der Excellonz .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Lumpacivagabunllvs .

Thalia - Tlieater . Belle - Älliance - Theater .
Dresdenerstr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. 7' / . Uhr . Direktion lean Kren

Zum 184 . Male :

Der Hochtourist .
Ouicko Thielscher in der Titelrolle .

Morgen u. solg . Tage : vor Hochtourist .
Sonntagnachmittag : Charlcys Tante .

Bellc - Alliancestr . 7/8. Amt VI 283.
und Alfred Schdnfeld . Ans. VI , Uhr .

Heute und folgende Tage 8' / , Uhr :

Götterweiber .
Zlusstatt . - Posse mit Gesang und Tanz .

Sonntagnachm . 3 Uhr , kleine Preise :
ncr Hüttenbesitzer .

Cirkns Sehnmann .
Heute Donnerstag , de » 3. März , abends 7,l3 Uhr :

Vom neuen das Neueste ! ( Original ) Wiederum dnS Neueste !

Tourliillon ° - ° " Sallomortale in der Luft
ausgeführt von Mr . Boiler .

Freres Hkremka inWu . l . bet«6eltcn
und die übrigen neuen Kunstkapacitäten .

" Herr . Iniin ! » Seeth mit seinen 85 Ijüwen 25 . *

Babel . Eine Wanderung durch acht Jahrtausende .

Urania ,
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Sternwarte ,nva,iden -

Hörsaal : Dr . Donath :
str . 57/62 .
. Radium . ■'

CASTANS

PANOPTICUM
Friodrichstr . 165.

H fdka i >

3 % Berlin !
— grosse Truppenschau —

Mi nie schünen
Harciusdamen

Tunis . " Ms

Apollo -Theater.
Hentc von gyz —11 Uhr :

iSpecialittitcii - Debnts

des grossen März- Programms.
Tom Hearn , der faulste . Tonglour der
Welt . X Les Bruain , Billardkünstlcr .
X Mab Dersy , Excent ric - Tänzerii )
mit Hiawatha und Rickapoo . X
Boston - Ball - Tanz - EnsBmble,32Damen
mit Negcr - Tanz - Quartett Hanoy .
X Robert Steidl . X Heinrich Blank .
? ? Nordini ? ? Prolongiert !

Vorher FvÄhUngslnft
"fJett Blütenhochzeit .

Anfang 8 Uhr . Kassenoröfkn . 7 Uhr .

Luisen - Theater .
_

Abends 8 Uhr :
_

MF * Zum erstenmal : Ml ?

Philippine Welser .
Freitag : Opcrn - Gastspcl des Theater

des Westens mit N. Rothmühl : Die
Jüdin .

Somiahend : Minna von Barnhelm .
Sonntagnachmittag : Maria Stuart .
Abends : Philippine Welser .

Rksldkiy-Tlieatkr
Dircliion S. Lautenbnrg .

Abends VI , Uhr :

DicBmpfchlung .
Abends 8 Uhr :

Melropol - Theater

Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen Überall gestattet .

Steidl-�Theater!Linien - \ ijS� Oranien -
strasse 132 burgerThor . (

Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr . 1

Fritz Steldl - Sänger.
Neu ! Der brillante Bariton

. < �n » tav Held .

. IX. Berliner Saison .

Cirkus Busch .
Mr . Roberto

mit seiner

Riesen - Bären - Gruppe
Wirner Damuhaptlle

höchst komisches Intermezzo von
sämtlichen Clowns .

Zum 71. Male :

Aus üen Alpen . |
Bemerkenswert : ,

Der Hutomobüsturz .

leutseh -ÄnierikanisEhes Theater.
Heute :

Zum

190.
Male :

Köpnickerstrasse 67.
Anfang 8 Uhr .

Ende 10 Uhr 30 Min .
GASTSPIEL

Ad . Philipp .
Uedem grossen

TEICH .

Trianon - Theater .
Gcorgcnstraße , zwischen Friedrich »

und Uliiversitätsstraße .

Madame I .
Ansang 8 Uhr .

Nachmittags 3 Ulgr : „Biscotle " .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 71/, .
Das glänzende neue Märzprogramm .

OastMplel Hstr . Hopkin :
Die größte Dressurnummer der Welt .

t Die Oirkusfee.
sonntagnachm . 4 Uhr ; Wie einst im Mai.

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochentags 5 Uhr .
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr.

Der grösste Lacherfolg
Berlins seit Jabren !

Die Redeschlacht
der feindlich . Improvisatoren

Holländer u. Steinitz.
Erna Koschel

die
ausgezeichnete VortragskQnstlerln

14 neue erstklassige Nummern .

Stadt - Theater Moabit
Alt - Moablt 47/49 .

Donnerstag , den 3. März 1904 :

Bernhanl Bose-Theater-Enseiulile.
Auf allgemeine ' , Wunsch die mit so
vielem Bcisoll aufgenommene Novität

Mutterliebe .
Volksstück mit Gesang » on Willhardt .

DM - Ansang 8 Uhr . " MG
Nach der Vorstellung :

Grosser Ball .

Eine der wichtigsten Fragen
unsrcr Ernährung ist die eines gesunden , angenehmen , billigen
Frühstücks - und Vesper - Getränkes . Diese Frage , die früher
manchem Famllienvater und mancher Haussrau viel Kopfzerbrechen machte ,
kann jetzt als praktisch beantwortet gelten , seit
K a t h r e i ii e r s M a l z k a s s e c im Handel ist und überall Eingang und
Anklang gesunden hat . — Echt nur in Paketen mit dem Bild des Prälaten
Kneipp als Schutzmarke . _

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Strastc 138 .

Abends 3 Uhr :

Zwei frauen .
Schauspiel in 5 Akten v. E. Borchart .

Morgen : Zwei Frauen .
Sonnabendnachm . 3 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Dornröschen . Sonntag -
nachmittag 3 Uhr : Der Bettelstudent
von Berlin .

Cichrlldcr

Herrnfeld -

A ? Theater ,
Heute und folgende Tage :

Das Herrnfeldschc Sensationsstück

Mr eine Macht !
Zwei Alte aus einer Ehe .

Vorher :

Vollständig neuer Kilnstlerteil :
Sehräder u. Denier , Tanz - Karikaturen .
Erna Ernani , Vortragssoubrette .
Marlin Valläe , Humorist .
Die süssen MädelmDamen - Ees - Ouart .
Itcndix als Monna Vanua .

Edl Stadler ,
Alpen - Jodler - Phänomen .

Billet - Vorverkaus 11 —2 Uhr .

Fröbels Allerlei - Theater
sr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Sonntagnachmittag 5' / , Uhr :

ITgrburxer Läaxer .
Nach der Vorstellung um 10 Uhr :

tiro « » cr Ball .
Enttee 30 Pf . Sperrsitz 50 Ps.
Montag : Goethe - Ensemble . Theater -

Vorstellung . — Freitanz .

Sanssouci .
Koltbnser Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag

Hofftnann »

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Dienstags :

Theaterabend .

Palast - Thealer
Burgstrafte 8a , früher Feen - Palast .

Heute und folgende Tage :
Llbends 7Y, Uhr :

Bollständig neues Programm .

Tante Mollig .
Schwank in 1 Akt v. Heinrich Klaeger .

Mampes Flitterwochen
Posse mit Ges. in 1 Akt v. F. Waldau .
Austr . neuer erstllassiger Specialitäten .
Auto - Atlas , phänomenaler Kraftakt .
Mr. Franzesko , der Unzerbrechliche .
Mr. Barna mit seiner musikalischen

Menagerie und andre mehr .
Freitag , den 4. März : Elite - Vor »

stellung : Die V/aise aus Lowood .

Yvette Gullbert
Paulton u. Dolejr KomischeRadfahrer
Karnovals - GeisterTanz - Divortissem .
Imro Fox Zauberkünstler .
Leo Billward Komischer Jongleur .

Madeleine Nocd sangenn .
Prosper - Truppe Akrobaten .

Costantino Bernardi
Verwandlungsschauspieler .

Lony Elastisch - equilibr . Akt .
Tha Seidoms Plast . Darstellungen .
Biograph .

«. tir.
Direktion ; Robert Dill .

Brannenatrasae 16 .
Benesiz jür Hans Adolfi .

Gastspiel des Fräulein Else Adelst .
Von Stufe zu Stufe .

Ansang 8 Uhr . Enttee 30 Ps. Ball .

eriinerlllk - Trio .
Felix Scheuer u Strslundtntr . I.

12 000 Kolli innerh . weniger Tage verkauft

nicht 4' / . und 5' / , sondern alle 5 Delikatessen zusammen kosten

2QK CM Um meinen nach 1000 zählenden Kundenkreis
5 ® * ' ■ ■ ■ ■ zu vergrössern . Verpackung n. Dosen frei .

45 —50 Stück S. delikate Oelikatessheringe i. ff. Sauce .
ÄS — 30 Stck . ff. Goldbücklinge ff. geräuch . '

1 Dose ff. Oel - Sardinen fett fett _
1 Stück ff. Itanchlacha . milde und zart

I ganzen Kieler Rauchaal »

74/13 * Ernsl Napp HacM . , ÄÄp * « . eÄ .



Freie Volksbühne
Sonnabend , den 19 . März , abends S' /a Uhr :

(dEiitsciiE, IranzösiscliB, slawiscliE Musik) - OrcliEslEr - und Vokal-Konzfirt.
Mitwirkende : Philharmonisches Blas - Orchester ( 52 Künstler )
Dirigent pranz v . Blon . — Kecitation ; I < Ix » c Picho ( Kleines Theater ) .

Gesang - Konzert - Sängerin Fräulein Martha Meyer .
_ _ _ 228/9

Sonntag , den 6. März , nachmittags 2' / , Uhr ;
M. Iropol - Theater � « 60 » . | ÄK IdÄZ� , W MM- » - ? .

12. IlSrz , abends L>/ , Uhr : GeweräscIiaNsksiis .
9. /10 . Abteilung :

Ordner - Sitzung am Sonnabend ,

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦

♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦ » ♦ » ♦♦♦♦ ♦

Neue Welt
Hasenbeide 108/1 lt .

( Hrnold Scholz . )
Jeden Donnerstag :

Bernhard RosE-ThBatBr-EnsBinlilE.

Posse in i Akten von Treptow .
Nach der Vorstellung :

Familienkränzchen .
Tanz frei .

Anfang 8 Uhr. flntreo 30 Pf.
Vorzugskarton hab . Gültigkeit .

Kelchs Ii allen

Stettiner Sänger
�unt Schluß tieu ;

Tie Berliner bei
den Hereros .

Königstadt - Kasino
Holzmarltsh . 72, Ecke Zllexanderstraße .

Täglich :
Pranz Sobanskl .

Die Marz - Slpcclalitatcn .
Zum Schluß das Lebensbild

Nach Südwest - Afrika .
Nach der Vorstellung : Mittwochs ,

Sonnabends u. Sonntags : Tanz .
Donnerstag , den 19. März : Benefiz

für P . Sobanski .

Wer - Stoff - hat
feinste Äutlj . ,

be
fertige Anzug 20 M
2 Anproben , für guten Sitz ßetam

toldene
Medaille . PudwlgEngel ,

lrenzlauerstraße 23, 2 Treppen , nahe
Alcxanderplatz . — Gegr . 1892. 117/8

6
Mar ! Q - 31t. , Straßen¬
land gratis , v. Centrum
Berlins 2 ' /j Meile ,
idyllische Lage , prima
Boden , verk. Schulz .
Rixdorf , Lenaustr . 12.

M
bestes

Waschmitfe

Setiwimm- Kluli „Vorwärts ", Sertin
( Mitglied des Arbeiler - Schwimmcr - Bundes . )

Sonntag , den 6. März 190t , nachmittags S' l -. Uhr , in der
städtischen Volks - Badeanstalt an der Schillingsbrücke :

Vereiiis - Schau - Schwimmen
Springen und Tauchen .

INS Wir machen ganz besonders aus unsrc Knaben - und Schüler -
Ableilung ausmcrksam . 287/h *

Um zahlreichen Zuspruch bittet Der Torstaud .

Max Zuckermanns Special - Haus
für Kinderwagen , Sportwagen u. Metallbottstellen .

RicsenauSwahl , bestes Fabrikat .

Tlei�?hlung gestattet , bei größeren
Billigste Preise .

Raten Cassaprcise .

von 8, 10 - 75 M.

188 firunnenstrasse 186,
vorn I . Etage . v. 12, 18 - 100 M.

GeschSfis - ErSffnung .
Mit dem heutigen Tage habe ich

Barbe , Adalbertstr . 8K , käuflich
Freunde und Genossen zu dem am K.

das Restaurations - Lokal von Paul
Übernommen . Ich lade hiermit alle
März er . stattsindendcn ersten

IM " WSwu * sl < * Essen " WD
ebcnst ein und zeichne 4287Lganz crgebcnst cm und zeichne

Hochachtend KaX Klclllirg ( früher Urbanstr . 68 . )

Verlobte !
Complete Küchen = Einrichtungen :

130 Teile für Mk . 35, —
200 „ „ Mk . 75, —
300 Mk . 150, .»♦ »»

Aufstellung auf Wunsch gratis und franco . —

Alle Artikel aueb einzeln sebr billig -

£. Ratz ti Co.
Spandauerstr . 45, am Molkenmarkt ,
u. Ecke König - u. 8pandanerstrasse .

3456L *

Catral-Irtifi ier in
Zahlstelle Charlottenburg .

Donnerstag , den 3. März 1901 , abendS 8 Uhr , im BolkShause ,
Rosinenstr . 3 . großer Saal :

» U -
Tagcs - Ordnung :

1. Wahl der Delegierten zur Gaufonserenz .
2. Diskussion über den Gcschästsbericht von 1903.
3. Bericht aus den Bertreter - Sitzungen .
4. Abrechnung vom Maskenball .
5. Gelvcrkschastliches .
Der Geschäslobericht wird in der Versammlung ausgegeben .

137/2 *

Da der erste Punkt der Tagesordnung für unsre Zahlstelle von großer
Bedeutung ist, so ist es Pslichl eines jeden Kollegen , diese Versammlung zu
besuchen . Berbandsbuch mitbringen k

Um rege Agitation zum Besuch dieser Versammlung ersucht
Die örtliche Verwaltung .

Achtung ! Achtung !

Donnerstag , den 3 . März 1904 . abends 8V2 Uhr :
im Swinemlinder Gesellschaftshaus , Swiiiemünderstr . 42 :

UolksUersammlnng .
TageS - Ordnung :

„Kttfre Maffen im Kefreiungskampft des Prolewiltts ".
Reserentin : Genossin Steinbach - Hamburg .

Diskussion . 106/9 '
Um zahlreichen Besuch bittet Der Einberufer .

Achtung ! Achtung !

eharlottendurg !
Freitag , den 4. März , abends 8 Uhr . im Bolkshause , Rosinenstr . 3 :

UolKs - Uersammlnng .
Tagcs - Ordnung :

i . Unsölk WMti im Befreiungskampfe des Proletariats .
Referenten :

Genossin Steinbach , Hamburg , Genosse Simon Katzenstein .
2. Diskussion .

Arbeiter , Frauen , erscheint zahlreich in dieser Versammlung .
106/8 Der Einberufer .

( Setverkfckatts - I�ai ' eeU
für Berlin und dtngegend .

Bureau : Berlin C. 22, Dragonerstr . 15, Hof part . Telephon : Amt III, Nr. 5028 .

Freitag , den 4 . Marz , abends 8' l2 Uhr :

U velegierten - Versammlung
bei Karl Patt , Dragonerstr . IS .

Tages - Ordnung :
1. Der ungerechte Angriff des Centraiverbandes der Stukkateure Berlins

gegen das Gcwerkschastskartell . 2. Wichtige Kartellangclegcnhettcn .
Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert , daß sämtliche GeWerk -Die��W�W

schasten vertreten sind .
287/2 Der Ausschuß .

Fliesenleger -Kilfsarkeiter !
Verband der Bau-, Erd- lind geweröl . Hilfsarlieiter Deutsehl.

Donnerstag . 3. März , abends T' /z Uhr . in den Jndustrie - Festsälen ,
Beuthstr . 19/39 -

Grnppen - Berfammlung
der Fliefenleger - Hilfsarbeiter .

Tagcs - Ordnung :
1. Das Verhalten einzelner Kollegen bei gesperrten Firmen . 2. Ver -

bandsangclegenhciten . — Alle Hilfsarbeiter haben die Pflicht , hierzu zu er -
scheinen . — Wx " Der Vorstand der Freien Vereinigung der Fliesenleger
ist hierdurch besonders eingeladen . " MlZ 33/2

Die Drlsverrvaltung . I . A. : Karl Heidomann .

Dklbuitd der Sfeittseher, Pjfkßerer
tmd Kernfsgensssen Deutschlands.

Filialen Berlin I und U, Charlottenburg , Rixdorj und Schöneberg .

Sonntag , den 6. März , vormittags 9' / - Uhr » bei P . Wilke ,
Brnnnenstr . 188 :

Komhlnlerte Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht vom Verbandstag . 2. Diskussion . 3. Wahlen . 4. Die lokale
Arbeitsloscn - Unterstützung . 5. Verschiedenes .

In Anbetracht der umfangreichen und wichtigen Tagesordnung ist
pünktliches und vollzähliges Erscheinen notwendig . 174/1

Ter Ccntralvorstand . I . A. : A. Knoll .

Natnrheilv . Reform , Kuranst . Köpnickerstr . 72 , SPrechst . ll —S, 6 —8 .

+ | fSänner' Vortrag »A>
morgen Freitag , ab. S' /g , Arminh, , Kommandantenstr . 20 W

QoviiaUa Honracthonio Schwächezustände , Unwissenheit ,
dCAUCllC WcUl daUlClllC . Jugendsünden ic . Anatomisches
und Pathologisches . Bekannter Vorwagender : praktischer Naturheilkundiger
Grundmann . Eintritt und Broschüre 20 Pf .

SocialdeniQkr . Central-Waliivereiii
Teltow- BeEskow-

Storckow-CliarlotteDburg .
Den Mitgliedern der einzelnen

Wahlvereine zur Nachricht , daß
unser ältester , treuer Genosse , der
Schneidermeister

Hermann Stabrow
in Großbesten am Montag , den
29. Februar , infolge eines Herz -
schlages plötzlich aus unsrer Mitte
gerissen wurde . 202/9

Die Beerdigung findet heute ,
Donnerstagnachmittag 2 Uhr, vom
Trauerhause in Groftbesten aus
statt . Die Parteigenossen , die an
der Beerdigung teilnehmen wollen ,
fahre » vom Görlitzer Bahnhof ab
1S . S9 oder vom Schlesischen
Bahnhos 12 . 69 mittags .

Ter Borstand
des Central - Wahlvereins .

Dankfagung .
Für die überaus zahlreiche Betet «

ligung und die vielen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines lieben
ManneS sage ich hiermit allen Freunden
und Bekannten , insbesondere seinen
Kollegen von der Firma Jockeh - Klub
und den ehemaligen Schülern der

�etzkeschen Zuschncideschule meinen
erzlichen Dank . 2276b

Die tiefbetrübte Witwe
iluguste liiebig und Kind .

Für die Beweise herzlicher Teil -
nähme und die vielen Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben Frau

Lmma Spann, geh Menz
allen Verwandten und Bekannten
meinen ausrichttgen Dank .
2283b Wilhelm Spann .

Dankfagung .
Für die rege Teilnahme bei der

Beerdigung meines unvergeßlichen
ManneS , unsres guten Vaters , sage
ich allen dabei Anwesenden , ins -
besondere den Firmen : Stobwasser ,
Schwintzer u. Gräff , Bischoff , Münz ,
den Gesangvereinen und dem Metall -
arbciter - Vcrband , meinen tiesgesühltcn
Dank . 2277b

WIhelmino Hafaerlandt geb. Herzog
nebst Kindern .

Achtung !
_ Achtung !

Oeffentlicher

Bortrag
für Damen und Herren

Freitag , den 4. März 1994 ,
abends S' /j Uhr ,

in Haberechts ' Pestsälen
( oberer Saal )

Große Franksurterstr . 30.
Vortrag des Herrn Dir . Panlz \

Thema : Ftichtnverbrennung
nebst Erläuterungen an einem Modell

eines modernen Krematorium .
- Eintritt 20 Pf . -

Naturbeilverein Priessnitz .

Eine MetaUbcttstellen -
fabrlk ( 30 —40 Arbeiter ) sucht

technischen Leiter .
Derselbe kann event . einen Ge¬
schäftsanteil von 5 —10000 M.
erhalten . Angebote unter
. T. P . 9225 an Rudolf Mosse ,
Berlin SW. 77/2

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Seydelstr . 9 .

' / . « —VÄ Sonnt . 9 - 11

Dr . Simmel , �
Specialarzt für [ 76/16 *

Haut - and Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Central - Verband der Maurer etc .
Zweigverein Berlin .

Freitag , den 4. März 1904 , abends präeise 8 Uhr , bei Keller , Koppenstrafte 29 :

DM ' General - Versammlung ' MW

für sämtliche Bezirke und Zahlstellen der Maurer , sowie der Sektton der Putzer lind der Sektton der GIPS » und
Ccmentbranche , gleichzeitig der Gruppe der Fliesenleger .

T a g e s - O r d n u n g: MS einziger Punkt : Disbussion Ober die zur Zweigvereinsverwaltung vozuschlagenden
Kandidaten . BV Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kein Zutritt . " MG

Der Zwelgvereins - Vorstand .

Achtung ! Zahlstelle Triedrlehsberg .
ledern zur Kenntnis , daß infolge der Generalversammlung deS Ziv

Achtung !

Unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß infolge der Generalversammlung deS Zweigvereins die von
uns zum Freitagabend cinbcrusenc Mitgliederversammlung ausfällt . Der Verstand .

«cht »»! , : AlstaNarlisitsr .
Am Sonnabend ist in den Betrieben , die zur Vereinigung der Metallwarenfabrikanten gehören , ein Auszug aus den Sonderbestimmungen

dieser Vereinigung verteilt worden . ( Dieser Auszug enthält einen Teil der Bestimmungen für den Fall eines Streiks . ) Die Kollegen sind von den

Fabrikanten aufgefordert worden , sich in die Listen einzeichnen zu lassen und so erkennen zu geben , daß sie nicht organisiert sind . Die so zusammen -
gesuchten Metallarbeiter sollen gegebenenfalls als Sturnikolonne gegen unsre Organisation benutzt werden und dafür dann einen Judaslohn von

2,50 Mark pro Tag Entschädigung erhalten . WM ' Damit steht also fest : Ver sied in die Listen eintragen lasst , erklärt damit , dass er

gewillt ist , falls die Kühnemänner dies verlangen . Verrat an seinen Kollegen zu üben ! 112/9

Die Kühnemänner glauben , für 3,50 Mark find die Berliner Metallarbeiter zu kaufen .

Kslltgkii! Gebt dc« Kkrrcil die eililig richtige Aiiwiirt : Niemand dnvf UNterfchreibeN .
Nähere Anweisung über unser Verhalten tverden die Kollegen in den nächsten Tagen bekommen . " Mü

Deutscher JdetalUivbetteV ' V erbend , ortemmunng ssru » .



Grosse

- Merie .
Ziehung :
9 . u . lO . ] Sttrz

Zar Erhaltung des
Sonlosses Burg a . d. Wupper .

6634 Seldgowinna bar
ohne Jeden Abzug zahlbar von Mk.

Hauptgowinse : 2l »rk

eto . etc . etc .

Orleinalloae i> 3 Mstrlz .
Ftlr Forte und Liste 30 Pf. extr «. I

Oscar BräuerHSoJscH.
Q. m. b. H. , Bank - Qeschält

Berlin W. ,FrledrlcIistr . lSl .
Filialen :

STW . Wilsnackerstr . 63 .
O. AmU - casstr . 46a .

SO . Oranlensti * . 177 .

Vereine usw .
Saal zum 12. 11. 26 . Mär
frei gtioorden . Kolilman
dauteukraße 72, Klubhaus

KänsQ/Zälme
i Ausführum

von 3. - ( �. Plomben t�Rk . an .
�lausifzep

. Plahz 2 .
fhäll - �Mk. Efmässigung

_ 0. - Mk. , unter 20 - IMk

•Teifzahlung gestattet

Piauino , 300 Mark , sofort ver -
äuslich . Ritterstr . ISO . I links . »

� prims VsrarkoitupZ . w�ollossr Sitz . vorzüZIiclisr
� LLfinitt in silsn r . snZsn unc ! V�sitsn , sueii für Zsnz

� stsrks vamsn vorrätig , scinvsrz uncl farbig , in den
modernst , glatt , u. Fantasiestoff . 3. 75 , 5, 7, 10 , 15 Mk.

jj in Seidendamast . . . . . . . . . . .20 u. 25 Mk.
w Amerik . fussfreie Strassenröcke jetzt 5. 75 , 9, 10 Mk.

� Jackenu . Blusen - Costüme in neuest . Stoffen 12,15 Mk.
~ Fussfr . amerik . Jackenkleid , letzte Neuheit 20 , 23 Mk.

� Einsegnungskleider . . . . . . . .15 , 18 , 20 Mk.

. Einsegnungs - Jackets . . . . . . . . .8, 10 , 12 Mk.
i ? Trauerkleider in elegant , Ausführung 18 , 20 , 25 Mk.
o Elegant garnierte Kleider in Voile , Satintuch

g und in den neuest . Fantasiestoff . 20 , 25 , 30 Mk.
M Weisse Costüm - Röcke , weisse Blusen . . 5, 9 Mk.
o Elegante Ballkleider und Organdy - Kleider 20 Mk.

j2 Seidenblusen , elegante Fagons ,5 . 50 , 7. 50 , 10 Mk.

Sieltnatm § f Osenberg
Koramandanlenstr . , Ecke Lindenstr ,

Massanfertigung .

Temperatur ! 4339L *

Alleinverkauf durch :

Dalilmann & Co . , Berlin KW . , Holsteiner Ufer 8.

Nur

solange
Borrätc

reichen !

sollen , wie beschlossen wurde

iORoseiaM . eo
erste Etage

„ Avant i "

Niemals
wieder¬
kehrende
Gelegen¬

heit !

die enormen Baren - Reslbestände der aus der

Konkursmasse
Coldschmidt &, Co . C. Heine stammenden und

andren Waren sobald wie luaglich auSocrkaust werden .

Eine Partie Ueberzieher
anstatt 10 ' / » 15 17 25 34 42 51 M.

jetzt S 10 11 ' / , 18 SS S8 SS M.

Eine Partie Anzüge
10 15 40

�
47 M.

Ä8 S1 M.jetzt «flU » Va 14 16

Eine Partie Burschen - und Knaben - Anzüge !

I anstatt df ix 4 7 9 12 15 18 24 M.

jetzt 1 . 65 2 " 4 S' 4 5 7 » 4 10 11 " , 15 M. |
Eine Partie Herren - und Knabeu - Hosen

anstatt 1 " 4 M4 4' / » 0 8 11 13 15 18 M. j

jetzt 50 ' Pf . l - /4 3 S' /g Wi « Vj 8 9' / » 11 M.

5t » aben - Garderobe » vom einfachste » bis zum elegantesten |
in allen Fayons für einen Tpott - Preis ,

wie eine Riesen - ZluSwahl in

AM - Konfirmanden - Anzügen , " ME

so dag der Armen Acrmstcr sein Ltind jnr weniges Geld schön I
gekleidet zur Konfirmation schicken kann . OD Älcidcrhäiidler I
linden bei diesen Preisen keine Berückfichtigung mehr .
Wenn auch schon so manche Kaujgelegcnhcit dem Publikum |
geboten wurde , so stellt dieser Warcnvcrkans alles bisher Dar -
gebotene in dcnSchattcn , indem es sich hier einzig darum handelt ,

ohne Rückficht ans sonstige Preise " ME

gu. Warenvorräte umgehend abzusetzen . �JedeGrösseu . Woite |
ist in Riesen - Auswahl am Lager . � Berkaus nur gegen Bar .

SV Rosentlialerstr . 60
erste Etage . — , , Avant ! t4S/0�

Lekloss Surg - tzelMottsrie
. . . . .. . ■■ Ziehung schon 9 . n . 10 . Httrz

- -

6634 Gew . = 200000 M. bar
_

Original - Lose a 3 M. ( Porto u. Liste 30 Pf . extra ' . ' HDtz!

J . Rosenberg , KonnBandantenstrasse 51. �
TaS beste Husten - Mittel

sind die altbewährten , echten SVt�MeAerillsluft - SoubOUKz
vorzüglich im Geschmack , sicher in der Wirkung und billig im Gebrauch , nur
allein echt zu haben bei Cinstnv Bchm , Frankfurter Allee 130 ;
Rixdorf , Hcruiannstraste 46 . 42862 *

Nur noeb kurze Zelt !

Zuveuwr -

Restverkauf

Keichgesticltte

ortierenabge-

passte ESO

Die Dekorationkomplette
( bestehend aus 2 Flügeln und' ~ ' '

i )1 Querbehang )

Pliseh

in
schwerer

Q35 ( Wert
*. 3 16. 00)

B25 ( Wert
ö 10. 50)

825 ( Wert
13. 50)

SBr Eine Partie Woll -
portleren mit allerliebster
SUuncnkante per Shawl 3 Jl .

Vietoriatueli

" L. " " Oranieuslr . 158 .
Nach auswärts �er Nachnahme .

InveDtap-Eitraliste
mit ca . 600
Illustration .

J gratis

| und

' franco .

Catseschnittene Ban -
titellen in herrlicher Lage ,

im Waid u. an fiscbfeiehenTeieKea,
an königl . Forst grenzend , Vorort¬
verkehr nahe Bahnstation , billig zu
verkaufen . Käufer erhalten

Baugeld u . Hypothek .
Ofierten unter G. B. 384 an Rudolf
Mosse , Berlin , Leipzigerstr . 103. *

Jedes r * Pfennig .
Wort : » J , J * ™ ers ' ffettgedruckte

Wort 10 Pfg . Worte mit mehr
als 15 Bachstaben zählen doppelt .

f € ! mne ßnzeigen . M
Anzeigen

in den Annahmestellea für Berlin
bist Uhr , für die Vororte bistZUbr ,
; der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Asplinltleger , tüchtiger , wird vcr -
langt Bcllermannstraste 71. ftOOVerkaufe .

Gard ineuhaus Groge Franffirrter »
ftrasje S, parterre . _ t37 *

Vorjährige Herrenanzüge , Winter -
palctots , Beinkleider , aus seinsten
Maßstossen spottbillig täglich , Sonn -
tagsverkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrogc 63, I. 2083K *

Teppiche k ( schlerhaste ) in allen
Gröhen snr die Hälfte des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackejchcr
Markt i , Bahnhof Börse . 93/28 *

Teilzahlung , Möbel , Spiegel ,
Bilder , Teppiche , Betten , Steppdecke »,
Gardinen , Portieren , Regulator «»,
Nemontoiruhrcn , Uhrketten spottbillig
Leihhaus Sleandsrstraste 6. 75/2 *

Regnlatoren . Remontoiruhren ,
Uhrkettcn , spottbillig Leihhaus Ncandcr -
strahe 6.

_____

_ _

_ _

Eipicgel . Bildet , Pianino , Möbel
spottbillig Leihhaus Aeandcrsiras >c 6.

Teppiche , Borleger , Diwandeckcn
spottbillig Leihhaus Rcanderstraste 6.

Bette » , Steppdecken . Tischdecken ,
Wäsche , . ÄleidungSstückc spottbillig
LcihhauS Neanderstrahe 6. 75) 1*

Gardinen . Stores , Portieren
spottbillig Leihhans Ncanderstrafie 6.

Staunend billig vier Zimmer
stllöbel , noch neu , auch einzeln ,
Braullcutcn Gelegenheit , Taschcnsosa
45,00 , Paneelgarnitur 100,00 , Stores ,
Gardinen , Steppdecken , enorm billig .
U öpnickcrstraste 126 a, 1.

_
22226 *

" Möbelsuchende empfehle meine
Möbeltischlerei für Wohnungs - Ein -
richtungen . Moderne Küchen . Wunder -
bore Farben . Reell , billig . Teil -
zahlung . Garantie . Harnack , Dres -
dcnerstrafic 124. _

2512A »

�Kinderwagen . Kinderbettstellen .
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
slraße 172. 2232b *

Milchgeschäfts - Einrichtungen .
Milchkübel . Kannen , Maße . Milchstebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw,
billigst . Jordan , Kleine Markus -
straße 23. 2141K «

Teppiche mit Farbenschlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße S,
parterre . _ 137 *

Fahrräder , Teilzahlungen , 125
Mark , Jnvalidenstraße 148 ( Eingang
Bergstraße ) , Skalitzersttaße 40, Große
Franksurterstraße 56. 2t55K *

Radfahrer ! Eni Posten Fahrrad -
laterncn und ersUIajsige Pneumatics
( Dmilop , Continental usw. ) ist sehr
billig zu verkansen Marsiliusstr . lg .

Kanarienroller . Zuchtweibchen .
Krause . Bcusselsttaße 38 , Quer -
gebäudc II .

_ tS3 *
"Serontto . Redakteur :

Ringschissche », Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpiiickcrstraßc 60/61 ,
Prenzlauerstrab e 59/60 und Große
Franksurterstraße 43. 198 *

Nähmaschinen . Bergütige bis
10,00 , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist . Alle Fabrikate ,
Woche 1,00 . Postkarte erbeten . Brauser ,
Zorndorfcrstraße 50. 117/5 *

1666 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiss, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus -
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowstraße 26, nahe
der Landsbcrgcrstt ' aßc . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _ 205951 *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 137 *

Verkaufe billig gutes Bett , Gar -
dincn , Nebcrgardincn , Stores , guten
Teppich , Plüschtischdcckc , zwei elegante
Steppdecken . Hossmann , Raunhn -
straße 52.

_ _ _ _ _ 228t b

Nahiuaschliicii ohne Anzahlung ,
aller Systeme , bis 10,00 Vergütung .
Brcitholz . Rodenbergstraße 39. 170

Plnschsofa ,
straße 95 L

noch neu , Chaussee -
2282b

Billard , kleines , gut erhalten , vcr -
kaust billig Stcphanstpaße 15, Nestau -
rant . 189 *

. Holzdrehbank ,
ictcr Spitzenhöhc ,

circa 225 Milli -
inctcr SPidcnyoyc , neu oder gut er -
halten . Offerten mit Preis Post -
amt 4 11. 500. 1107

Gin sast neuer Kinderwagen zu
verlausen Putbuserstraße 36, Seiten¬
flügel n . 1107

Wäsche , Kleiderstoffe , Abzahlung
0,50 , Kadach , Marianncnstraßc 24.
Postkarte . 1123

Restauration . Fabrik , feine Sache ,
spottbillig , sofort zu übernehmen .
Brauerei Hilst. Näheres Jeipclki ,
Miibachstraße 28. _ 159 .

Auzugreste 8,00 , Hosenreste 3,00 .
Rest erHandlung . Lichtenbergerstraßc 9

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Bruslkraiile , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschen , ahl , Qualität cnt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bcrnaucrstraße t 19. 106/7 *

Cigarren . 2000 Mille . 16. 18 bis
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte
Ware . Speditionsspeicher Neue Fried -
richstraße 6. L158K *

Bett , prachtvolles , 18,00 , bessere
spottbillig . Michel , DrcSdcncrstraße 38.

Billard billig
bergerslraßc 14!

zu verlausen Reichen -
2263b

Nähmaschine , tadellos , 12,00 .
Münchebergerstraße 11. Rose . L273b

Plnschsofa 60,00 , Bettstelle mit guter
Matratze 30,00 , Spiegclspind mit
Spiegel 33,00 . Reichenbergcrstraße 37.
Höser . 2274b

Wirtschaft , wenig
Weidenwcg 4. II , Retter .

gebraucht ,
2285b

Wäschespind , zwei Kleiderschränke .
Sofa , Tisch , Stühle , Spiegel , Bett -
stelle », Uhr , Bilder , Nähmaschine ,
Küchcnsachcn ivcrdcn spotlhillig vcr -
kaust tauch einzeln ) . Waldemar -
straße 27, vorn I. 77/6

Kanarienroller 4,00 . Borschlägcr
8,00 . Neanderstratze 7.

_ 77/8

Glegante Nußbaumwirtschast ver -
kauit junger Mann spottbillig . Braut -
Icutcn Gelegenheit . Eventuell mit
Wohnung . Linienstvaße 107/108 , I
links . 77/7

Drei Zimmer elegante Möbel , auch
einzeln , billig . Pancclgarnitur . Paneel -
sosa. . Händler verbeten . Frau Härtel ,
Tieckstraßc 8.

_ 77/5

Samenhandlung ' Adolf Dcmmlcr .
Dresdcnerslraße 17, liefert wie
69 Jahren nur Elite - Tämcrcicn .

seit

Verscstieäenes .

Rechtsbureau , Brunnenstraße 97.
Gerichtsklagen , Unsallsachen , Eingabcu -
gesuche , Raterteilungen . _ 1107 *

Rechts liurean ( ?lleraiidcr - Platz :)
Kurzestraße achtzehn ! GerichtSbci -
stand , Ratcrteilung , Emgäbengesuche I

Rechtsbureau ! ( ' AndrcaSplatz ) ,
Grüncrweq vierundneunztg . Lang -
jähriger Gcrichtsbciftand l Erfolg -
reichste Ratcrteilung l Eingaben -
gesuchc ! 2231b *

Platz
Patentauwalt Dammam « , Moritz -
itz 57. 22490 *

Fahrradgesuch , auch defekt , Ratz -
lasft Schönhauser Llllce 16Ia . 93/19 *

Platina , Gold , Silber , Gebisse ,
alte Uhren , Blattgold , Kehrgold ,
sämtliche Metalle kaust Goldschmclze
Broh , Wrangclstraße 4. 76/18 *

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56, I. Amt I , 8831

Bereinpzimmer Lier , Alte Jakob -
straße 119. 2095Ä *

Zlufpolsternng
Sosa 6,00 .

Matratze 5,00 .
Roller , Neue Königstr . 2.

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit guttersachen 15. 00. Wagner .
Schneidermeister , Lichtenbcrgerstraße 9
( Palliiadenstrnße ) . 77/3 *

Kiiustftopfcrei von FrauKolosky ,
Gteinmetzstraße 48, Ouergcbäudc hoch -
parterre . _

*

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien getrocknet . Großer Bezug 0,15 ,
Laken , Leibwäsche 0,10 . Abholung
Sonnabends . EmilPanlrath , Köpenick ,
Müggclhcimcrstraße 40. 2262b

MaSkenanzüge , 3, und Perücken ,
neu , verleiht eventuell verlaust Gläser ,
Wrangclstraßc 80 IV . 121

Vermietungen .

Wobnungen .

Lhuarstrastc 10, Ecke Sparr - Platz
am Bahnhof Wcddtng , Wohnungen
von 3, 2 und 1 Zimmer , Küche , Zu -
bchör , KochgaS , sosort oder später ,
billig . 2151K *

Seblststellea »

Teilnehmer für möblierte Schlaft
stelle sucht Witwe Facobcy , Kolbcrger -
straße 26. *

Möblierte �chlasstelle für zwei
Herren DreSdcncrstraßc 58. III rechts .

Schlafstelle , Wallstraße
Ouergcbäude , Curth .

21/22 ,
22690

�rbeitsmarkt .

Stelleagesuebe .

Volkssäng ,
dowsly , Bcusselstraße 28.

er - Gesellschaft Lewa » -
/

,
"

.

"
sGl '

Humorist Gcrharhy , Gesang , In -
strumental , steht den Gewerkschaften ,
Vereinen wieder zur Verfügung .
Kottbuscrdamm l00 . 1123

Vkädchen , kochenJnnges
sucht zwecks weiterer
leichte Stellung .
Pamnerstraße 13.

rternt ,
Ausbildung

Näheres Maurer .»
2267b

Ltelleasagebote .

gcwcht .
121

Ein Masfckocher und Packer ver -
langt Goldlcisleusabril E. Liepmann .
Eharlottenburg , Wilmersdorserjtr . 39.
' �Geübte Rahmcnmachcr
Rohde , Oraiiicustraße 6.

_
Schuhmacher aus gewendete Fleck -

schube verlangt Emil Pinner Nächst . ,
D ircksensttaßc 41.

_ 106/6

Lchrltnz . welcher Lust hat , Kunst -
formet zu werden , verlangt W. Fischer .
Stallschrciberslraße 9. 76,9

Singermaschine , gutnähend , 12,00 .
Grünerweg 48, IV vorn rechts . s2268b

Restauration , gut gehend , krank -
bcitShalbcr sofort preiswert verkäuflich
Brunnenstraße 143. 226 lb - - - - - - - - - - - - -. . . . . . . . -

_ _ _ _ _

_

Julius Kaliski , Berlin . Kür den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanjtalt Paul Singer Lc Co. . Berlin SW .

Belegerin verlangt "
Skalitzerstraßc 28.

E. Jocrs ,
121

Perfekte Rockarbeiterin bei hohem
Lohn verlangt Hackcnbcrg , Maybach -
User 5.

_ �_ 121
Kartonarbeiterinnen verlangt

Leopold Stein , Reue Königstraße 30. *

Eine Belegerin verlangen Biber u.
Bermmm , Ncandcrstraßc 4. 2280b

Kartonarbeiterinnen , geübte ,
verlangt Neumann , Stallsd ) reibcr -
straße 23a . 76/20 *

Laufmädchen verlangt Alcran -
drinenstraße la , im Blumenladen .

Frauen tindcn durch ZcitungS -
austragen dauernde und lohnende
Beschäftigung . Meldungen vormittags
9 —12 Uhr Schützenstraße 24/25 , par -
terre rechts . 77/9 *

Federboas . Geübte Arbeiterinnen
und Lehrmädchen verlangt Nawratzki ,
Wallstraße 27. . 2248b

Wäfchenäheri » .
pcstlcrstraßc 48.

Genzmcr . Op-
2244b *

Blusenhemd - Vorderteil - Nähe -
rinneil , Zusammensetzerin , Lehr-
Mädchen unentgeltlich lernen . Janckc ,
Ebelingstraßc l . 22l6b »

Im Arbeitsmarkt durch
» efonderen Druck hertiorgehovene
« uzeigen kosten 40 Pf . pro Zelle .

lüMjger , euergiseder

Meister ,
der mit allen einschlägigen Arbeiten
für Massensabrikatton verhaut ist , wird
von bedeutender Berliner Fabrik zum
baldmöglichsten Eintritt gesucht . ES
soll die Ansertigung von Hauswirt -
schastlichcn Artikeln , wie Messcrputzer .
AeischHacker, Reiben , Wagen usw. neu
ausgenommen werden . 2279b *

Meldungen werden nur von Bc -
amten bcrucksichttgt , welche langjährige
Ersahrungen in ähnlichen stellen
nachweisen und hierüber gute Zeug -
nisse besitzen , welch' letztere in Ab-
'

rist dem ausführlichen Lewerbungs -
reiben beizufügen find .

Offerten sub M. 4 Expedition des
Vorwärts " . _ _ _

30 Maurer
für Bau . Kursürstendamm 8 gesucht .

Tüchtige Sattler
aus Armeesättel suchen per sosort

August Lot! 8ta
Aktiengesellsch . k. Militärautrüstungen

fieldsekankbauer ,
selbständige Arbeiter , verlangt
. . Hnnztei ' " . A. - G. , Badstr . 59 .

Ginsetzer .
Zehn Mann gesucht für Arbeiten

Chartottenburg , Ziixdors , Berlm sofort .
Helzimlustris Hermann Schiltt , A. - G. ,

Berlin 0. , Michaelkirchsir . 17.

Für eine ausländische größere
Hnovhvn - nnd Licderlelin -
fabrlk wird ein erfahrener 8611

Meister
gesucht . Offerten sind unter „ T . S .
9771 " an Haascnstcln &
Yogier , Budapest zu richten .

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten von

Bautischlern . . . . d Einsehern
nach der Werkstatt " 79/1

Keif . Demminerstraße und
Stralsundcrstraste .

Sehnr « " ! e « , Gneisenäuftr . 41 .
H lister , Greifswalderstr . 80 .

_ _ Die 0 rlsverwaltung .

ieMg! ilüler r
Zuzug ist streng fernzuhalten

von Bantlgchlern nach den Werk¬
stätten von 2079b

B. Reichmnt , Gtrastburg -
stratzc 3 und König - Chauffee 74 .

Sehlppke , Friedrichstr . 4v .
H . Bnr� . Rölkeftr . 18 .

Neu - Wrifienfee .
19/15 Die Ortsvcrwaltung .

Möbelpolierer .
Die Differenz bei der Firma

Hendel » , ohn , Köpnickerstr . 128,
ist noch nicht beigelegt . 145/11 *

Der Borstand des Verbandes .

Achtung ! Achtung !

Hastbkarbeitungsiaaschink»-
Arbeiter .

Bei Klint er , Greifswalder -
straste , stehen sämtliche Maschinen -
arbeitet im Streik . — Zuzug ist
streng fernzuhalten . 75/4 *

Her Vorstand .
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